
^£>a$ tfiprtuHtnWatl 
Jahrgang 5 / Folge 50 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg, 11. Dezember 1954 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) Im Abonnement 1,— D M einschl. Zus te l lgebühr 

D e r M o s h a u e r H i n t e r g r u n d 
E K . Die v o m K r e m l geforderte „Konfe renz für 

die Sicherheit Europas" hat stattgefunden. Nach­
dem alle anderen eingeladenen M ä c h t e zum ge­
genwartigen Zei tpunkt abgesagt hatten, waren 
die Moskaue r Machthaber mit ihren V e r b ü n d e ­
ten und Trabanten unter sich. Statt eines echten 
internationalen G e s p r ä c h s wurde im wahrsten 
Sinne des Wor tes eine „Schaukonfe r enz" der 
roten Drahtzieher und ihrer Gefolgsleute ge­
boten, bei der die Ro l l en sehr sorgfä l t ig ver­
teilt waren. Bezeichnenderweise p r ä s i d i e r t e die­
ser Tagung an einem Tage auch Her r Gro tewohl 
aus Pankow, und gerade ihm war aufgetragen, 
den „ g u t e n W i l l e n " des Ostblocks mit einem 
reichen Aufgebot der W o r t e ins rechte Licht zu 
rücken. M o l o t o w achtete scharf darauf, daß „in 
b e w ä h r t e r Mischung" massive Drohungen mit 
den Lockungen abwechselten. Unter be i fä l l igem 
Nicken des sächs i schen Lenin , Ulbricht, des 
A u ß e n m i n i s t e r s und S o w j e t s t a a t s b ü r g e r s Bolz 
und Nuschkes v e r k ü n d e t e darum Grotewohl , die 
Sowjetzone stelle als wahrer Friedensfreund 
„ k e i n e r l e i Vorbedingungen" für e in G e ­
s p r ä c h m i t B o n n . Sogar mit den Pr inz i ­
pien der We imare r Republ ik k ö n n e Pankow ein­
verstanden sein, und man werde sich doch w o h l 
ü b e r gemeinsame W a h l e n einigen k ö n n e n . 
W e n n al lerdings die Pariser A b k o m m e n ratif i­
ziert w ü r d e n , dann sei alles aus und vorbei . 
Zwölf westdeutsche Div i s ionen seien eine so 
entsetzliche Wel tbedrohung, daß daraufhin die 
Zone ebenso wie die anderen Ostblockstaaten 
sich gezwungen s ä h e n , neue nationale Streit­
k rä f t e aufzustellen. (Daß es sie i n Gestalt der 
sogenannten „ k a s e r n i e r t e n V o p o " immerhin 
schon seit v i e l en Jahren gibt, e r w ä h n t e er nicht!) 

Die beiden Hauptst ichworte v o n der „ w e s t ­
d e u t s c h e n G e f a h r " und von der Schaf­
fung eines m i 1 i t ä r i s c h e n O s t b l o c k e s 
unter gemeinsamem Oberbefehl eines Sowjet­
marschalls wurden zuvor und nachher auch v o n 
a l len russischen, polnischen, tschechischen und 
sonstigen Rednern verwandt. N iemand konnte 
leugnen, daß Thema und Var ia t ionen v o m M o s ­
kauer Außeni r f tn i s te r ium vertei l t und sorgsam 
einstudiert waren. Sonderlich e indrucksvol l 
waren sie ü b e r den Moskauer Kre i s hinaus zwei ­
fellos nicht, denn schließlich w e i ß alle We l t , daß 
das deutsche „Schreckgespens t " eine recht durch­
sichtige Erfindung ist und daß zweitens ein m i l i ­
t ä r i scher Ostblock nicht neu geschaffen werden 
m u ß , w e i l er l ängs t besteht. W e m e rzäh l t man 
damit etwas Neues, wenn man feststellt, daß 
a l le in das sowjetische Kommando seit jeher bei 
a l l en Ostblockheeren gilt? 

* 
Es fehlt i n diesen Tagen und Wochen bei uns 

nicht an ebenso w o h l v e r s t ä n d l i c h e n wie dring­
lichen und beachtlichen Mahnungen, das für 
uns al le entscheidend wichtige A n l i e g e n einer 
e c h t e n deutschen Wiedervere in igung (die 
auch die K l ä r u n g unserer ostdeutschen Schick­
salsfragen br ingen muß) , voranzutreiben. Es 
sind sicher nicht die schlechtesten Deutschen, die 
e in Hinha l t en in dieser Frage nachgerade als 
u n e r t r ä g l i c h empfinden und die immer wieder 
daran er innern, daß ja nun einmal eine Lösung 
(die nur friedlich sein kann) ohne ein G e ­
s p r ä c h a u c h m i t d e m O s t e n nicht er­
folgen kann. So mancher mag heute erfahren 
haben, was es mit dem nächt l ichen Alpdruck 
der u n g e l ö s t e n poli t ischen Probleme auf sich hat, 
v o n dem einst schon Bismarck in e r s c h ü t t e r n d e n 
W o r t e n gesprochen hat. S ind nicht die Gräben , 
die heute schon beide Tei le des v e r s t ü m m e l t e n 
Rumpfdeutschland trennen, b e ä n g s t i g e n d tief? 
Haben w i r Grund, daran zu zweifeln, daß die 
Pankower alles daran setzen werden, die ganze 
Jugend ihrer Zone zu einem Waffendienst zu 
pressen, der sich sehr leicht gegen ihre Bruder 

richten kann? T r ä g t nicht die mitteldeutsche 
V o p o schon heute r u s s i s c h e U n i f o r m ? 

Die Kanonade der Drohungen, auch der raf­
finierten Lockungen aus Moskauer Richtung 
schweigt in keinem Augenbl ick. Daß bei gutem 
W i l l e n der anderen Seite ein befriedigendes 
V e r h ä l t n i s zwischen Gesamtdeutschland und 
Rußland sehr schnell geschaffen werden könn t e , 
w i r d wohl niemand bezweifeln. M a n hat bei uns 
wiederholt gesagt, ein a n s t ä n d i g e s Zusammen­
leben und ein Ausgle ich m ü s s e möglich sein, 
denn früher h ä t t e n wi r uns mit den Russen auch 
verstanden. Das k l ing t sehr einleuchtend, ist 
aber doch ein sehr gefähr l icher Schluß. Einmal 
l iegen zwischen dem einst und heute A b g r ü n d e , 
und dann haben sich alle Gewichte verschoben 
wie nie zuvor. 

* 
Dem englischen Linksradika len Bevan hat vor 

einiger Zeit bei seinem Moskauer Besuch 
M a l e n k o w selbst zu verstehen gegeben, i n 
Wahrhe i t fürchte ten auch die Sowjets ein k l e i ­
nes westdeutsches Heer kaum, man fürchte aber 
die polit ischen Forderungen, die ein geeintes 
und u n a b h ä n g i g e s Deutschland vorbringen 
werde. H i e r w i r d ein Einblick in die wahren 
H i n t e r g r ü n d e der Moskauer Pol i t ik gegeben, 
den k e i n Deutscher ü b e r s e h e n darf. Selbst wenn 
man nämlich einmal als wahr unterstellt, daß 
auch der K r e m l einen neuen eu ropä i schen K r i e g 
zu vermeiden wünscht , so spricht doch alles 
dafür, daß Stalins Erben zuerst und vor allem 
die nach Ja l ta und Potsdam errungene M a c h t ­
s t e l l u n g zu erhalten wünschen . Auch in der 
Umgebung Molo tows w i r d man kaum über ­
sehen, daß eben Deutschland einen g e g r ü n d e t e n 
und u n v e r j ä h r b a r e n Anspruch auf O s t p r e u ß e n 
ebenso wie auf die anderen deutschen Ost­
provinzen hat. E in „neu t r a l i s i e r t e s " Restdeutsch­
land, das man wie die Zone kommunistisch 
unterwandern kann und das jederzeit — ganz 
oder geteilt — nur ein völ l ig wehrloses Vor fe ld 
des waffenstarrenden Ostblocks bleiben soll , 
w i r d in al len bisherigen M o l o t o w - P l ä n e n als 
„Lösung" vorgesehen. Aus ihm heraus kann 
dann mit Hi l fe der b e r ü h m t e n „demokra t i schen 
Organisat ionen" nach Pankower Muster das 
Vord r ingen des Kommunismus auch in das 
ü b r i g e Westeuropa bestens besorgt werden. Ein 
paar äußer l iche , hübsch aufpolierte „Konzes­
sionen" kann man dabei als Sch lagwor tköde r 
schon versprechen. 

W i r wol len uns gerade heute von neuem klar­
machen, daß wi r es in jedem Falle bei den 
Moskauer Verhandlungspartnern mit besonders 
harten und z ä h e n Leuten zu tun haben werden. 
Sie sind völ l ig frei von Illusionen und Gefühlen 
und rechnen nur mit nackten Tatsachen. Es ist 
keineswegs unmöglich, daß eines Tages gerade 
aus diesem Denken heraus die Sowjetrussen den 
Wer t einer echten guten Nachbarschaft auch 
mit Deutschland h ö h e r e inschä tzen werden als 
bisher. Beachtlich aber wi rd ihnen das deutsche 
V o l k nur dann erscheinen, wenn es ganz fest, 
unbeirrbar und e inmüt ig seine L e b e n s ­
i n t e r e s s e n vertritt, wenn es keine A n ­
zeichen innerer Schwäche und Resignation er­
kennen läßt. 

Sorgen wi r durch ein vorbildliches Sozial­
system dafür, daß in Deutschland kommunisti­
sche Propaganda nie einen Ansatzpunkt findet, 
zeigen wi r uns unverletzlich für fadenscheinige 
Lockungen und Versprechungen ebenso wie für 
massive Drohungen, dann wi rd man vermutlich 
auch in M o s k a u die alten, abgeleierten A r g u ­
mente nicht mehr gebrauchen. W i r selbst kön­
nen Entscheidendes dazu beitragen, daß das 
erste wirkl iche Gespräch mit Moskau nicht nur 
zur Aufdeckung hohler Phrasen, sondern wirk­
lich zu E r g e b n i s s e n führen kann. 

Das Saarabkommen kein Präjudiz 
Eine Entschließung des Bundesvorstandes unserer Landsmannschaft 

Der am 5. Dezember zusammengetretene 
Bundesvorstand der Landsmannschaften Ost­
p r e u ß e n nahm in ernster und gründ l icher Prü­
fung zu der Frage der Pariser Vertrage wie folgt 
einst immig Ste l lung: . 

1. Die Londoner und Pariser V e r t r ä q e stellen 
den q r o ß a n l e q t e n Versuch dar, das durch 
zwei Wel tk r i eqe z e r s t ö r t e Europa wieder­
herzustellen und nicht zur Beute der kommu­
nistischen Weltqefahr werden zu lassen. 

2. Ein rechtliches Prä jud iz für eine ^ k ü n f t i g e 
Reqelunq im deutschen Osten entha t das 
Saar -Abkommen nicht. Dennoch w i r d es 
schmerzlich empfunden daß eine bessere Re­
qelunq nicht hat erreicht werden k ö n n e n Die 
K ü c h e Verb indung mit den Pariser V e r ­
t ä u e n und der Umstand, daß es sich um eine 
S e n l ö s u n q handelt, zwinqen ,edoch, 
auch diesem A b k o m m e n zuzustimmen. 

rung der heimatpolitischen Lage der dem 
sehen Ostgebiete. 

4. Der Bundesvorstand stimmt der Entschl ießung 
des Verbandes der Landsmannschaften vom 
29. November 1954 zu. 

Die Entschl ießung, welche die Sprecher der im 
Verband der Landsmannschaften zusammen-
qeschlossenen ost- und südos tdeu t schen Lands­
mannschaften am 29. November angenom­
men haben, wurde von uns in der letzten Folge 
im Wort laut veröffentl icht . In ihr wi rd , um das 
noch einmal festzustellen, das Gutachten der 
Sachve r s t änd igen des V d L bejaht, nach welchem 
das Saarabkommen kein Präjudiz für eine zu­
künft ige Regelunq der Ostfraqen ist. Wei ter 
wi rd unter anderem gesaqt, daß das Saarstatut 
eine Zwischen lösunq darstellt und daß die End-
lösunq nach A r t i k e l 9 des Saarabkommens eine 
vorderhand noch leere Rahmenbestimmunq ist, 
deren endqü l t ige r Inhalt nicht ohne Einver­
s t ändn i s einer gesamtdeutschen Reqierung fest-
qeleqt werden kann. Für die Ostgebiete handelt 
es sich, so wi rd weiter e rk lä r t , zunächst um die 
Wiederherstel lunq der durch die Austreibunq 
verletzten Menschenrechte der rech tmäßiqen Be­
wohner dieser Gebiete, also um einen völ l ig 
anderen rechtlichen Tatbestand. Es w i r d auch dar-

Ein Landarbeiter 
Aufnahme: Schmidt-Luchs 

Dem ostpreußischen Landarbeiter Friedrich 
Bundesverdienstkreuz am Bande verliehen, 
an und ohne nennenswerte Unterbrechung 
arbeitet. Die Ehrung, die in der Bundesrepub 
teil wurde, bedeutet iür ihn die Krönung 
seiner Person wurden unzählige ostpreußis 
Hingabe im Dienst an der Heimaterde gee 

Aul dem bäuerlichen Hol Aumühlen bei 
Vertreibung lebt, kann er sich auch heute 
wenn er sieht, daß Hilfe notwendig ist. Im 
kleinen Rente notdürftig leben. Er emplindet 
gung, daß er für den Rest seines Lebens 
Enge einer Großstadt. (Wir verweisen auf 

Roddeck wurde vom Bundespräsidenten das 
Der Einundsiebzigjährige hat von Kindheit 
in der Landwirtschalt in Ostpreußen treu ge-. 
lik zum erstenmal einem Landarbeiter zu 
eines schweren und erlüllten Lebens. Mit 
che Landarbeiter und ihre Familien für ihre 
hrt. . . \ . . . . . 
Elmshorn, wo Friedrich Roddeck nach seiner 
noch nicht der bäuerlichen Arbeit entziehen, 

übrigen kann er mit seiner Frau von einer 
es aber als Glück und mit tiefer Belriedi-

inmitten von Feldern leben darf, statt in der 
den Bericht Seite 8) .' 

auf hinqewiesen, daß das Saarabkommen eine 
Reihe schwerwiegenderUnvollkommenheiten ent­
hält . Zum Schluß wird festgestellt, daß dasSaarab-
kommen ein Te i l der London-Par i se r -Ver t r äge 
ist und nicht von diesen losgelöst werden kann. 
Diese V e r t r ä q e bedeuten aber, so heißt es ab­
schl ießend in der Entschl ießunq des V d L , eine 
wesentliche S t ä rkunq der Stellunq der Bundes­
republik. Die Sprecherversammlung sieht in 
jeder S t ä r k u n g der Stellunq der Bundesrepublik 
eine Besserunq der heimatpolitischen Gesamt-
laqe der Vertr iebenen. 

Zu dieser Entschl ießunq gab der Verband der 
Landsmannschaften noch folgende Er läu te run-
qen heraus: 

„ W e n n die Sprecher von neunzehn ost- und 
südos tdeu t schen Landsmannschaften namens 
ihrer zehn Mi l l i onen vertriebenen Landsleute 
und ihrer 1,3 M i l l i o n e n einqetraqenen Mi tg l ie -
der jetzt zu dem umstrittenen Saarabkommen 
Stellunq genommen haben, so beweist die ge­
raume Zeit der Vorberei tunq die qroße Verant-
wortunq, deren sich die Sprecher in dieser hei­
matpolitisch wichtiqen Fraqe b e w u ß t sind. Bis 
dahin hatte das Präs id ium verschiedene, mit 
a röß te r Sorqfalt ausqearbeitete Gutachten seiner 
Sachvers t änd igen eingehend erör ter t , w ä h r e n d 
die Sprecher sich ein eigenes Bi ld von den 
etwaigen Rückwirkungen des Abkommens auf 
die Zukunft der anqestammten Heimat qemadit 
hatten. Diese ernsthafte Prüfunq als etwas an­
deres auszuleqen, bedeutet, das A u s m a ß an 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n zu verkennen, von 
dem sich die Landsmannschaften seit jeher le i ­
ten lassen. Ein Vo tum der Sprecher zur Saar-
fraqe muß te erfolgen und ist erfolgt. Es ist 
rechtzeitig abgegeben worden, denn bisher 
haben die verantwortlichen politischen Parteien 
im Deutschen Bundestag das Abkommen noch 

nicht behandelt. Diese außenpol i t ische Debatte 
im Bundestag soll bekanntlich am 15. Dezember 
1954 stattfinden. ; ' ' 

In der Sprecherversammlung, an der-auch die 
Sachvers tänd igen Prof. Koch, München, Prof. 
Raschhofer, K i e l , und Gesandter a. D. von Lie-
res, Bonn, sowie Mitql ieder des Parlamentari­
schen Beirates des Verbandes der Landsmann­
schaften teilnahmen, stellte der Vorsitzende, 
Dr. Baron Manteuffel (MdB), fest, daß manche 
Vertriebene in diesem oder jenem Punkt des 
Saarabkommens verschiedener Auffassung sind. 
Das aber k ö n n e und dürfe niemals eine E in ­
stufung in qute und schlechte Deutsche bedeu­
ten, denn 'die politische Me inungsäuße runq und 
ihre Achtunq durch den Andersdenkenden sei 
nun einmal das Fundament demokratischen 
Lebens und eine Selbs tvers tändl ichkei t für den 
überpar te i l ichen Verband der Landsmann­
schaffen. 

Dieses vorausqeschickt, sei z u m ' Inhalt der 
Entschließunq folgendes qesaqt: Niemand kann 
bezweifeln, daß das Saarstatut, zu dem die Be­
v ö l k e r u n g nur ja oder nein saqen kann, ledig­
lich bis zum Zeitpunkt eines Friedensvertrages 
gilt. A r t i k e l IX des Saarabkommens, auf den 
die Entschließunq mit dem Ausdruck „leere 
Rahmenbestimmunq" Bezuq nimmt, besaqt, daß 
die — heute noch unbekannten — Bestimmun­
gen über die Saar im spä te ren Friedensvertraq 
der Bi l l igunq durch die S a a r b e v ö l k e r u n q unter­
liegen. Die Sachvers tänd igen und die Sprecher 
haben daher in dem Saarabkommen keine Tat­
sache qesehen, die irqend eine A r t Reqelunq 
der Zukunft der unter fremder Verwal tunq ste­
henden Ostgebiete vorausbestimmt. D a s A b ­
k o m m e n l ä ß t a l s o k e i n P r ä j u d i z f ü r 
d e n O s t e n e r k e n n e n . D i e A n s i c h t , 
d a ß d i e G e f a h r e i n e s s o l c h e n P r ä j u -
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d i z a l s g e g e b e n a n z u s e h e n i s t , e n t ­
b e h r t d a h e r d e r G r u n d l a g e . 

Der H i n w e i s in der En t sch l i eßung auf die in 
der Londoner A k t e verankerten G r u n d s ä t z e der 
U N - C h a r t a bezieht sich darauf, daß die Bundes­
republ ik zur Einhal tung der UN-Bes t immungen 
verpflichtet wurde. Ihr erwachsen daraus das 
Recht und die Pflicht, für die V e r w i r k l i c h u n g 
des Selbstbestimmunqsrechtes in bezug auf die 
deutschen Ostciebiete Sorqe zu traqen. A l s zu­
kunftweisende Tatsache betrachten die Sprecher 
die S tä rkur .q der Stel lunq der Bundesrepublik, 
wie sie zweifel los in der Londoner A k t e und im 
Pariser Ver t rau beschlossen ist. A u ß e r der Be-
endiqunq des bisheriqen Zustandes an der Saar 
w i r d das Besatzunqsreqime a b q e l ö s t und ein 
wesentlicher Schritt auf die S o u v e r ä n i t ä t der 
Bundesrepublik hin qemacht. Schließlich bedeu­
tet der kommende Verte idigungsbei t raa der Bun­
desrepublik eine S t ä r k u n q der freien W e l t und 
damit auch Deutschlands. Die Gefahr eines 
neuen Korea auf deutschem Boden wird dadurch 
wesentlich qemildert . 

Absch l i eßend sei folgendes qesagt: Besondere 
Beachtunq verdient die einheitliche Zust immunq 
al ler Sorecher zu der En tsch l i eßunq , nachdem in 
der Aussprache auch die Soroen und Zweife l 
der Versammlungste i lnehmer ü b e r die Pariser 
Saarvereinbaruna deutlich zum Ausdruck ge­
kommen waren. W e n n nach so rq fä l t i ge r A b w ä ­
gung das F ü r und W i d e r die Entscheidunq ein-
st immiq fiel, so beweist diese Tatsache das V e r ­
trauen der Sprecher auf das sachliche und unbe­
stechliche U r t e i l s v e r m ö g e n ihrer Landsleute. 
G e f ö r d e r t wurde die Besch lußfas suna durch das 
feste Z u s a m m e n q e h ö r i g k e i t s q e f ü h l al ler Lands­
mannschaften des V d L und durch das Bestreben, 
aus den internationalen V e r t r ä q e n kons t rukt ive 
M ö g l i c h k e i t e n zu erkennen und zur Gel tunq zu 
bringen." 

* 
Ebenso wie der V e r b a n d der Landsmann­

schaften hat auch die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n die Pflicht, zu dem Saarabkommen 
Stel lung zu nehmen, b e r ü h r t dieses doch Fra­
gen, die mit der Wiede rgewinnung unserer be­
setzten Heimat in unmittelbarem Zusammen­
hang stehen. Der Bundesvorstand ist der ihm 
auferlegten Veran twor tung nicht aus dem 
Wege gegangen; er hat das* Problem, das sich 
ja nicht i n einem einfachen Ja oder N e i n zum 
Saarabkommen erschöpft , g ründ l i ch geprüf t , 
und es haben dabei parteipolitische und par la­
mentarische E r w ä g u n g e n oder gar Einflüsse 
keine Rol le gespielt. 

A u c h der Bundesvorstand k a m zu der ü b e r -
?eugung, d a ß das Saarabkommen ke in recht­
liches P rä jud iz für eine Regelung der Frage 
unserer Ostgebiete bildet . P rä jud i z bedeutet 
eine Entscheidung, deren Gewicht eine gleich­
artige L ö s u n g ähn l i che r Fä l l e zwingend nach 
sich zieht. W ä h r e n d aber das A b k o m m e n , das 
die Pieck-Grotewohl-Regierunq mit der v o n 
Warschau geschlossen hat, d ie ondg-ültiqq A b ­
tretung der Gebiete ösrtlidrf def* C ^ J # N e i ^ o -
Lin ie festsetzt — v o n den2Sol | j jR-^ j s^bc | ! be­
setzten Gebieten unserer ^ l e i m a t * ganz z u 
schweigen — sieht das Saarabkommen nach 
seinem rechtlichen Gehal t in' A r t i k e l 9 die A u s ­
ü b u n g des Selbstbestimmungsrechtes vor . Die 
Ge l tung de© Saarstatuts ist ze i t l ich begrenzt, 
denn Deutschland und Frankreich verpflichten 
sich, es „big zum Absch luß eines Fr iedensver­
trages aufrecht zu erhalten und zu garantieren", 
die A b k o m m e n aber, auf die sich M o s k a u , W a r ­
schau und die Pankow-Regierung berufen, sol ­
len bereits die e n d g ü l t i g e L ö s u n g geschaffen 
haben. 

Diesen Unterschied herauszustellen, bedeutet 
keineswegs, das Saarabkommen als eine ideale 
oder auch nur befriedigende L ö s u n g anzusehen. 
A b e r da es eine für uns ab t r äg l i che Entscheidung 
auf unsere Forderung nach R ü c k g a b e der uns 
entrissenen Gebiete nicht zwingend nach sich 
zieht, k ö n n e n wi r Heimatver t r iebene schon 
deshalb ke in „Nein!" zum Saarabkommen 
sagen, w e i l dieses ja u n l ö s b a r mit dem gesam­
ten Ver t ragswerk v o n London und Paris ver ­
bunden ist. W ü r d e dieses scheitern — und das 
w ä r e der F a l l , wenn das Saarabkommen abge­
lehnt w ü r d e —, dann w ü r d e die Bundesrepubl ik 
nicht nur weiter unfrei bleiben, sondern auch 
ohne die M ö g l i c h k e i t einer Ver te id igung , und 
statt der S t ä r k u n g , welche die Bindung an den 
freien Wes ten bedeutet, w ü r d e eine politische 
Isol ierung u n d damit eine S c h w ä c h u n g die 
Folge se in . 

Eg w ä r e sinnlos, zu leugnen, d a ß das Saar­
abkommen Opfer verlangt, und es w ä r e po l i ­
tisch unk lug , sie als unerheblich hinzustel len, 
— aber niemand, der jetzt gegen das Saarab­
kommen Sturm läuft, kann bestreiten, d a ß er 
damit praktisch das gesamte Ver t ragswerk ab­
lehnt, und niemand auch kann sagen, wie er es 
h ä t t e besser machen k ö n n e n . 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e V 
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Auflage über 120 000 
Zui Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

Der Sieg der Freiheit 
SPD und CDU wollen in Berlin zusammen regieren 

p. Die Berl iner haben bei ihrer W a h l am 
5. Dezember von neuem bewiesen, wie wach 
und lebendig sie die g r o ß e Po l i t ik verfolgen 
und wie sehr sie das Wahlrecht als Wahlpf l icht 
für jeden einzelnen ansehen. M i t einer W a h l ­
betei l igung von 91,4 Prozent gaben sie e in 
Musterbeispie l polit ischen Interesses in Deutsch­
land, das in den westlichen B u n d e s l ä n d e r n 
nicht ü b e r s e h e n weiden sollte. In einer beacht­
lichen E i n m ü t i g k e i t haben sie aber auch dem 
Wunsch entsprochen, den wenige Stunden vor 
der Öffnung der W a h l l o k a l e sowohl der Bun­
deskanzler wie auch der SPD-Vors i tzende 
Ol lenhauer ä u ß e r t e n : sie haben näml ich al len 
A n s ä t z e n zur Radika l i s ie rung und Parteien-
Zerspl i t terung eine vö l l ig eindeutige Absage 
erteilt. Eine geradezu niederschmetternde N i e ­
derlage konnte die Pankower SED für sich 
buchen, die trotz st immgewalt iger Ag i t a t i on 
nur 2,7 Prozent aller St immen erreichte, w ä h ­
rend sie doch im Jahre 1946 in einzelnen A r b e i ­
tervierteln West -Ber l ins noch auf ü b e r 23 Pro­
zent kam. Das ist eine An twor t an die Pieck, 
Ulbricht und Gro tewohl , die einwandfrei be­
weist, daß der Geist des 17. J u n i 1953 in der 
einstigen deutschen Reichshauptstadt nicht ver­
gessen ist. Die ganze W e l t kann daraus den 
Schluß ziehen, wie es in Wahrhe i t um die so­
genannte 99-Prozent-Mehrheit der Pankower 
Machthaber und ihrer Gefolgsleute auch in Ost-
Ber l in bestellt ist. Zum Zuge kamen auch die 
verschiedenen neu g e g r ü n d e t e n P a r t e i g r ü p p -
chen nicht. Diese ganzen Split ter haben zusam­
men nur knapp zwe i Prozent an Stimmen er­
reicht. 

N u r drei Frak t ionen werden — wie bisher — 
im neuen Ber l iner Abgeordnetenhaus vertreten 
sein. Schon jetzt dür f te feststehen, d a ß der künf­
tige Regierende B ü r g e r m e i s t e r von Ber l in der 
Sozialdemokrat Dr. Otto Suhr sein wi rd , da 
seine Partei mit 64 (bisher 61) Sitzen v o n 127 
genau die absolute Mehrhe i t hat. Die S o z i a l ­
d e m o k r a t i e , die recht gut bei dieser W a h l 
abschnitt, ist also wenigstens theoretisch in der 
Lage, eine Einparteien-Regierung zu bi lden, da 
die beiden anderen Gruppen zusammen nur 
63 Mandate erhalten haben. M a n nimmt aber 
i n wei ten Ber l iner Kre i sen an, daß bei einer so 
ä u ß e r s t knappen und durch K r a n k h e i t s f ä l l e stets 
g e f ä h r d e t e n Mehrhe i t der Versuch eine K o a l i t i o n 
unternommen w i r d . E i n Zusammengehen ge­
rade der beiden g r ö ß t e n Gruppen w ü r d e sicher 
dem Wunsche sehr v ie ler Berl iner entsprechen, 
die daran erinnern, daß ja auch der unvergessene 
sozialdemokratische B ü r g e r m e i s t e r Ernst Reuter 
für die Frontstadt Be r l i n ein Zusammenwirken 
breitester polit ischer Kre i se immer wieder for­

derte. Dr. Otto Suhr hat sich als sehr geschickter 
P r ä s i d e n t des Ber l iner Abgeordnetenhauses 
auch weit ü b e r den Kre i s seiner Partei hinaus 
einen Namen gemacht. Die C D U , die bisher in 
dem f rüheren p r e u ß i s c h e n Handelsminis ter 
Dr. Schreiber den „ R e g i e r e n d e n " stellte, ist 
ü b r i g e n s auch in ihrer F r a k t i o n s s t ä r k e be t r äch t ­
lich, nämlich von 34 auf 44 Sitzen angewachsen. 
M i t g r ö ß e r e n Mandatsver lus ten ging dagegen 
in Ber l in die F D P aus der W a h l hervor. Statt 
bisher 32 hat sie jetzt 19 Sitze inne. Eine A b ­
wanderung vor a l lem zur C D U dür f te hier un­
verkennbar sein. Die Deutsche Partei hatte bis 
zuletzt gehofft, die F ü n f - P r o z e n t - G r e n z e zu er­
reichen; sie w ä r e dann mit sieben Abgeordneten 
in das Parlament eingezogen. Sie bleibt nun 
aber ohne Mandate , da sie nur 4,8 Prozent (1950: 
3,7 Prozent) erreichte. Auch der G e s a m t ­
d e u t s c h e B l o c k B H E ist nicht in das 
Abgeordnetenhaus gekommen. Er bekam nur 
2,5 Prozent (1950: 2,2 Prozent) der St immen. 

Ein Beispie l dafür, daß Spl i t ter l is ten die 
g r ö ß e r e n Parteien schäd igen k ö n n e n , ist die so­
genannte „ M i t t e l s t a n d s p a r t e i " gewesen, die der 
f rühere Reichstagsabgeordnete Drewitz , der vo r 
1933 bereits die Wirtschaftspartei aufzog, nach 
seinem Aust r i t t aus der C D U g e g r ü n d e t hat. 
Sie erhielt 26 868 (gleich 1,7 Prozent al ler St im­
men) Stimmen, die vo l lkommen ver loren gingen, 
im anderen Fal le aber einer der g r o ß e n b ü r g e r ­
lichen Parteien woh l ein weiteres Manda t ge­
sichert h ä t t e n . 

Die Ber l iner W a h l hat zweifel los wieder be­
wiesen, daß der W ä h l e r hier auf so g e f ä h r d e t e m 
Boden gerade auch den a u ß e n p o l i t i s c h e n Fragen 
g r ö ß t e s Gewicht beimessen m u ß . M a n kann nur 
hoffen, d a ß der neue Senat und das neue A b ­
geordnetenhaus sich jederzeit des Ver t rauens 
w ü r d i g erweisen, das ihnen der Ber l iner W ä h ­
ler geschenkt hat. 

Die eindeutige Entscheidung der Wes tbe r l i ­
ner B e v ö l k e r u n g für die t radi t ionel len demokra­
tischen Parteien w i r d voraussichtl ich zur B i l ­
dung einer Regierungskoal i t ion der SPD mit der 
C D U in Ber l in führen . Da die Sozia ldemokraten 
mit 44 Prozent den g r ö ß t e n St immenantei l er­
rangen, werden sie auch den neuen Regierenden 
B ü r g e r m e i s t e r stel len. Vorauss icht l ich M i t t e Ja ­
nuar w i r d der g e g e n w ä r t i g amtierende Regie­
rende B ü r g e r m e i s t e r , Dr. W a l t h e r Schreiber 
(CDU), von dem bisherigen Vors i t zenden des 
Abgeordnetenhauses, Dr . Otto Suhr, a b g e l ö s t 
werden. Hin te r einer K o a l i t i o n SPD C D U w ü r ­
den 108 von insgesamt 127 Abgeordneten stehen. 
Die F D P w i r d voraussichtl ich mit ihren 19 A b ­
geordneten in die Oppos i t ion gehen. 

Stürmische Tage für Mendes-France 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Die Tage, in denen der so energische fran­
zös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Mendes-France bei ­
nahe spielend leicht bei jeder Abs t immung 
g r o ß e Mehrhe i t en für die Regierung in der N a ­
t ionalversammlung erreichte, s ind v o r ü b e r . Das 
Parlament, das sich g e g e n ü b e r a l len seinen V o r ­
g ä n g e r n so ü b e r a u s launisch und e igenwi l l i g 
verhal ten hatte, das ein Kabinet t nach dem 
anderen innerhalb weniger Mona te s tü r z t e , ist 
offenkundig entschlossen, auch den jetzigen 
Regierungschef vor schwere Probleme zu stellen. 
Die v o m Parlament geforderte Verschiebung 
der g r o ß e n Debatte ü b e r die Pariser V e r t r ä g e 
v o m 14. auf den 20. Dezember läßt deutlich er­
kennen, d a ß die Parlamentsmitgl ieder ent­
schlossen sind, heute auch Mendes-France keine 
leichten Erfolge zu schenken. Es weht ein schar­
fer W i n d im Palais Bourbon, und niemand kann 
ü b e r s e h e n , d a ß vor a l lem im Hin te rgrund wie­
der von den verschiedensten Seiten Intrigen 
gesponnen werden. A l s kurz nach seinem A m t s ­
antritt Mendes-France e r k l ä r t e , er habe die 
Kommunis ten nicht um ihre Stimme gebeten, 
pflegten diese r e g e l m ä ß i g für die Regierung zu 
stimmen. Heute darf der M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
sicher sein, d a ß nicht nur die Kommunis ten , son­
dern auch noch andere Gruppen, vor a l lem in 
der Debatte ü b e r die Pariser V e r t r ä g e und die 
Westeuropaunion, mit Sicherheit gegen ihn 
st immen werden. Der ewig grol lende Genera l 
de Gau l l e hatte bekanntl ich sogar eine Geheim­
besprechung mit dem Botschafter der Sowjet­
union in Paris, und es he iß t , d a ß er einiges im 
Schilde führe . Sowohl in den A u s s c h ü s s e n wie 
auch im Plenum der f ranzös i schen N a t i o n a l ­
versammlung erweist sich sehr deutlich, d a ß es 
zahlreiche Abgeordnete gibt, die gern Po l i t i k 
des Hinhal tens und A b w ü r g e n s , die schließlich 
zum Tode des E V G führ te , auch g e g e n ü b e r 
dem neuen A b k o m m e n fortsetzen wo l l en . V o n 
g r ö ß t e r Schärfe war die sogenannte „ S p i o n a g e ­
debatte", in der ein konserva t iver A b g e o r d ­
neter unter s t ü r m i s c h e n Kundgebungen sogar 
Mendes-France selbst den V o r w u r f machte, er 
habe einst mit den Kommunis ten unter einer 
Decke gesteckt. Der Abgeordnete Legendre 
vertrat den Standpunkt, jene Geheimberichte 
des f ranzös i schen Verteidigungsrates , die v o n 
kommunist ischen Spionen und Agenten ge­
stohlen wurden, seien einst auch Mendes-France 
und se i -em jetzigen Innenminister Mi t t e rand 
zur Kenntnis gekommen. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
wies das scharf zurück, aber die Aufdeckung 
umfangreicher Spionage in so wichtigen Dienst­
stellen hat der Regierung zweifel los geschadet. 
Mendes-France w i r d noch mit sehr s t ü r m i s c h e n 
Tagen zu rechnen haben, wenn nicht nur die 
Pariser A b k o m m e n , sodnern auch die ernsten 
V o r g ä n g e in Nordaf r ika und die vielumstr i t te­
nen W i r t s c h a f t s v e r f ü g u n g e n v o m Parlament 
behandelt werden. 

Der bekannte amerikanische S e n a t o r 
M a c C a r t h y erhielt vom Washingtoner 

Senat e inen scharfen Tade l wegen u n g e b ü h r ­
l ichen Verhal tens . Nach sehr s t ü r m i s c h e n Be­
ratungen e r k l ä r t e die Senatsmehrheit, M c C a r ­
thy habe in seinem S e n a t s a u s s c h u ß , der die 
kommunist ischen Umtriebe in den Vere in ig t en 
Staaten zu untersuchen hatte, K o l l e g e n be­
schimpft und auch hohe Genera le und Beamte 
u n w ü r d i g behandelt. E i n solcher öffent l icher 
Tade l ist in A m e r i k a sehr selten. W i e es he iß t , 
ist er im letzten Jahrhundert i m ganzen nur 
v ie rmal ausgesprochen worden. M c C a r t h y , der 
g e w i ß als sehr rauher polit ischer K ä m p e gil t 
und in seinen V e r h ö r e n manchmal erheblich da­
nebengriff, hat a b s c h l i e ß e n d e r k l ä r t , das ganze 
Ver fahren sei e in „ schmutz iges Geschäf t und 
eine Farce" gewesen. Er denke nicht daran, 
nachzugeben. Die g r o ß e amerikanische Presse 
sagte ihm an läß l i ch des Staatsbeschlusses sehr 
vie le Grobhei ten . M a n kann zu M c C a r t h y 
stehen wie man w i l l , man w i r d aber kaum leug­
nen k ö n n e n , d a ß er — al lerdings mit u n g e w ö h n ­
lichen und sicher nicht immer tadelfreien Metho­
den — doch im wesentl ichen ein sehr wichtiges 
A n l i e g e n vertrat. M c C a r t h y und andere Sena­
toren, die vorsichtiger zu W e r k e gingen, gaben 
den A m e r i k a n e r n selbst und auch den anderen 
L ä n d e r n einen Einbl ick in das h i n t e r g r ü n d i g e 
Tre iben offener und verkappter Kommunis ten , 
die sich beispielsweise unter dem P r ä s i d e n t e n 
Roosevelt das Ver t rauen der h ö c h s t e n Stel len 
erschlichen hatten. Es w i r k t etwas m e r k w ü r d i g , 
wenn auch in v i e l en in Deutschland erscheinen­
den B lä t t e rn M c C a r t h y und diese Unter­
s u c h u n g s a u s s c h ü s s e in G r u n d und Boden ver­
dammt wurden. Schließlich kann niemand leug­
nen, d a ß M c C a r t h y immer ein scharfer und e in­
deutiger Gegner der so v e r h ä n g n i s v o l l e n 
Morgen thau-Po l i t ik war, die ja im wesentl ichen 
von denen betrieben wurde, die in einem Sta l in 
nur den guten O n k e l Joe sahen und die in Ja l ta 
und Potsdam den P l ä n e n des K r e m l kaum einen 
Wide r s t and entgegensetzten. Chronis t 

Hilfsgüter für 27 Millionen Dollar 
nach Westdeutschland 

M I D Wash ing ton . Im Finanzjahr 1953 /54 
wurden aus den U S A an befreundete Na t ionen 
übe t zwei M i l l i o n e n Zentner HtKsgü ie r , vor ­
nehmlich Nahrungsmit te l , K l e i d u n g und A r z n e i ­
mittel , im Wer te v o n 70 476 667 Dol l a r ver ­
schickt. Die amerikanische Regierung zahlte 
a l le in zur Bestrei tung der anfallenden Trans­
portkosten 4 828 387 Dol la r an 27 f re iwi l l igen 
Hilfsorganisat ionen der U S A . Nach c:ner M i t ­
tei lung de© U S - A m t e s für AusJandshilfe steht 
die Bundesrepubl ik unter den E m p f a n g s l ä n d e r n 
mit H i l f sgü te rn im Wer t von ü b e r 27 M i l l i o n e n 
Dol lar an der Spitze. 

Von Woche zu Woche 
W e g e n der N e u b i l d u n g e iner Regierung i n 

Hessen nahmen s o w o h l die im Hessenblock 
vere inigten Frak t ionen der C D U und F D P , 
wie auch die SPD Verhand lungen mit dem 
B H E auf. Eine Entscheidung ist noch nicht, 
gefallen. 

Der FDP-Vors i t zende Dr . Dehler e r k l ä r t e nach 
den Land'tagswahlen vor der Presse, Berichte 
ü b e r eine Bonner Koa l i t ionskr i se seien nicht 
b e g r ü n d e t . Es se ien a l lerd ings durch den 
W a h l k a m p f Schwier igkei ten aufgetreten. 
Sachlich b e s t ü n d e n keine G e g e n s ä t z e inner­
halb der Koa l i t i on . 

Gegen G e r ü c h t e ü b e r eine angebliche F ü h r u n g s ­
krise In der F D P wandten sich verschiedene 
Landesvors'.'.zende dieser Partei . Sie e r k l ä r ­
ten, der Par te ivors i lzende Dr. Dehler habe 
auch nach den letzten Landtagswahlen das 
Ver t rauen der Parteimitgl ieder . 

Gegen das Saar-Statut hat sich Ende letzter 
Woche der g r ö ß t e Landesverband der F D P , 
der von Nordrhe in-West fa len , ausgesprochen. 

Eine Herabsetzung der Zah l der Bundestags­
abgeordneten auf 400 hä l t der neue Bundes-
t a g s p r ä s i d e n t Dr. Gers tenmaier für empfeh­
lenswert. Komme es dazu, so brauche auch k e i n 
neues Bonner Bundeshaus gebaut zu werden. 

Das Notopfer B e r l i n w i r d auch in Zukunft w e i ­
ter erhoben. Der Bundesrat b i l l ig te in der 
vor igen Woche e in entsprechendes neues-
Gesetz. 

Das Verfahren gegen den f r ü h e r e n Staats­
s e k r e t ä r Dr . Naumann v o m ehemaligen Pro-
pagandaminister ium wurde v o m 6. Strafsenat 
des Bundesgerichtshofes eingestell t . 

Besprechungen zwischen Bundeskanzler und 
Gewerkschaftsbund finden in dieser Woche in 
Düsse ldor f statt. 

Der n ä c h s t e K o n g r e ß d e s Deutschen G e w e r k ­
schaftsbundes w i r d in H a m b u r g stattfinden. 
Der D G B wendet sich scharf gegen die P l ä n e , 
a u s l ä n d i s c h e A r b e i t s k r ä f t e i m Bundesgebiet 
zu beschä f t igen . 

Eine Beschleunigung der Besoldungsreform be im 
Bunde stellte F inanzminis ter Schäffer i n A u s ­
sicht. Das Bundesbesold'ungsgesetz g e h ö r e z u 
den vordr ingl ichsten Aufgaben der Bundes­
regierung. 

Deutsches Spie lzeug hat in diesem Jahr z u 
Weihnachten a u ß e r o r d e n t l i c h g r o ß e Export -
chancen. Die Spielwarenausfuhr w i r d den 
W e r t v o n etwa 110 bi© 120 M i l l i o n e n ü b e r ­
steigen. 

Der g r o ß e deutsche M u s i k e r Prof. W i l h e l m 
F u r t w ä n g l e r hat auf dem Heide lberger F r i ed ­
hof seine letzte R u h e s t ä t t e gefunden. A u s a l ler 
W e l t gingen Bei le idstelegramme ein, die dar­
auf h inwiesen, d a ß mit F u r t w ä n g l e r einer der 
b e r ü h m t e s t e n deutschen Di r igen ten dah in­
gegangen ist, der das ku l tu re l le Erbe u h s e r e » n 
V o l k e s in der, w ü r d i g s t e n W e i s e in a l ler . W e l t , 
vertreten hat. Die Ber l iner Ph i lha rmoniker , •.. 
deren Lei tung F u r t w ä n g l e r so lange innehatte, 
w o l l e n eine F u r t w ä n g l e r - G e d e n k r e i s e nach 
den V e r e i n i g t e n Staaten d u r c h f ü h r e n . A l s 
mög l i che Nachfolger F u r t w ä n g l e r s werden 
e ins twei len u . a. K a r l Böhm, Josef K e i l b e r t h 
und Sergiu Cel ib idache genannt. 

E in M a n g e l an geschulten A r b e i t s k r ä f t e n macht 
sich in verschiedenen Zwe igen der westdeut­
schen Industrie s t ä r k e r bemerkbar. 

Jeder zehnte Hamburger ist Heimatver t r iebener . 
Bei insgesamt 1 745 000 E inwohnern s ind 
172 500 aus ihrer f r ü h e r e n Heimat ver t r ieben. 

Der Wiederaufbau einer g r o ß e n deutschen Luft­
fahrtindustrie ist a l l e in wegen der ungeheuren 
Kos ten unmög l i ch . Prof. H e i n k e l und d r e i ß i g 
andere deutsche Flugzeugkons t rukteure be­
tonen, d a ß eine solche K o n k u r r e n z heute s inn­
los se i , d a ß aber die deutschen Kons t ruk teure 
der W e l t v i e l e neue Gedanken ve rmi t t e ln 
k ö n n t e n . 

Bei e inem schweren E i s e n b a h n u n g l ü c k i n der 
N ä h e der belgischen Stadt L ö w e n k a m e n 
z w a n z i g Personen, zumeist deutsche Besucher 
des Londoner LänderfußbaLLspieles , auf der 
Heimfahrt um© Leben. E t w a hundert Personen 
wurden schwerer verletzt . 

Der Lübecke r M a l s k a t - P r o z e ß w i r d i n diesem 
Jahr nicht mehr abgeschlossen werden . D ie 
Verhand lungen begannen bereits am 9. A u ­
gust. Die Kos ten dieses Prozesses dü r f t en 
a u ß e r o r d e n t l i c h hoch werden. 

E in neuer f r anzös i sche r P r o z e ß gegen den frü­
heren S t r a ß b u r g e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr . 
Ernst sol l nun am 10. Januar vo r dem Metze r 
M i l i t ä r g e r i c h t beginnen. A u c h sonst führ t 
man in Frankreich die sogenannten „Kr i egs ­
verbrecher" - Prozesse unvermindert wei ter 
fort! 

Das bisher knappste Ver t rauensvo tum erhiel t 
der f ranzös i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t Mendes -
France am letzten Sonnabend nach einer 
s t ü r m i s c h e n Debatte ü b e r den Pariser 
Spionage-Skandal . N u r 287 Abgeordne te 
st immten für ihn, 240 dagegen. 

Die Debatte ü b e r die Pariser V e r t r ä g e i n der 
f r anzös i schen Na t iona lve r sammlung wurde 
auf den 20. Dezember verschoben. Mendes-
France hatte u r s p r ü n g l i c h eine Debatte am 
14. Dezember gefordert. 

Der f r anzös i sche Gene ra l de Gau l l e forderte 
jetzt in einer pol i t ischen Kundgebung V e r ­
handlungen mit M o s k a u vo r der A n n a h m e 
der Pariser V e r t r ä g e . Gegen die Schaffung 
einer W e s t e u r o p ä i s c h e n U n i o n sprach er sich 

Sir W i n s t o n Church i l l m u ß t e nach den A n s t r e n ­
gungen, die ihm an seinem 80. Gebur ts tag 
zugemutet wurden, erst e inmal e inen acht­
t äg igen Erholungsur laub antreten. Er hat 
25 000 G l ü c k w u n s c h b o t s c h a f t e n erhalten, 
nicht aus. 

Sieben polnische Seeleute, die im September 
ihren K a p i t ä n gefangen genommen hatten und 
mit ihm nach England fuhren, haben dort 
politisches A s y l erhalten. London lehnte die 
Aus l ie fe rung der Polen ab. 
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Deutsch-Karolingischer 
Kulturkreis 

Erzbischöflicher Stuhl zu Köln nicht beteiligt 
Unsere Verö f fen t l i chung i n Folge 47 unserer 

Zeitung vom 20. November 1954 auf Seite 3 die 
ü b e r eine Verb indung des Erzbischöflichen 
Stuhls zu Köln m t dem ..Deutsch-Karolinqischen 
Kul turkre . s" berichtet, ist, wie uns das Erz 
bischofliche Genera lv ikar ia t in Köln mitteilt 

™ ; * u \ \ e i e r d e r E " b i s c h ö f i i c h e s r U h u 
Köln noch hohe A n q e h ö r i q e " desselben qeho 
ren dem ..Deutsch-Karolinqischen Ku l tu rk r e i s« 
an. S>e haben auch den G e d a n k e n q ä n q e n dieser 
Gemeinschaft nie nahe gestanden. 

Die Redakt ion 

Der Papst war 
in höchster Lebensgefahr 

r Das Befinden Papst Pius X I I . gab Ende der 
n" x ^ 0 d l e b e r e i t s z u höchs te r Besorgnis 

Anlaß . M a n we iß , daß das nun 7 8 j ä h r i g e Ober­
haupt der katholischen Kirche bereits vor etwa 
einem Jahr schwer erkrankte und daß er nach 
leichter Besserung al le die schweren Pflichten 
seines Amtes bereits zu einem Zei tpunkt wieder 
ü b e r n o m m e n hatte, als v o n einer vö l l i gen 
Wiederhers te l lung der Gesundheit keineswegs 
gesprochen werden konnte. A u c h der sommer­
liche Aufenthal t auf Caste l Gandolfo in den 
Albaner Bergen brachte nicht die erhoffte Er­
holung, zumal der Papst auch hier zahlreiche 
Pilger und offizielle G ä s t e empfangen m u ß t e . 
Kurz nach der R ü c k k e h r nach Rom brach der 
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hohe Kirchenfürst dann zusammen, und die be­
handelnden Ärz t e waren in g röß te r Sorge da 
sich offenkundig die schweren Schwächefällu 
häuf ten und man sogar befürchten mußte , daß 
sich eine böse Geschwulst im Leib gebildet 
hatte. Tagelang konnte der Papst nur künst l ich 
e r n ä h r t werden, und man erkannte, daß dem 
an sich gesunden Herz durch die Krankheit 
fast ü b e r m e n s c h l i c h e s zugemutet wurde. Nach 
den vorl iegenden R ö n t g e n u n t e r s u c h u n g e n daß 
offenkundig die Befürchtung einer schweren 
Darmerkrankung nicht zutraf. Die Ärz t e waren 
sich jedoch d a r ü b e r völ l ig einig, daß das Leben 
Pius XI I . zum Beispiel am letzten Freitag oft 
nur noch an einem seidenen Faden hing. In 
aller Wel t versammelten sich die Kathol iken zu 
Bittgebeten. Nur die a l l e rnächs te Umgebung 
hatte Zutritt zu dem Kranken, und die Ange­
h ö r i g e n des Papstes wurden zum V a t i k a n qe-
rufen. 

Erfreulicherweise besserte sich der Zustand 
zum Sonntag bereits erstaunlich, und an diesem 
Feiertag konnte der Schwerkranke scgar durch 
ein M i k r o p h o n vom Bett aus den in Rom weilen­
den Pi lgern den Segen erteilen. Bei dem hohen 
A l t e r und der ü b e r a u s zarten Gesundheit des Pa­
tienten ist aber die Gefahr noch keineswegs 
e n d g ü l t i g gebannt. V i e l e S t a a t s o b e r h ä u p t e r 
und Regierungen — darunter auch die der Bun­
desregierung — ü b e r s a n d t e n ebenso wie zahl­
lose Private dem He i l igen Vater Genesungs­
wünsche . 

Einige K a r d i n ä l e wurden vom Papst empfan­
gen. M a n hör t , daß sich Pius XI I . besondere 
Sorgen um die E r g ä n z u n g des Kard ina lko l le ­
giums macht, das g e g e n w ä r t i g sechs leere Sitze 
aufweist. Das Ko l l eg ium w ä h l t bekanntlich stets 
den Papst, und seit Jahrhunderten ist auch 
immer nur ein Kard ina l Papst geworden. 

Sowjet-Kriegsschiffe nach Memel? 
„Wir können jederzeit die Ostsee abschließen. . ." 

kp. Es ist seit langem bekannt, d a ß die Kriegs­
marine der Sowjetunion zweifel los wenigstens 
z a h l e n m ä ß i g ü b e r die g r ö ß t e Unterseebootsflotte 
der W e l t ve r füg t . Die Mar inemin is te r Englands 
wie auch der Vereinirr ten Staaten haben wieder­
holt mit a l lem Nachdruck darauf hingewiesen, 
daß M o s k a u sowohl in der Ostsee w ie auch im 
Schwarzen M e e r und offensichtlich auch im St i l l en 
Ozean ü b e r Geschwader g r o ß e r und leistungs­
fäh iger U-Boote ver füg t , die im Fa l le eines 
neuen Handelskr ieges selbst für die W e l t m ä c h t e 
eine a u ß e r o r d e n t l i c h e Bedrohung darstellen. So 
verdienen denn auch Nachrichten aus Schweden 
Beachtung, nach denen in der letzten Zeit eine 
ganze Reihe v o n Einhei ten (wie gemeldet w i rd , 
a u ß e r U-Booten auch Schlachtschiffe, Kreuzer , 
Torpedoboote, Z e r s t ö r e r und angeblich auch 
F l u g z e u g t r ä g e r ) der Sowjet-Ostseeflotte in er­
heblich ausgebaute S t ü t z p u n k t e im Ba l t ikum 
und in unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verlegt 
worden sind. Nach einer Stockholmer dpa-Mel -
dung geschah das auf Befehl des Sowjet -Mar ine-
befehlshaber für die „mi t t l e re Ostsee", eines 
bisher ' w e n i g genannten A d m i r a l s Matne tzow. 
A l s neue Flottenbasen und S t ü t z p u n k t e wer­
den hier u. a. neben Baltischport, W i n d a u und 
e inem D ü n a k r i e g s h a f e n vor Riga die P lä tze 
L i b a u und M e m e l genannt. W i e wei t dabei auch 
P i l l a u v e r s t ä r k t wurde und ob etwa auch die 
polnische Basis von Gdingen russischen „Be­
such" erhielt, wurde nicht gesagt. 

Nach M e l d u n g e n aus Stockholm und H e l s i n k i 
sol len die Sowjetadmirale k la r zum Ausdruck 
gebracht haben, daß man heute die Ostsee als 
russisches M e e r ansieht und daß man darauf 
vertraue, das Skagerrak jederzeit in k ü r z e s t e r 
Frist strategisch für jede andere Flotte zu schlie­
ßen, wenn das M o s k a u erforderlich erscheine. 
W e n n es al lerdings in einem Bericht, der auch 
in deutschen Zei tungen erschien, he iß t , es seien 
insgesamt u. a. 250 U-Boote, zwölf Schlacht­
schiffe, 32 Kreuzer , fünf F l u g z e u g t r ä g e r und 
180 weitere Einhei ten nach Wes ten verlegt wor­
den, so kann man dahinter nur ein g r o ß e s 
Fragezeichen setzen. N i e m a n d denkt daran, die 

sowjetischen B e m ü h u n g e n , nach 1945 die Kriegs­
flotte abzubauen, gering anzuschlagen. A l s 
M o s k a u zuerst zur britischen K r ö n u n g s p a r a d e 
und s p ä t e r zu dem vielbesprochenen 
„Freundschaf t sbesuch" nach Schweden nagel­
neue und zweifellos auch höchst leistungs­
fähige Kreuzer entsandte, bewies es damit, 
daß es einige Ü b e r r a s c h u n g e n bereit hat. Auch 
die an den verschiedensten Küs ten aufgetauch­
ten neuen Sowjet-U-Boote sprechen dafür, daß 
der Bau dieser Typen mit Hochdruck betrieben 
w i r d . Es ist sicher, daß die Sowje t -Admi ra l i t ä t 
sich eifrigst darum bemüh t , gerade auch die 
Typen der ausgelieferten deutschen Kriegs­
schiffe nachzubauen. U n d doch k ö n n e n die oben­
genannten Zahlen keineswegs zutreffen. 

Gigantische Schlachtschiffe neuen Typs wie 
auch die mäch t igen F lugzeug t r äge r , wie sie etwa 
heute die U S A besitzen, sind bekanntlich riesige 
Objekte (von manchmal bis zu dreihundert 
Mete r Länge!) , die man nicht in einer Westen­
tasche verbergen kann. Besäße also die Sowjet; 
union insgesamt. zw3TJ rgodefhe. Schraditschif!:\ -

die sich ia dann dauernd iri der Lenihqrader 
Ecke aufgehalten haben müß ten , so w ä r e das 
zweifellos bekannt. F l u g z e u g t r ä g e r hatte So­
w j e t r u ß l a n d im letzten Kriege ü b e r h a u p t nicht. 
Dank Roosevelt und Morgenthau wurde mit 
der ü b r i g e n deutschen Beute allerdings der noch 
nicht vö l l ig fertiggestellte T r ä g e r „Graf Zeppe­
l i n " ausgeliefert. M a n hat aber nichts davon ge­
hör t , daß sogar dieses Schiff irgendwo auf der 
Ostsee g r o ß e Probefahrten durchgeführ t hä t t e . 
Die ü b e r a u s ve r läß l i chen F lo t t en taschenbücher 
Englands, der U S A und Deutschlands (Weyer) 
bezweifeln auch, daß neben einigen, zumeist so­
gar aus der Zeit vor 1914 stammenden Schlacht­
schiffen, die heute keinen amerikanischen und 
britischen „Kol legen" gewachsen w ä r e n , auch 
die zwei oder drei geplanten und im Bau be­
findlichen neuen Großkampfschiffe fertiggebaut 
wurden. Das erscheint um so einleuchtender, 
als zum Beispiel das Schicksal von „Tirpi tz" 
und „Bismarck" gezeigt hat, daß auch Riesen­
schlachtschiffe bei der Entwicklung der Luft-

rt fii 
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waffe und anderer . Waffen sehr empfindlich 
sind. A m e r i k a hat darum auch bereits alle hoch­
modernen Schlachtschiffe einstweilen stillgelegt 
und „e ingemot te t " . Das w ä r e ohne triftiqste 
G r ü n d e sicher niemals geschehen. Was die 
Kreuzer angeht, so kann man bei ihnen mit einem 
beachtlichen Bestand rechnen. Aber auch dort 
dürf ten die Zahlen v i e l zu hoch gegriffen sein. 

Die Nachricht, daß 32 Kreuzer in die westliche 
und mittlere Ostsee verlegt wurde, ist also ent­
weder erfunden oder — was auch möglich ist — 
von russischer Seite aus propagandistischen 
Gründen ausgestreut worden. 

So vorsichtig man also die Zahlenkombinatio­
nen in dieser Sache aufnehmen muß, so bedeut­
sam und bedenklich bleibt aber die sicher unbe-

Agnes Miegel, „Stimme des Schicksals 
E i n Buch dieses Jahres, das uns al le angeht 

W e n n es uns in der ersten Zeit nach 1945 fast 
une r t r äg l i ch war, Verse und Lieder aus Ost­
p r e u ß e n zu h ö r e n oder Bi lder der Heimat zu 
sehen — so schmerzhaft war alles, was daran 
r ü h r t e —, so hat sich mit so v i e l anderem auch 
dies gewandelt. M e h r denn je geifen w i r nach 
den Büchern , die O s t p r e u ß e n in W o r t und Bi ld 
wieder vor uns erstehen lassen. Immer mehr 
s p ü r e n wi r , daß das Kunstwerk, wenn w i r es 
uns wahrhaft zu eigen machen, in einem beson­
deren Sinn unverl ierbarer Besitz der Heimat 
werden kann. A u f v ie len Weihnachtstischen 
werden deshalb O s t p r e u ß e n b ü c h e r , -bilder und 
-kalender l iegen, deren Vorhandensein al le in 
wir alle bereits dankbar als Weihnachtsgeschenk 
empfinden. In dem umfassenden Orchester al l 
dieser Instrumente, die von unserem Land s n-
gen, ist nie die Stimme zu ü b e r h ö r e n die hierin 
stet und s t ä n d i g die F ü h r u n g gehabt hat und 
immer behalten w i r d : die Stimme• A g n e M . e -
oels unserer „ M u t t e r O s t p r e u ß e n . Fast in 
jedem Jahr beschenkt sie uns mit neuen oder 
neu zusammengestell ten Buchern, die tagn« 
wieder Zeugnis ablegen von der q r o ß a r igen 
unoebrochenen Schaffenskraft der 75 iahrgen . 
Ä S dem K r i e g die F lu At l ingsq^d .ch e 

Du aber bleibst in mir" heraus danach 194J 
der kostbare Nove l l enband „Die Blume der Got­
ter" 1951 Der Federba l l " und im selben Jahr 
ter iwai »we ' R p i h e " bei D ederichs die 

melte Gedichte und Gesammelte Balladen — 
schon eine g r o ß e Beglückung für alle, die ein­
mal von der Schönhei t dieser Verse verzaubert 
waren, so geschieht dies noch weit mehr beim 
dritten Band mit dem Ti te l „St imme des Schick­
sals" in Fortsetzung zur „St imme des Herzens" 
und „St imme der Heimat" der beiden ersten 
Bände . „Erzäh lungen" steht a u ß e r d e m mit un-
über t re f fba re r Schlichtheit übe r diesem dritten 
blaugrauen Leinenband, der vor kurzem her­
auskam und das Weihnachtsgeschenk ist, das 
Agnes M i e g e l uns in diesem Jahr auf den 
Gabentisch des Buchhandels legte. Es sind Prosa­
werke aus den „ G e s c h i c h t e n , a u s A l tp r eußen" , 
aus dem „Ganq in die D ä m m e r u n q " und aus der 
„Blume der Göt t e r " , die hier zu einer neuen 
Einheit, einer neuen g r o ß e n Ballade mensch­
lichen und historischen Schicksals zusammenge-
füqt wurden. Kostbare Edelsteine, von sehr 
sicherer und behutsamer Hand aus einer neuen 
tiefen Erkenntnis heraus neu gefaßt und dar-
qeboten. 

M i l l i o n e n deutscher Menschen kennen unsere 
Dichterin in ihren Balladen, die schon lanqe der 
Wel t l i te ra tur a n q e h ö r e n . Sehr viele von ihnen 
aber wissen kaum etwas von der gleichrangi­
gen Kunst ihrer Prosa. Sie werden, wenn sie 
diesen neuen Band in der Hand haben, die ein­
zelnen Geschichten mit der qleichen tiefen Er­
regung lesen, wie alle die, die sie schon 1926, 
1934 und 1949 lasen und in diesen q r o ß e n vis io­
n ä r e n Bildern betroffen waren wie selten von 
geschriebenem Wor t . Ein ungeheuer weit qe-
spanntes Wel tge füh l in Raum und Zeit durch­
messen diese sechzehn Geschichten. Sie reichen 
von der hellenischen Frühze i t des Odysseus bis 
zu Phidias, von der Zeitenwende bis zum früh­

christlichen Mittelal ter , von der Zeit des Ritter­
ordens bis zur Liselotte von der Pfalz, von der 
g r o ß e n Katharina übe r das Rokoko bis zu A d a l ­
bert von Chamisso und in seiner Traumvision 
bis zu den Schreckenstagen Berlins im Jahre 
1945. Sie reichen von Innerasien bis zu 
Griechenland, von Pa läs t ina bis Byzanz, von 
Südfrankreich bis zum Samland unserer H e i ­
mat, von Weimar bis Königsberg , von Paris bis 
Peterhof, von M e x i k o bis Berl in . Daß alle Land­
schaften aber, alle Orte und alle Zeiten bis in 
kleinste Einzelheiten das ihnen Eigentümliche 
und Besondere auszusagen ve rmöqen , daß sie 
Klang und Farbe haben, daß sie alle H ö h e n und 
Tiefen des Lebens umfassen, das in seiner gan­
zen Herrl ichkeit und Grausamkeit zugleich dar-
oestellt wird, we iß ieder, der sich einmal von 
dieser Dichtung das Herz leidenschaftlich bewe­
gen ließ. Wunderbare tief-menschliche Urbilder 
durchziehen das Buch. Da ist zum Beispiel die 
bei Agnes Miege l so oft wiederkehrende 
Christophorus-Gestalt: der Greis in der erschüt­
ternden Einsamkeit des hohen Alters , der ein 
kleines Kind le in b e h ü t e n d und beschützend in 
seinen Armen trägt , um es zu retten, wie es 
uns am reinsten beim alten Odysseus im „Ruf" 
entgegentritt. Auch der alte Melchior t rägt mit 
derselben Zartheit und wissenden Liebe des 
Al ters den kleinen Melchior an seinem Herzen 
wie der A l t e am Hof der Hei l igen Elisabeth. 
Diese ewig menschliche G e b ä r d e der Verb in­
dung von Gestalten ü b e r zwei bis drei Gene­
rationen hinweg symbolisiert den ewiqen Ring 
des Lebens, der sich um alles Dunkle des Da­
seins trostlos schließt, ebenso wie das B i l d der 
spielenden Kinder die g r ö ß t e Schwere des 
Schicksals am Schluß einzelner Geschichten ver­
söhnend aufzulösen vermaq. 

In allen diesen „Prosaba l laden" , wie sie oft 
nenannt wurden, aber ist in einer sehr beson­
deren Weise O s t p r e u ß e n da, nicht nur in den 
Geschichten, die in der Heimat spielen — allen 

voran stand und steht noch heute an erster 
Stelle „Die Fahrt der sieben Ordensb rüde r " , die 
Paul Fechter „die s t ä rks t e Gestaltung der öst­
lichen Urwelt , die wir besitzen", nennt —, son­
dern gerade auf den entferntesten Schauplä tzen 
fremder Erde tritt uns unsere Heimat in ihrem 
tiefsten Wesen entqegen. W e n n es uns v i e l ­
leicht früher nicht besonders aufgefallen ist, — 
heute wi rd jedes Herz bewegt, wenn in Byzanz 
die beiden jungen Prussen aufbrechen mit dem 
Ruf: „Ohe, das Vaterchen, das große Vater­
chen . . ." oder wenn der greise Odysseus in 
der weiten Steppe Asiens sich an die weißb lon­
den Fischer an der steilen Seeküs te erinnert, 
wie sie, für die Fremden das Meerharz aus der 
aufgewühl ten Brandung fischten, oder wenn der 
junge Phidias als V o r b i l d für das schönste 
Standbild Griechenlands das blonde Mädchen 
aus dem Norden (aus dem Land, da „das Meer 
im Winter wie saure M i l c h " ist) heimlich er­
blickte, die auf Schild und Speer ges tü tz t das 
dunkle Klagel ied für die tote Gefährt in sang 
oder aber, wenn der alte Melchior so wie nur 
bei uns daheim nach altem Glauben sagt: „Ein 
zartes Kind , aber schön, sehr schön, — nicht 
schön, nein gestern war's schöner, behü te , v i e l 
schöner!" — dann, gerade dann ist uns unser 
Land so nahe, wie es früher niemals war! 

W e r dies einmal gespür t hat, ist wohl auch 
zugleich von dem Geheimnis küns t le r i scher 
Schöpferkraft be rühr t worden, ohne daß er aus­
zusagen vermag, wie dies geschah. Aber er wi rd 
gerade diesem W e r k in der Ecke seines Bücher­
bords, wo die Heimatbücher stehen, den aller­
ersten Platz e in räumen , wi rd es immer wieder 
vornehmen und lesen, wird die g roßen Bilder 
darin für sich selber vertiefen, den Sinn des Ge­
schehens in seiner inneren Gese tzmäßigke i t 
immer mehr erkennen und die Heimat in jener 
seltsamen Hel l igkei t so vor sich sehen wie w i r 
sie niemals geschaut haben, als wir ihre Erde 
noch jederzeit mit den H ä n d e n greifen konnten. 
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streitbare Tatsache, d a ß die rote Kr ieqsmar ine 
nach jahrelanqer Vorarbe i t ihre Flottenbasen 
immer wei ter nach Westen und soqar bis nach 
O s t p r e u ß e n vorschiebt. Er innern wi r uns daran, 
d a ß es schon seit qeraumer Zeit im Gebiet der 
S o w j e t z o n e n k ü s t e bereits eine freilich noch 
kletne „ V o p o - S e e " qibt, die ebenso wie die 
polnische Sate l l i ten-Marine für M o s k a u qanz 
bestimmte Aufqaben zu erfül len hat, dann sehen 
"wir, d a ß die Sowjets mit al ler Kraft die Ostsee 
zu ihrem aussch l ieß l ichen Herrschaftsbereich 
machen wol len . Die k le inen Flo t t i l l en v o n F i n n ­
land und D ä n e m a r k spielen hier keine Rol le 
mehr, und auch Schwedens zweifel los tücht ige , 
aber doch sehr b e s c h r ä n k t e Mar ine ist ke in 
e b e n b ü r t i g e r Faktor . 

Schein und Sein 
in den deutschen Ostgebieten 

Der frühere Deutschland-Minister Hynd erkonnte die wahren Zustände 

Erfolglose Werber 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 

für Polen k e i n begehrtes Siedlungsland 

hvp. ü b e r die Methoden, welche zu einer 
Steigerung der Ansiedlungszahlen in den deut­
schen Ostgebieten führen sol len, berichtet die 
volkspolnische Zeitschrift für die Einzelbauern 
„ S a m o p o m o c chlopska" in ihrer letzten N u m ­
mer an Hand des Beispieles des schlesischen 
Kreises L ö w e n b e r g . „In ihren B e m ü h u n g e n um 
die Besetzung noch freier Landstel len ü b e r ­
redete die Kre i sve rwa l tung der b ä u e r ­
lichen Selbsthilfe einige Al t s ied le r , d a ß sie 
Briefe in ihre engere Heimat in Polen schreiben 
sol len." In diesen Briefen, so führt die Zei t­
schrift aus, wurde geschildert, wie v ie le W i r t ­
schaften noch leer stehen, wie sie aussehen und 
d a ß sie auf Siedler warteten. Doch führ te diese 
Briefakt ion nicht zu zufriedenstellenden Ergeb­
nissen, stellt das Blatt fest. Deshalib wurden 
ausgesuchte W e i b e r in die polnischen Gebie ' e 
geschickt, welche dort ihre Landsleute zur A n -
siedlung ü b e r r e d e n sol len. „Manchmal kehrten 
sie mit zwe i oder drei Fami l i en zu rück" , he iß t 
es in dem Bericht, der dann aber auf die W i d e r ­
s t ä n d e eingeht, auf die diese A k t i o n e n s t o ß e n . 
So seien „fe indse l ige G e r ü c h t e " verbrei tet wor­
den, „daß eine Umsiedlung in die Westgebiete 
zum Nachte i l werden k ö n n e " . Dagegen seien 
die Kre isverwal tungen nicht eingeschritten, 
ebenso wie sie auch für die N e u a n k ö m m l i n g e 
nichts getan und sie sich selbst ü b e r l a s s e n 
h ä t t e n . 

Große Rückstände bei der Winteraussaat 
hvp. Die volkspolnische Zeitschrift „ R o b o t n i k 

r o ln y" -(Der Landarbeiter) ve rö f fen t l i ch t e so­
eben einen Bericht ü b e r den Stand der W i n t e r ­
aussaat in einzelnen Staatsgutvereinigungen 
welche v o n der polnischen V e r w a l t u n g in den 
deutschen Ostgebieten eingerichtet wurden. 
Danach haben an dem Stichtag (5. November 
d. J.) von den au fge führ t en 28 Vere in igungen 
nur 5 ihr Sol l ü b e r 50 Prozent erfüll t . Ube r v i e r 
Fünfte l dieser riesenhaften Staatsgutkomplexe 
waren mit ihren Aussaaten trotz der bereits 
Anfang Oktober aufgetretenen Bodenf rös te 
weif im Rücks tand . Bis zu 30 Prozent des Piaries 
waren u. a. in M a r i e n b u r g (19,4 °/o), Lotzen 
(23,2%), Wormdi t t (27,6 °/o) bestellt. Zwischen 
30 und 50 Prozent der Ackerf läche hatten u. a. 
die Gemeinschaften in Lyck (32,2 °/o), A l l ens t e in 
(38,3 °/o), Rastenburg (39,6 °'o) und Osterode 
(44 0 o) zur neuen Ernte vorbereitet . Der „Ro­
botnik ro lny" teilt des wei teren mit, d a ß v ie l e 
der Staatsgutgemeinschaften noch be t r äch t l i che 
V e r s p ä t u n g e n in der Kartoffelernte aufzuholen 
haben, was „bere i t s s t räf l ich leichtsinnig" se i . 
Namentl ich werden u. a. auch Rastenburg und 
Wormdi t t genannt. 

Zu viel Land bestellt.. . 
W e g e n Widers tand gegen die Staatsgewalt 

wurden nach einem Bericht polnischer Zei tun­
gen sechs Bauern v o n einem Mi l i t ä rge r i ch t in 
Al iens te in zu m e h r j ä h r i g e r Zwangsarbeit ver­
urteilt . Den Verur te i l t en wurde zur Last ge­
legt, sie h ä t t e n Land bestellt, das nach den 
g ü l t i g e n L a n d w i r t s c h a f t s p l ä n e n nicht h ä t t e be­
stellt werden dür fen . A u ß e r d e m h ä t t e n sie zwe i 
K P - F u n k t i o n ä r e niedergeschlagen, die diese 
„ungese tz l i che" Feldarbeit verbieten wol l ten . 

„Volks Vertreter "-Tagung in Alienstein 
M I D In Al lens te in fand eine „ V o l k s v e r t r e ­

t e r - T a g u n g der Woiwodschaft statt, an der 
dreihundert Delegierte aus dem Ermland und 
aus Masuren teilnahmen. Anwesend waren fer­
ner Sejm-Abgeordnete, Schriftsteller und an­
dere Kulturschaffende. Zur Debatte standen die 
g roßen V e r ä n d e r u n g e n im Ermland und in M a ­
suren nach der Ver t r e ibung der Deutschen, ü b e r 
die Ausbesserung der Kr i egs schäden , den wir t ­
schaftlichen Aufbau des Landes sowie ü b e r die 
Ans i ed lung polnischer S t a a t s a n g e h ö r i g e r in die­
sem Gebiet wurde diskutiert . 

Ihr K a f f e e -

EBNER-KAFFEE 
Vier-Sorten-Päckchen 

enthaltend je '/« Pfd. unserer Original-

Sorten I, II, IIa und III, also zusammen 

11 Pfund Kanee=10,50 Dlfli 
'. (portofrei per NaoSnahme ohne jede 1 

Nebenkosten) : 

Stets frisch geröstet ins Haus von Ihrer 

Kaffeerös tere i Albert Ebner 
Hamburg -Wandsbek, Ahrensburger Str. 116a 

hvp. John H y n d , der f rühe re Deutschland­
minister der Labour-Regierung, g e h ö r t e zu einer 
Delegat ion britischer Parlamentarier und Ge­
werkschaftler, die im Oktober auf Ein ladung der 
Warschauer Regierung Polen und die unter po l ­
nischer Ve rwa l tung stehenden deutschen Ostge­
biete jenseits von Oder und N e i ß e bereiste. 
Konserva t ive Abgeordnete hatten auf Anra t en 
des A u ß e n m i n i s t e r i u m s von vornhere in abge­
lehnt, der mitreisende Labour-Abgeordnete Des-
mond Donel ly gewann derartige Eindrücke , daß er 
sich a n s c h l i e ß e n d von der Bevan-Gruppe, der er 
bis dahin a n g e h ö r t hatte, lossagte, und was M r . 
John H y n d dieser Tage in einer Versammlung 
emigrierter e u r o p ä i s c h e r Sozial is ten berichtete, 
war ebenfalls vernichtend vom Standpunkt des­
sen, was die volkspolnische Regierung mit ihrer 
Einladung bezweckte. 

Der Wunschzettel , den die Delegation den po l ­
nischen Stellen vorlegte, wurde kommentarlos 
zur Kenntnis genommen — und zur Seite gelegt. 
Die Rundreise in den wiedererrungenen West­
gebieten" wurde zu einem Rund-Flug. Warschau 
— Danzig — Stettin — Breslau (über Posen) — 
Oberschlesien. Die Bitten, d a s f l a c h e L a n d 
zu zeigen, trafen taube Ohren . Angebl ich waren 
die S t r a ß e n zu schlecht, um Autore i sen vorneh­
men zu k ö n n e n . Und doch konnte vom Flugzeug 
aus manches bemerkt werden: so zum Beispiel , 
daß von den angeblich Tausenden Traktoren und 
von den a n g e k ü n d i g t e n „ r i e s i g e n Viehherden" 
nichts zu erblicken war. H y n d wies darauf hin, 
d a ß man in England vom Flugzeuge aus jederzeit 
V iehherden beobachten k ö n n e . 

Auch an der p o l n i s c h en B e v ö l k e ­
r u n g s s t a t i s t i k ä u ß e r t e M r . H y n d ernste 
Zwei fe l . M a n hatte gesagt, d a ß in den „ W e s t g e ­
bieten" nur noch etwa fün fzehn tausend Deutsche 
lebten. Der Redner wies darauf hin, d a ß diese 
Zah l sicherlich v i e l zu n iedr ig gegrilfen sei; denn 
er, der Deutsch spricht, konnte in Breslau, Danzig 
und Stettin, aber auch in Oberschlesien immer 
wieder zahlreiche Personen sprechen, die fehler­
frei Deutsch sprachen, insbesondere Taxichauf­
feure, Kel lner , auch Arbei ter . 

W ä h r e n d Warschau nach Hynds Beobachtun­
gen in „ h e r v o r r a g e n d e r W e i s e " wiederaufge­
baut worden ist, machen d i e S t ä d t e i n d e n 

Die Gesetze zur sogenannten G r o ß e n Steuer­
reform haben inzwischen das Plenum des Bun­
destages in dritter Lesung und den Finanzaus­
schuß des Bundesrates passiert. Es läßt sich jetzt 
ü b e r s e h e n , was von den v i e l en geplanten Neue­
rungen unbestritten Gesetzeskraft er langen w i r d 
und was m ö g l i c h e r w e i s e noch an der K l i p p e des 
Bundesrates scheitern k ö n n t e . Das O s t p r e u ß e n ­
blatt w i r d jewei ls nur ü b e r solche Einzelfragen 
der G r o ß e n Steuerreform berichten, von denen 
zweifelsfrei feststeht, d a ß sie Zustandekommen 
werden. 

Z u den Bestimmungen, an denen aller W a h r ­
scheinlichkeit nach nichts mehr g e ä n d e r t werden 
wi rd , g e h ö r t der für die Ver t r iebenen so be­
deutsame Paragraph 33 a des Einkommensteuer­
gesetzes. Seit 1950 erhiel ten die Ver t r iebenen 
wegen Wiederbeschaffung von Hausrat einen 
Steuerfreibetrag. Infolge dieses Steuerfreibetra­
ges wurden die Einkommen- und Lohnsteuer 
bei Ver t r iebenen nicht v o n dem v o l l e n steuer­
pflichtigen Einkommen berechnet, sondern v o n 
einem — bei Unverhei ra te ten — um 540 D M ge­
k ü r z t e n Jahreseinkommen. Bei Verheira te ten 
ohne Kinder , unverheirateten Personen ü b e r 60 
Jahre und V e r w i t w e t e n ü b e r 50 Jahre e r h ö h t e 
sich der Betrag auf 720 D M und bei Verhei ra te­
ten mit bis zu zwei K i n d e r n auf 840 D M ; für das 
dritte und jedes weitere K i n d wurden zusä tz l i che 
60 D M Freibetrag g e w ä h r t . Diese Steuerver­
g ü n s t i g u n g des Paragraphen 33 a so l l nun mit 
Ende des Jahres 1954 nach fünf jähr iger G e l ­
tungszeit a u f h ö r e n oder mindestens für den g r ö ß ­
ten T e i l der Ver t r iebenen a u f h ö r e n ; denn der 
Bundesfinanzminister ist der Ansicht d a ß der 
Nutzen, den die Ver t r iebenen bisher aus dem 
Paragraphen 33 a gezogen haben, ausreichend 
gewesen sei. Bei durchschnittlichen V e r h ä l t n i s ­
sen hatte der Ver t r iebene k a u m mehr als zehn 
Prozent des Einkommens als E inkommen- oder 
Lohnsteuer z u entrichten. Be i 840 D M Steuer­
freibetrag betrug die eingesparte Steuer mi th in 

Zum Weihnachtsfeste 
empfehlen wir den Kaffee-
Feinschmeckern unsere 

feinste Columbia - Costarica - Maragogype -
Mischung, verpackt in hübschen Blechdosen 
zu 250 g ~ r n TMV/T 
Preis per 250 g inkl. Dose D ,5U D M 
Bereits ab 250 g portofrei per Nachnahme ohne 

jede Nebenkosten 

„ b e f r e i t e n G e b i e t e n " nach seinen Beob­
achtungen einen „ n i e d e r s c h m e t t e r n d e n E i n ­
druck". Breslau besitzt a u ß e r dem Verwal tungs­
zentrum ü b e r h a u p t keine Neubauten. Der Bres­
lauer W o i w o d e e r k l ä r t e , nach dem Grund hier­
für befragt, man habe v ie le H ä u s e r wieder i n -
standgesetzt, da aber Breslau keine Industrie­
stadt sei, k ö n n e es ke inen V o r r a n g im Wiede r ­
aufbau beanspruchen. Einen v i e l schlimmeren 
Eindruck machte auf die britische Delegat ion 
Danzig, wo man noch nicht einmal mit der W i e ­
derherstel lung r e p a r a t u r f ä h i g e r H ä u s e r fertig 
war, am allerschlimmsten aber wi rk te Stettin, 
wo noch zahlreiche S t r a ß e n durch T r ü m m e r ver­
sperrt sind. Zwar sah man, daß in den H a l e n v i e l 
Arbe i t und Mate r i a l hineingesteckt wurde, aber 
die Stadt selbst wi rk te wie eine gespensterhafte, 
gigantische Ruine. 

Den krassesten Gegensatz hierzu bildete das 
I n d u s t r i e g e b i e t i n O b e r s c h l e s i e n , 
wo die neuen Industrieanlagen um Stal ingrod 
(Kattowitz) und in N o w a Huta mit i h r e n ' A r b e i ­
terwohnungen vorb i ld l ich angelegt waren. A u c h 
die oft sehr l u x u r i ö s e n „ K u l t u r p a l ä s t e " , „ J u ­
g e n d p a l ä s t e " und sonstige Parteizentren fielen 
ins A u g e . 

M r . H y n d interessierte sich als alter Gewerk­
schaftler besonders für die L e b e n s v e r h ä l t ­
n i s s e. Er m u ß t e jedoch feststellen, daß das Brot 
doppelt so teuer ist wie in England, Marga r ine 
v ie rmal , K ä s e dreimal , Fleisch dreimal und M i l c h 
fünfmal so teuer wie in England. Die Kle ide r 
sind von sehr schlechter Q u a l i t ä t , die M i e t e n 
sind dagegen im V e r h ä l t n i s n iedr ig . E i n K o n ­
fektionsanzug mittlerer Q u a l i t ä t kostet 5000 Z l o ­
ty, dagegen verdient ein Br ie f t räger 400, e in 
Spezialarbeiter bis zu 2000 Zlo ty . 

Dies alles notierte sich M r . H y n d im einzel ­
nen, um eine Übers ich t zu gewinnen, aber es 
war für. die gesamte Delegat ion augenfä l l ig , w ie 
die V e r h ä l t n i s s e waren. Ihre Mi tg l i ede r erhie l ­
ten zu Beginn der Rundreise einen gewissen 
Zloty-Betrag für Reiseausgaben und E inkäufe , 
aber es gab in den Läden so wenig, was zum K a u ­
fen anreizte, d a ß die britischen Delegierten die 
Summe bei der Abre i se fast in vo l l e r H ö h e wie­
der z u r ü c k g a b e n . 

Gedenkt der Gefangenen 1 
Die „ K a m p f g r u p p e gegen Unmenschlichkeit* 

fordert die B e v ö l k e r u n g in der Bundesrepubl ik 
und in Wes t -Ber l in auf, bei den Weihnachts­
feiern einen leeren Stuhl an die weihnachtliche 
Tafel zu stel len. Er soll die Er innerung an alle 
wachhalten, die als Kr iegs - und Zivi lgefanqene 
nicht daheim sein dür fen . A u f den leeren Stuhl 
sol l ten al l die Gaben gelegt werden, die den 
polit ischen Gefangenen zugedacht sind. Durch 
diesen alten Brauch dokumentiere sich das sitt­
liche B e w u ß t s e i n des V o l k e s . Die Gaben für die 
Kriegsgefangenen so l len dann an die W o h l ­
f a h r t s v e r b ä n d e , die Gaben für die pol i t ischen 
Gefangenen an die „ K a m p f q r u p p e geqen U n ­
menschlichkeit". Ber l in -Nikolassee , Erns t -Ring-
S t r a ß e 2—4, weiterqelei tet werden, damit sie 
v o n dort in die H ä n d e der B e d ü r f t i g e n qelan-
gen. 

Nachdem aus Nordrhe in -Wes t fa len Pakete an 
mehr als neuntausend deutsche Kriegsgefan­
gene gesandt wurden, teilte der He imkehre r ­
verband Nordrhe in-West fa len mit, d a ß bisher 
noch ke in Kriegsgefangenenpaket z u r ü c k g e k o m ­
men sei. 

Das H i l f swerk der Evangel ischen Kirche richtet 
an alle Gemeinden und Fami l i en die Bitte, die 
bisherige Päckchenhi l fe für die Sowjetzone für 
Weihnachten zu v e r s t ä r k e n . W e r keine A n ­
schrift eines Bedür f t i gen in der Zone hat, wende 
sich an die n ä c h s t e Dienststel le des Hi l f swerkes . 
Liebesgabenpakete in die Zone werden v o n der 
„Deutschen Demokrat ischen Repub l ik" unent­
geltlich nur zugelassen, wenn sie unmit telbar 
v o n einem pr ivaten Absender an einen pr iva ten 
E m p f ä n g e r zum p e r s ö n l i c h e n Gebrauch ve r ­
schickt werden. Das z u l ä s s i g e H ö c h s t g e w i c h t 
b e t r ä g t sieben K i l o g r a m m . A n G e n u ß m i t t e l n 
sind bis zu 250 Gramm Kaffee und K a k a o , bis 
zu 300 Gramm Schokolade und 50 G r a m m Tabak 
zugelassen. 

Rückfahrkarten 
Zu Weihnachten und Neujahr gibt die B u n ­

desbahn wieder R ü c k f a h r k a r t e n mit v e r l ä n g e r ­
ter Gel tungsdauer aus. V o m 22. Dezember bis 
2. Januar g e l ö s t e a l lgemeine R ü c k f a h r k a r t e n 
für Entfernungen unter 100 k m gelten bis zum 
6. Januar mit der E i n s c h r ä n k u n g , d a ß die H i n ­
fahrt am v ie r ten Tage beendet sein m u ß . 

S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n haben an 
Weihnachten für die Hinfahr t v o m 22. Dezem­
ber zwölf U h r bis 26. Dezember 24 Uhr , für 
die Rückfahr t v o m 24. Dezember zwölf U h r bis 
27. Dezember 24 U h r G ü l t i g k e i t . A n Neujahr 
läuft die Fris t für die Hinfahr t v o m 31. Dezem­
ber zwölf U h r bis 2. Januar 24 U h r und für die 
Rückfahr t v o m 31. Dezember zwölf U h r bis 
4. Januar 24 Uhr . 

A l l g e m e i n e R ü c k f a h r k a r t e n für Entfernungen 
ü b e r 100 k m gelten u n v e r ä n d e r t zur Hinfahr t 
v i e r Tage und zur Rückfahr t z w e i Mona te . 

Kather Landesvorsitzender 

Die Steuerfreibeträge für Vertriebene 
„Außergewöhnliche Belastungen" bieten Möglichkeiten 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

j äh r l i ch 84 D M . In fünf Jahren hat e i n solcher 
Ver t r iebener als 420 D M an Nu tzen gezogen. 
M a n w i r d kaum sagen k ö n n e n , d a ß mit 420 D M 
die a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung, welche die 
Ver t r i ebenen infolge der Hausratwiederbeschaf­
fung zu tragen hatten, ausgeglichen sei. 

Die G r o ß e Steuerreform sieht nun vor , d a ß 
der Paragraph 33 a nur noch für solche Ver t r i e ­
bene weitergehen sol l , die den Fre ibet rag bis­
her noch ü b e r h a u p t nicht oder weniger als d re i 
Jahre lang in Anspruch genommen haben. Diese 
Personen sol len den Paragraph 33 a drei Jahre 
lang, oder, wenn sie 1954 die B e g ü n s t i g u n g erst­
mals in Anspruch nahmen, noch zwe i Jahre lang 
(1955 und 1956), oder, wenn sie 1953 und 1954 
s t e u e r b e g ü n s t i g t waren, noch e in Jahr lang 
(1955) in den G e n u ß des Paragraphen 33 a ge­
langen. Der Paragraph 33 a gi l t also k ü n f t i g h i n 
im wesentlichen nur noch für Ver t r iebene, die 
bis in die j ü n g s t e Zeit h ine in dauerarbeitslos 
waren, und für erst neuerdings ins Bundesge­
biet oder nach Wes t -Be r l i n zugezogene V e r ­
triebene. 

Durch die Streichung des Paragraphen 33 a für 
die Masse der Ver t r iebenen ist jedoch nicht i n 
a l len diesen Fä l l en eine S t e u e r b e g ü n s t i g u n g we­
gen der Hausratwiederbeschaffungen u n m ö g l i c h 
geworden. Es sei auf die folgende, andere, a l lge­
meine S t e u e r b e g ü n s t i g u n g s v o r s c h r i f t h ingewie­
sen, die sicher i n v i e l en F ä l l e n nicht ausgenutzt 
v/ird, w e i l sie zu wenig bekannt ist. Paragraph 33 
des Einkommensteuergesetzes (nicht 33 a!) ent­
hä l t Best immungen ü b e r die sogenannten a u ß e r ­
g e w ö h n l i c h e n Belastungen. Personen, die a u ß e r ­
g e w ö h n l i c h e Belastungen haben, deren H ö h e 
einen bestimmten Prozentsatz des Einkommens 
ü b e r s t e i g t , erhalten wegen dieser a u ß e r g e w ö h n ­
lichen Belastungen einen Steuerfreibetrag. Bei 
E inkün f t en bis zu 3000 D M im Jahr b e t r ä g t diese 
Mindestbelastungsgrenze bei Ledigen 6 Prozent 
des Einkommens, bei Verhe i ra te ten ohne K i n d e r 
5 Prozent des Einkommens, be i Verhei ra te ten 
mit einem oder zwe i K i n d e r n 3 Prozent und bei 
Verhei ra te ten mit drei und mehr K i n d e r n 1 Pro­
zent. Bei E inkün f t en v o n ü b e r 3000 D M bis 6000 
D M sind die entsprechenden Prozentzahlen 7 
Prozent, 6 Prozent, 4 Prozent und 2 Prozent, be i 
E inkün f t en zwischen 6001 D M und 12 000 D M 
8 Prozent, 6 Prozent, 5 Prozent und 2 Prozent. 
Insoweit wie die a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung 
den m a ß g e b e n d e n A n t e i l des Einkommens ü b e r ­
steigt, w i r d sie nach Paragraph 33 ES tG als 
Freibetrag anerkannt. (Beispiel : E inkommen 
eines Ledigen 3000 D M . Der Ledige hat A u f w e n ­
dungen für a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastungen i n 
H ö h e v o n 350 D M gehabt. Die Belastungsgrenze 
für diesen Ledigen b e m i ß t sich mit 6 Prozent, das 
sind 180 D M . Da die a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Be­
lastungen in diesem Fal le den Betrag v o n 180 D M 
um 170 D M ü b e r s t e i g e n , e r h ä l t der Ledige einen 
Steuerfreibetrag von 170 D M , d. h. die Steuer 
w i r d nicht von einem Einkommen v o n 3000 D M 
berechnet, sondern v o n einem Einkommen v o n 
2830 DM.) A l s a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastungen 
gelten im al lgemeinen Aufwendungen für K r a n k ­
heiten, A l imen te und ähn l i ches . Die Wiederbe ­
schaffungen an Hausrat, K l e i d u n g und M ö b e l n 

Der Landesvorsi tzende des Z v D / B v D , Dr. 
Ka the r (MdB), der bisher das A m t eines Landes­
vors i tzenden dieses Verbandes nicht innehatte, 
wurde jetzt zum ersten Vors i t zenden des L a n ­
desverbandes N R W des Z v D / B v D mi t 74 v o n 
126 abgegebenen St immen g e w ä h l t . Zwei t e r 
Vors i t zender wurde R A Dr. K r ü g e r , Olpe , und 
dritter Vors i t zender H ä n c h e n , Recklinghausen. 

Keine Rechtfertigung 
M I D . Der „ D e u t s c h l a n d - U n i o n - D i e n s t " (DUD), 

der offizielle Pressedienst der C D U und C S U , 
nahm auf die S a a r - E n t s c h l i e ß u n g des Verbandes 
der Landsmannschaften Bezuq. Er stellte fest, 
d a ß hier Heimatver t r iebene und deren frei ge­
w ä h l t e r e p r ä s e n t a t i v e Gremien als berufene 
S a c h v e r s t ä n d i g e gesprochen h ä t t e n . M i t dem 
moralischen Gewicht , das ihnen zukomme, 
h ä t t e n sie die Auffassung vertreten, d a ß das 
Pariser Saarabkommen hinsicht l ich der deut­
schen Ostgebiete ke in P rä jud i z darstel le. „ D a s 
sol l ten sich alle jene gasagt sein lassen, die 
aus partei taktischen G r ü n d e n oder anderen 
Ressentiments die Po l i t i k Dr . Adenauers unbe­
k ü m m e r t um ethische Hemmungen zu diffa­
mieren versuchen." Der D U D e r w ä h n t in diesem 
Zusammenhang den Vors i t zenden des B v D ' 
Z v D , Dr. Kather , ü b e r den er schreibt, seit sei­
nem Ausscheiden aus der C D U stehe seine A u f ­
fassung zur P o l i t i k der Bundesregierung i n 
pr inz ip ie l le r Oppos i t ion . Dieser Fests te l lung 
war eine M i t t e i l u n g d a r ü b e r a n g e f ü g t , d a ß das 
Z v D - P r ä s i d i u m unter Dr. Kather der Saarrege­
lung g e g e n ü b e r eine ablehnende H a l t u n g e in­
genommen hat. Der D U D zit ier t in diesem Z u ­
sammenhang eine erst vo r kurzem abgegebene 
E r k l ä r u n g des Frakt ionsvors i tzenden des B H E 
im Bundestag, Hors t Haasler , in der es he iß t , 
die Behauptung, d a ß „die Bundesrepubl ik mit 
dem v o r l ä u f i g e n Saarstatut den Sowjets eine 
Rechtfertigung für die w i l l kü r l i che Ab t r ennung 
der deutschen Ostgebiete geliefert habe, ist un­
richtig." 

werden jedoch k ü n f t i g h i n auch als a u ß e r g e ­
w ö h n l i c h e Belastungen geltend gemacht werden 
k ö n n e n . Die Ver t r iebenen , die bisher den Para­
graphen 33 a des Einkommensteuergesetzes i n 
Anspruch nehmen konnten, werden also künf t ig , 
sofern sie die Belastungsgrenze erreichen, den 
Paragraphen 33 in Anspruch nehmen k ö n n e n . G e ­
genuber dem Ver fahren nach Paragraph 33 a 
hat das Ver fahren nach Paragraph 33 jedoch 
einen entscheidenden Unterschied: w ä h r e n d für 
die Inanspruchnahme des Paragraphen 33 a ke ine 
Qui t tungen ü b e r die wiederangeschaftten Ge­
g e n s t ä n d e dem Finanzamt vorgelegt zu wer ­
den brauchten, m ü s s e n bei A u s n u t z u n g des Para ­
graphen 33 die Qui t tungen eingereicht werden. 
Im H inb l i ck auf die W e i h n a c h t s e i n k ä u f e sei 
darauf hingewiesen, d a ß nur solche Qui t tungen 
anerkannt werden, die w ä h r e n d des Steuerjah­
res ausgestellt worden s ind; für das Steuerjahr 
1955 darf die Qui t tung also f r ü h e s t e n s das D a ­
tum des 1. 1. 1955 tragen. 



TZelse Ins Q e s t e t n und x=Meute 

„Achte Reihe, Fensterplatz." Der Chauffeur 
weist in den Mittelganc, des Reisebusses in die 
l uxu r iö se Versammlung leerer Polstersessel, die 
mit ihren blendend w e i ß b e z o g e n e n Kopfs tü tzen 
heimlich an einen Fr is iersalon gemahnen. Ich 
w i l l nach dem „fe rnen" Bayern, das weiß ich 
v ie l mehr w e i ß ich nicht, und vielleicht bin ich 
schon dort: „ B a y e r n - E x p r e ß " steht in Goldschii t t 
aut dem himmelblauen, verchromten S t r a ß e n -
dampfer, — Ich vers inke in meinen Sessel Reihe 
Nummer acht. 

Der W a g e n rastet noch, aber die Reise hat 
begonnen. V o m nächt l ichen Ber l in trennt mich 
bereits die regennasse Glaswand meines 
Fensterplatzes. A l l e s Ver t raute liegt plötzl ich 
hinter einer fremden Schaufensterscheibe. Ich 
bin den eigenen Tapeten für Tage entronnen, 
vielleicht sitze ich nur deshalb hier. * 

November ist ke ine Reisezeit. Denkt der Ber­
liner an Bayern, fallen ihm hohe Berge und tiefe 
B i e r k r ü g e e in und einigen die verregneten Ur ­
laubstage des letzten Sommers. M i r fällt meine 
Z a h n b ü r s t e ein, sie liegt daheim. U n d etwas 
anders noch, das liegt am weichen Ledersessel. 
Ich denke an den Unterschied. 

W e n n einer von den F u ß g ä n g e r n dieser Stadt, 
und dazu zäh l e ich, nach Wes ten fährt , fährt er 
in bekannter Richtung mit unbekanntem K o m ­
fort. Er fähr t „wes t l ich" im Doppelsinne. E in 
gutgefederter W a g e n w i r d ihn bewahren vor 
jeder E r s c h ü t t e r u n g der S t r aße ; die eigenen A l l ­
t a g s s t r a ß e n seiner geteilten Stadt bewahren ihn 
davor nicht immer. Denn sie führen auch nach 
Osten . . . Ist es bald ein Jahrzehnt, daß w i r die 
gleichen S t r a ß e n nach Westen zogen, in V i e h ­
waggons und Wagentrecks? Oder war es erst 
gestern? 

Wen ige M i n u t e n sind es bis zur Abfahrt , der 
Wagen w i l l sich nicht füllen. Die Berl iner sind 
des Reisens e n t w ö h n t , ihre Stadt wurde zum 
Wartesaal einer provisorischen Gegenwart . M a n 
wohnt im Herzen Deutschlands und am Rande 
Europas zugleich. 

G e w i ß , denke ich, dennoch tr inkt man auch 
hier sein Bier, aber die b ü r g e r l i c h e n Tage sind 
dahin. U n d es gab mal eine Zeit, da kamen in 
diesen Wochen die ersten W e i h n a c h t s g ä n s e aus 

Kennen Sie noch Noordyl? 
Die Buchenteertropfen N o o r d y l « früher dos unent­
behrliche Hausmittel gegen Bronchitis, hartnäckigen 
Husten und andere Erkältungskrankheiten, sind jetzt 
wieder in a l t e n A p o t h e k e n e r h ä l t l i c h . 
Preis DM 2,—. D r . K n o l l ' s B u c h e n t e e r ­
t r o p f e n N o o r d y l wirken zuverlässig und schnell. 

O s t p r e u ß e n . W e l c h sagenhafte Zeiten, welch 
sagenhaftes Tier ! In einer Zeit, die nicht einmal 
Kartoffeln kennt aus Pommern. U n d im n ä c h s t e n 
Sommer wi rd , wer kann, wieder zum fernen 
Bodensee reisen, obwohl die Ostsee nicht wei t 
liegt vor den eigenen Toren. Ber l in ist Deutsch­
lands Wartesaal , schmucklos, aber real, wie 
W a r t e s ä l e dritter Klasse eben sind. U n d n a t ü r ­
l ich lebt es sich nicht immer erstklassiger darin. 
M e i n Bus setzt sich e n d g ü l t i g in Bewegung; acht 
Reisende fahren mit und d r e i u n d d r e i ß i g leere 
Ledersessel gratis. 

Der Stuttgarter Platz entschwindet mit der 
einsamen Bahnhofsruine rechts und den k le inen 
Hotels g e g e n ü b e r , v o n denen es ein Geheimnis 
bleibt, w o v o n sie existieren. Der Name des Plat­
zes lebt nur im amtlichen Fahrplan, die Einge­
weihten nennen ihn den „Gummibahnhof" . Denn 
von hier aus ro l len die breiten Reifen der Busse 
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W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR-Mittelwelle. Dienstag, 14. Dezember, 9 Uhr: 

Schulfunk: Fludit aus der sowjetisch besetzten Zone. 
— Gleicher Tag, 17.20 Uhr. Das Unheil der kommu­
nistischen Ideologie, Manuskript Reinhold Nie. Duhr. 
Sonnabend, 18. Dezember, 15.30 Uhr: Alte und neue 

UKW-Nord. Sonnabend, 18. Dezember, 18 Uhr: 
„Fürchtet Euch nicht". In dem Weihnachtsbericht des 
Kirchenfunks Hannover führt H . v. Königswald den 
Hörer in ein russisches Dort, dem die Sowjets Pfar­
rer und Kirche genommen haben; die Gemeinde aber 
bleibt beharrlich im Glauben. 

Radio Bremen. Dienstag, 14. Dezember, Schul­
funk: 9.05 Uhr, J. S. Bachs Variationen über „Vom 
Himmel hoch, da komm ich her". — Gleicher Tag, 
17 10 Uhr „Kommt ihr Hirten"; die Wiener Sanger­
knaben singen Woihnachtslieder. Sonnabend, 18^De­
zember UKW, 18.30 Uhr. Für die Gaste des Schul­
funks: Die Nacht von Bethlehem. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 12. Dezember 
U K W 17 45 Uhr. Grüße aus der alten Heimat mit 
vorweihnachtlichen Weisen und Betrachtungen für 
die Heimatvertriebenen. _, 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 15. Dezember, 
17.30 Uhr, V e r k l i n g e n d e M u n d a r t en ; ein 
Gespräch zwischen Dr. Josof Han.ka und ^ M i d w e 
Komma. (Die Vertreibung aus Ostdeutschland hat 
das Gefüge de. deutschen Mundarten gelodert. Nach 
nahezu einem Jahrzehnt kann man heute schon 
Schlüsse auf das Schicksal der alten Heimatsprachen 
ziehen Uber alle wichtigen Fragen In diesem Zu-
sarnTcnhanqe unterhalten sich die Volkskundler 
P of Dr t von der Universität München frü­
her Praq) und der Musikwissenschaftler Dr. Kai l 
Mich Ml Kornm«. der eine neue Methode der mus.ka-ifiteSflESK 2f verklagenden Mundarten ent-

"swwestcleu.scher Rundfunk. Sonntag, 12. üezem-
ber 10 30 Uh Prof Gerhard Ritter: Ost und West 
S den außenpolitischen Plänen der deutschen Wider-
standsbewegung. n Dezember, 

Bayerischer Rundfunk. Montag L,,nnove1!e 
T I U W Q i n Tihr Ernst Wiechert: Die Hirtennovene. f J Ä t SSnbir, 14.55 Uhr. Neue Büd.er 

Ii"' 'p l 'p i ls 'Ber l in Sonnabend, 18. Dezember. ,*£*Z neue HeUn.t. P « Sendung ür 
Hcia\vertnebene und Flüchtlinge aus der sowje-
tisch besetzten Zone.) 

Ein Königsberger aus Berlin in München 

Stuttgarter Platz, Berlin, „Hotel Stadt Königsberg" „ . . . aber keiner kommt von so weit, 
wie das Hotelschild am Platz verrät." 

tägl ich w e s t w ä r t s , vorbei am spärl ich beleuch­
teten Charlottenburger Bahnhof, auf dessen 
Fernbahnsteigen das Gras gedeiht. Die Ursache 
dieses nichtamtlichen Rasens liest man auf rost­
zernagten, zerschossenen Eingangsschildern, mit 
ihrem zur Zeit nicht gü l t igen Hinweis : „Züge 
nach dem Osten". S t a d t b a h n z ü g e unterbrechen 
den Schlaf der halben Ruine, sie a l le in kommen 
noch v o n Osten, vom Osten der Stadt. Sie brin­
gen keine Gäs t e , und niemand kommt v o n so 
weit, wie noch das Hotelschild am Platze ver­
rat: „Hote l Stadt K ö n i g s b e r g " steht auf erleuch­
teten Glaskasten, wenige Schritte weiter erin­
nert ein chinesisches Speisehaus in sehr anderer 
Weise an den Osten. 

Der Reisebus rollt ü b e r die Kan t s t r aße , fährt 
dicht am Funkturm ü b e r die Os tp r eußenb rücke , 
unter der auf ostzonalen Gleisen lange Kohlen­
z ü g e rumpeln. Kurz vor der Masurenallee wen­
det er l inks in die A v u s . Seltsame Logik des 
Schicksals, — die tägl iche Reiseroute nach 
Westen nimmt ihren Ausgang auf S t raßen , die 
seit Jahrzehnten Namen aus unserer os tp reuß i ­
schen Heimat tragen. 

Der Fahrer schaltet das Radio ein und die 
Innenbeleuchtung aus. In der stoffgepolsterten 
Wagendecke reihen sich kleine siebartige Öff­
nungen, eine moderne Brauseanlage für Mus ik . 
M a n klappt den Aschenbecher aus der Rücken­
lehne des Vordermannes, eine diskrete Lese­
lampe leuchtet automatisch mit auf. Der eigene 
Sitz neigt sich rückwär t s , so man einen Knopf 
bedient; beinahe horizontal gleitet man durch 
die minder flache märk i sche Ebene. Sanft in den 
Schlummer gewiegt von summenden Diesel-PS 
und einem schmelzenden Tenor von Radio M a i ­
land. Gutes altes Deutschland, Gute Nacht für 
Heute! 

Eine sächsische Stimme weckt aus halben 
Schlaf; ein Volkspo l iz i s t in russischer Uniform 
kontroll iert . Russische Uniform aus ungewohnter 
Sesselperspektive beschwör t alte Bilder: Ost­
front, Leningrad, Hei l igenbei l -Kessel und das 
Lager Insterburg, M a i 1945. M i t e i n g e h ä n d i g t e m 
„Laufzet tel" durchfähr t man die sowjetisch be­

setzte Zone, die In t e r zonenpäs se fallen weg. A n 
der westdeutschen Grenze gibt man dem Osten 
seinen — Laufpaß wieder, versehen inzwischen 
mit zahlreichen Stempeln. Noch einmal vorbei 
an Schaltern, Kontrol len und einer verschlafenen 
Volkspol iz i s t in . Deutsche kramen Deutschen 
g ä h n e n d im Gepäck. Aber der Ton ist toleranter 
seit l änge re r Zeit. Sachliche Höflichkeit herrscht, 
eine Mauer der Fremdheit bleibt. 

Die Flure der sowjetzonalen Grenzstation 
schmücken Großfotos : Bilder von Hamburgs 
Hafen, von Köln, von Mannheim und Stuttgart. 
Darunter stets der gleiche Text mit jeweils ein­
gesetzten Ortsnamen: „Auch Heidelberg w i r d 
wieder frei, wenn wir einen deutschen Friedens­
vertrag haben." Der Reisende betrachtet die 
Bilder als heimliche Verhe ißung , — wenige 
Schritte nur noch trennen ihn vom westlichen 
Boden. Der Text bleibt unbeachtet; er paß t 
weder ins Bi ld , noch ins Bi ld der Zeit. W ü r d e n 
die Bilder von Breslau, Danzig und Königsberg 
in der gleichen Reihe h ä n g e n mit gleichem Text? 
Dort schon endet die Mögl ichkei t der Propa­
ganda: „Fo toappara t?" , fragt die Gepäckkon­
trolle. M e i n Vordermann verneint, ein praller 
Koffer schnappt seufzend zu. 

A m Ausgang gibt es G r a t i s l e k t ü r e für West­
reisende. Darunter ein schmales Heft: „Otto 
John: Ich w ä h l t e Deutschland. . . " Ich, neugierig 
von Natur, nehme eins der Hefte, eine ä l t e re 
Dame, Reisende im gleichen Wagen, sieht mich 
an, als k ä m e ich aus Moskau . Die Schranke hebt 
sich. Mitternacht ist eben vorbei , der Wagen 
rollt h inübe r ins Deutschland Nummer Zwei . Die 
alte Dame blickt erleichtert, dennoch beobachtet 
sie mich noch heimlich, im gemüt l ichen Rast­
haus spä te r , wo der Kaffee erregend duftet, 
keine Sprüche die W ä n d e zieren und der Be­
sitzer nicht schlecht verdient an der Tragik deut­
scher Teilung. Eine w ü r d i g e Negerin, eine ganz 
echte, serviert in b l ü t e n w e i ß e r Schürze, eine 
westdeutsche Neger in sozusagen, im Anbetracht 
der nahen Grenze. Welcher W i n d mag sie ver­
schlagen haben aus ihrem he ißen Erdteil , hier­
her an den Rand des kalten Krieges? 

Fortsetzung folgt 

ö s t p t e u ß i s e k e * S < p ä ß c f i e n 

Das Ur te i l 

E i n Landwir t in unserem Ort hatte geheiratet, 
und seine junge Frau war nun, wie üblich, im 
ganzen Dörfchen der Gesprächsstoff. Natür l ich 
horchte man Lina , den guten Hausgeist, g ründ­
lich aus, denn sie war ja schon bei den Eltern 
des jungen Ehemannes im Dienst gewesen und 
kannte sich aus. W i e ihr denn die junge Frau 
gefiele, woll te man wissen. Da sagte sie: 
„Schön isse nich von Anjesicht — aber un-
jeheuer freundlich." M . R. 

Treffend 

Bei einer bekannten Famil ie war Malchen 
nun schon vierzehn Jahre als guter Hausgeist 
tä t ig . Z u Weihnachten füllte sie nach alter Tra­
dit ion immer einen kle inen Wunschzettel aus. 
A l l e drei Jahre stand auf diesem Zettel: „Ein 
Paar Kirchenhosen". Malchen meinte damit die 
warmen Flanellhosen, die einen so schön auch 
in der Kirche warm hielten. M . R. 

Fürsorgl ich 

Die alte Gutowsche nannten wi r in unserem 
Dorf die gute W i t w e Gutowski , die nun schon in 
den Achtzigern stand und doch noch einmal 
heiratete, ihr zweiter M a n n war der Nachtwäch­
ter Lukat, der schon an die Neunzig war. M a n 
e rzäh l t e sich, daß sie zu ihm einmal gesagt habe: 
„Ach Lukatke, heirat mi doch! Kinder w ä r e 
w i ja nich mehr hebbe." Lukat, der sich auch 
etwas einsam fühlte, ließ sich das nicht zweimal 
sagen. Sie haben dann noch einige Jahre mit­
einander gelebt, bis auch dieser alte M a n n das 
Zeitliche segnete. N u n ging die Doppelwitwe 
Tag für Tag zum Friedhof und pflegte ganz 

wunderbar die Gräbe r . W e n n man sie fragte, 
wo sie denn gewesen sei, dann sagte sie immer: 
„Na, aufem Kirchhof! Erst hebb ick dem olle 
Gutowski bemoakt und denn dem olle Lukat." 

M . R. 
Er ist zufrieden 

Der Bauer R. war Wi twer und heiratete nach 
einigen Jahren in zweiter Ehe eine Hebamme. 
Deren Beruf florierte nun in den dre iß iger 
Jahren gut, und wenn man R. fragte, wie es 
ihm ginge, so erhielt man prompt zur Antwort : 
„O, so'n bößke Industrie ös neben de Land­
wirtschaft ganz good!" I. P. 

Sie sind im Bilde 
Bei unseren Instleuten gab es bereits eine 

stattliche Kinderschar. A l s nun die Hebamme 
wieder einmal an der Tür erschien, sagte die 
eine kleine Tochter zur anderen: „Da kömmt se 
a l l wedder möt äh re grote Tasch, da hefft se a l l 
wedder eenem drin!" M . R. 

N u e biflehe . . . 
In jeder Woche kam am Dienstag die alte 

Guschke zu uns, um bei der Wäsche mitzuhelfen. 
Gern e rzäh l t e sie w ä h r e n d der Arbei t aus ihrer 
Jugendzeit. Ihren M a n n hatte sie schon ken­
nengelernt, bevor er zum Mil i tär nach Potsdam 
einrücken mußte . „Ich hab' auf ihn gewartet, 
wenn es auch lange dauerte", berichtete sie. 
Meine Schwester wollte ein bewunderndes Wor t 
ü b e r ihre Treue sagen und meinte: „Na Mutter 
Guschke, da war't ihr aber lange verlobt!" „Ach 
Frei le in" , meinte unsere gute Frau Guschke, 
„wir waren doch nicht verlobt", und lachend be­
kannte sie: „Wir haben uns man bloß denn un 
wenn im W i n k e l e bißche jekitzelt." G . v. W . 

Unser Buch 
Theodor Mommsen: Römische Geschichte. 
Phaidon-Verlag, Köln, 1954, 978 Seiten mit 
144 Abbildungen, Leinen, 17,50 DM. 

Vor fast schon hundert Jahren schrieb Mommsen 
seine „Römische Geschichte", doch dieses brillante 
Werk hat seitdem nichts von seiner Kraft eingebüßt. 
Es ist auch heute noch eine der größten Leistungen 
der deutschen Geschichtsschreibung. Mommsens Buch 
beginnt mit den ältesten Einwanderungen in Italien 
und den Anfängen Roms und führt bis zur Zeit 
Caesars, mit dessen großartiger, nie wieder er­
reichter Charakteristik es schließt. Der Phaidon-Ver­
lag will mit der vorliegenden Neuausgabe Momm­
sens Werk einem breiteren Leserkreis erschließen 
und es zu einem echten Volksbuch machen. So wurde 
der ursprüngliche Text mit großer Sorgfalt ein 
wenig gekürzt, und einige den nichtwissenschaft­
lichen Leser ermüdende Partien wurden zugunsten 
der nun noch klarer erscheinenden Gesamtanlage ge­
strichen. Man wünscht dem Werk, das eine einzig­
artig geglückte Verbindung von hohem fachlichen 
Wissen und meisterlichen Stil darstellt, die weiteste 
Verbreitung. Der für den tausend Seiten starken 
Band geringe Preis und die gute Ausstattung mit 
vielen den Text gut ergänzenden Abbildungen 
schaffen auch die äußeren Vorbedingungen dazu 

d—s. 
Josef Weisz: Blumen der Berge. Karl-Robert-
Larvgewiesche-Verlag, Königstein im Taunus, 
1954, 64 Seiten, 4,80 DM. 

Der neueste Band der bekannten „Blauen Bücher" 
bringt auf 48 farbigen Tafeln in achtfarbigem Offset­
druck sehr gute Holzschnitte von vielen Bergblumen. 
Von seiner Arbeit und von der Liebe zu Blumen 
erzählt in einer kurzen Einführung der Künstler 
Josef Weisz, der die Holzschnitte geschaffen hat. Die 
gut orientierenden botanischen Erläuterungen schrieb 
Professor Markgraf. Das Bändchen vermittelt einen 
ausgezeichneten Eindruck von der Pracht und Fülle 
der Bergblumen und wird jedem Blumenfreund viel 
Freude bereiten. Tk 

Walter Sperling: Das bunte Schiff. 204 Seiten, 
Leinen, 8,60 DM. 
Walter Sperling: Schöne Spiele. 182 Seiten, 
Leinen, 8,60 DM. 
Beide Paulus-Verlag, Recklinghausen. 

Wer diese beiden Bücher unseres ostpreußischen 
Landsmannes Walter Sperling besitzt, dem werden 
die langen Winterabende manchmal viel zu schnell 
vergehen, denn beide Bücher sind randvoll angefüllt 
mit Unterhaltung und Kurzweil. „Das bunte Schiff" 
erklärt uns die berühmtesten indischen Gauklertricks 
und zeigt uns einige verblüffende Zauberkunst­
stücke, über eine Anzahl der verschiedenartigsten 
Rätsel können wir lange grübeln, und allein das aus 
nur sieben Teilen bestehende chinesische Legespiel 
bietet Aufgaben für Wochen. Das reichhaltige Buch 
bringt weiter eine Anleitung zum Zeichnen von Ka­
rikaturen, ein lustiges Handschattenkino und ge­
sellige Würfelspiele. — In dem zweiten Buch sind 
„Schöne Spiele" gesammelt. Einige Würfel, ein 
Schachbrett und ein paar Karten genügen, um eine 
ganze Gesellschaft in beste Stimmung zu versetzen; 
andere Spielmittel lassen sich nach den klaren Be­
schreibungen leicht aus Zeichenkarton herstellen. 
Einfache und verzwicktere Spiele wechseln einander 
ab, aber alle sind bei uns verhältnismäßig unbe­
kannt oder in Vergessenheit geraten, und man muß 
Walter Sperling dafür danken, daß er uns wieder 
mit ihnen bekannt macht. — Die beiden Bücher sind 
wohl hauptsächlich für die Jugend gedacht; sie bil­
den ein Weihnachtsgeschenk für alle, die Kinder und 
Jugendliche erfreuen wollen. Man kann aber sicher 
sein, daß es ihnen wie so manchem anderen Ge­
schenk für unsere Kinder ergehen wird: wir Erwach­
sene selber werden uns daran genau so erfreuen und 
danach spielen wie unsere Kinder. —t — 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 49 

1. Ermland, 2. Riesenburg, 3. Friedland, 4. 
Alster, 5. Hottentotten, 6. Roessei, 7. Ulrich, 8. 
Neidenburq, 9. General, 10. Baden, 11. Loewen-
tinsee, 12. Eissegeln, 13. "Iiier, 14. Bienenhaus, 
15. Tabelle, 16. Drewenzsee, 17. Innozenz, 18. 
Elster. 

Erfahrung bleibt die Meister in des Lebens. 

V o r 10 J a h r e n 
war dl« letzte Weihnacht zu HauseI 

Wir ostpreußischen Unternehmer, 
dl« wir uns auch in der Fremd« 
offen zu unserer Heimat bekennen, 
danken allen Landsleuten für ihr« Treu« 
und bieten Ihnen auch dieses Jahr wieder 

Ein Stückchen Heimat 
für den Weihnachtstisch 

G R Ä F E UND UNZER 
das Haus der Bücher 

Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstraße 39 

Uhren 
Bettecke 

Trauringe 
Bernstein 

uitgart O, Haußmannstraße 70 

KONDITOREI S C H W E R M E R 
Königsberger Marzipan 

Bad Wörlshofen, Hartenthalerstraße 36 

der beliebte 
tbner-Kafree 

Hamburg-Wandsbek. Ahrensburger Str. 116a 

und die B e t t e n 

wieder von R U D A T 

Seesen/Harz, Postfach 15 

Sollten Sie unsere Weihnachtskataloge noch nicht 
erhalten haben, geben Sie uns bitte Nachricht I 
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Monat Dezember 
12. Dezember: Kreistreffen und Adventsfeier 

O r t e l s b u r g , Bielefeld, Freibadrestaurant, 
Bleichstraße 41. 

Königsberg-Stadt 
700-Jahr-Feier in Duisburg: 

Städtisches Gesundheitsamt 
Das nächstjährige Treffen der ehemaligen Ange­

hörigen dieses Amtes findet in den Pfingstfeier-
tagen in Duisburg statt. Um möglichst bald einen 
Uberblick zu haben wieviel Personen voraussicht­
lich zu diesem Treffen erscheinen werden, wird 
gebeten, die Mitteilungen über die voraussichtliche 
Teilnahme mit Angabe der genauen Anschriften 
dem Unterzeichneten zukommen zu lassen. Alles 
Nähere über Zeit und Treffpunkt wird durch be­
sondere Rundschreiben mitgeteilt werden. 

Fritz Sommer, Amtsiat a. D.. 
Hamburg, 39, Lorenzengasse 11. 

Hufenoberschule für Mädchen 
Ehemalige Lehrer und Schülerinnen! Wer hat 

Interesse an einer Zusammenkunft in Duisburg 
Pfingsten 1955? Wer übernimmt die Leitung der 
Gruppe? Anschriften erbeten bis 1. Februar 1955 an 

Oberschullehrerin H. Schmidt, 
Soest-Westf., Wilhelm-Morgner-Weg 16. 

Sackheimer Mittelschule 
Wir begehen Pfingsten 1955 in unserer Patenstadt 

Duisburg die 35. Gründungsfeier der Vereinigung 
ehemaliger Sackheimer Mittelschüler. Wir rufen 
alle ehemaligen Lehrkräfte, Schülerinnen und 
Schüler unserer Schule hierzu auf und bitten, sich 
bis zum 1. Februar 1955 beim 1. Vorsitzenden Her­
bert Minuth, Düsseldorf Suitbertusstr. 34, durch 
Postkarte mit Angabe der Teilnehmerzahl anzu­
melden. Die geplante Feier ist gleichzeitig das 
Jahreshaupttreffen 1955. 

Vereinigung ehem. Königin-Luise-Schülerinnen 
Anmeldungen an Frau Käte Bode, Frankfurt/ 

Main, Wiesenau 6. 

Tilsit-Ragnit 
Der Kreisausschuß des Kreises Tilsit-Ragnit hat 

beschlossen, auch in diesem Jahre einen namhaf­
ten Geldbetrag zur Betreuung unserer Landslsute 
für die Weihnachtsfeier der Berliner Heimatgruppe 
zur Verfügung zu stellen. Gleichzeitig bitte ich, alle 
in der Westzone wohnenden Tilsit-Ragniter, unsere 
Brüder und Schwestern in der sowjetisch besetzten 
Zone durch Päckchen-Sendungen zu unterstützen. 
Wer keine Angehörigen in der sowjetisch besetzten 
Zone hat, möge seine Gaben — vor allem unver­
derbliche Lebensmittel — sofort an Landsmann 
Otto Didlapp, Berlin-Haselhorst, Gartenfelder 
Straße 124 g senden, der dafür sorgen wird, daß 
Ihre Päckchen in die Hände der besonders be­
dürftigen Landsleute unseres Heimatkreises kom­
men. Wir alle wollen bemüht sein, auf diese Weise 
die Weihnachtsfeier in Berlin erfolgreich zu gestal­
ten und unseren Landsleuten aus der sowjetisch 
besetzten Zone eine Freude zu bereiten. 
Mit herzlichen Grüßen 

Ihr Kreisvertreter Dr. Reimer. 

Insterburg 
Im vergangenen Jahr hatte ich unsere Insterbur-

ger Landsleute gebeten, den elternlosen Kindern 
Klaus (12 Jahre alt) und Doris (10 Jahre alt) Pfaffen­
dorf aus InsterbUrg gebrauchte Kleidung und 
Dinge, die ein Kinderherz erfreuen, zu Weihnach­
ten zu schicken. Ich wiederhole jetzt diese Bitte und 
danke denen, die im vergangenen Jahr der Kinder 
gedacht haben. 

Bitte, sendet etwas an die Adresse: 
Kreissozialreferat Helmuth Pusemann, 
(13a) Floß Opf.. am Bahnhof, 
„Für Kinder Pfaffendorf". Dr. Wander. 

Pr.-Eylau 
Der Kreis Verden/Aller hat sich zu unserer 

großen Freude bereiterklärt, die Patenschaft über 
unseren Kreis zu übernehmen und damit demsel­
ben in der Bundesrepublik eine Heimat zu geben. 
Die offizielle Übernahme in feierlicher Form wird 
im Frühjahr 1955 stattfinden. Bereits jetzt wird 
aber unsere Heimat-Kreiskartei bei unserem 
Patenkreis durch unseren in Verden wohnenden 
Landsmann, MUhlenbesitzer Schadwinkel, Preu-
ßisch-Eylau, geführt werden. Die Anschrift lautet 
in Zukunft: 

Heimat-Kreiskartei Pr.-Eylau, Verden/Aller, 
Landratsamt. 

Gesuche, bzw. Schreiben jeder Art, die in die Zu­
ständigkeit der .Kreiskartei fallen, sind daher nicht 
mehr nach Hannover zu richten, da sie unbearbei­
tet nach Verden weitergeleitet werden und auf 
diese Weise nur unnötiger Zeitverlust entsteht. 

Ich bitte alle, unseren Landsmann Schadwinkel 
in seiner verantwortungsvollen Tätigkeit zu unter­
stutzen. Die gleiche Bitte richte ich besonders an 
die Bezirks- und Ortsbeauftragten, von denen 
einige trotz wiederholter Anmahnungen die drin­
gend benötigten Seelenlisten noch immer nicht ein­
gereicht haben. 

In unserem Kreise hatten in der Heimat etwa 
50 000 Menschen ihren Wohnsitz. Von diesen ist bis­
her fast die Hälfte karteimäßig erfaßt. Dieser 
schöne Erfolg ist das ausschließliche Verdienst un­
seres Landsmannes Dr. v. Lölhöffel. Er hat sich 
unter Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit, getra­
gen von wahrem Idealismus, der schwierigen Auf­
bauarbeit der Kartei unterzogen und dieselbe mit 
großem Verständnis durchgeführt. Diese Arbeit hat 
Dr. v. Lölhöffel bisher trotz starker beruflicher In­
anspruchnahme als Presseleiter der Telefunken-
gesellschaft geleistet. Für all das, was Dr. von Löl­
höffel in den letzten Jahren in vorbildlicher Tätig­
keit für unseren Kreis geleistet hat, danken wir 
ihm herzlichst in dem Augenblick, in dem er das 
ihm liebgewordene Werk anderen Händen Ubergibt. 

v. Elern-Bandels. Kreisvertreter, 
Königswinter, Siebengebirgstr. 1. 

Johannisburg 
Ein Landsmann sucht für seine Farm in Brasilien 

ein nicht zu junges, möglichst kinderloses Ehe­
paar. Die Frau soll im Haushalt die Küche über­
nehmen, der Mann die Arbeiten im Garten und im 
Haus. Ferner wird ein junges, gebildetes Mädchen 
als Haustochter gesucht. Freie Wohnung, Verpfle­
gung und angemessener Lohn. Bewerbungen bitte 
an mich zu richten. 

Ich wiederhole meine Bitte um kleine Päckchen 
und Geldspenden für das Weihnachtsfest unserer 
Berliner Gruppe an Landsmann Skok, Berlin-
Charlottenburg, Uhlandstr. 194a. 

Gesucht werden: Karl Wegener, Wach- und 
Schließgesellschaft, Arys. — Landjäger Grigutsch, 
Lehrer Robert Maase, Tischer Rzadtki, Mittenheide. 
— Emil Pietzig. Burgdorf. — Zerbe. Ferdinand. 
Suchalla, Kapust, Jackewitz, Ulrich Czarnetzli, alle 
aus Radeshöhe. — Lau, Birola. Gruenky. alle Arys. 
— Kutscher Gustav Mursa, früher bei Forstmeister 
Kienitz, Glomb über Olschewski Reitzenstein. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) Altwarmbüchen/Hannover. 

Gerdauen 
Liebe Gerdauer! 

1. Ich weise noch einmal darauf hin, daß die Ge­
schäfte des Kreises von mir übernommen sind. 
Anfragen usw. bitte ich daher nur an mich zu rich­
ten, damit unliebsame Verzögerungen vermieden 
werden. 

2. Für die Kreiskartei fehlen noch eine große An­
zahl Karteikarten. In den nächsten Wochen werden 
diese den betreffenden ehemaligen Kreiseingesesse­
nen zugehen. Ich bitte die Karten s o f o r t auszu­
füllen und an mich zurückzusenden. 

3. Heimatfreunde, die ihren Wohnsitz oder die 
Wohnung gewechselt haben, bitte ich um sofortige 
Angabe der neuen Anschrift, damit Fehlsendungen 
der Karteikarten vermieden werden. 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter, 
Solingen, Lützowstraße 93. 

Neidenburg 
Der Weihnachtsbiief 1954 — Nr. 19 — ist in diesen 

Tagen allen Landsleuten, soweit sie in der Hei­
matkreiskartei geführt werden., zugesandt worden. 
Eine Ausnahme bildet die Sowjetzone, die nicht 
beliefert werden kann. Landsleute, die bis zum 15. 
Dezember nicht in den Besitz des Heimatbriefes 
gekommen sind, wollen sich umgehend melden. 
Der Heimatbrief wird wie bisher kostenlos ver­
sandt; nur eine Forderung wird erhoben: die An­
meldung zur Heimatkreiskartei. 

Wagner, Kreisvertreter 
Bürgermeister der Stadt Neidenburg 
Landshut'B II. Postschließfach 2 

Ortelsburg 
Nachdem der bisherige Kreisvertreter Gerhard 

Bahr Ende August sein Amt niedergelegt und auf 
seine etwaije Wiederwahl verzichtet hatte, und 
Herr Brenk in Hagen jetzt die Geschäfte des Kreis­
vertreters übernommen hat, möchte ich persönlich 
Herrn Bahr für die langjährige Führung der Ge­
schäfte meinen herzlichen Dank aussprechen. Herr 
Bahr hat damals auf meine Bitte die Geschäfte des 
Kreisvertreters übernommen, als keine andere 
geeignete Persönlichkeit für dieses schwierige Amt 
vorhanden war. 

Mein Dank gilt zugleich auch seiner Gattin, die 
ihm in den ganzen Jahren hierbei treu zur Seite 
gestanden hat, sowie auch Schwester Lisbeth Mall­
witz, die ihm gleichfalls nach Kräften geholfen hat. 

Kiel, den 29. November 1954 
Viktor von Poser, 

Landrat a. D. und Kreisältester 
Osterode 

Adventsfeier der Osteroder in Bremen 
Es ist nunmehr zur Regel geworden, daß sich die 

Osteroder Kreisgemeinschaft am 1. Adventssonntag 
in Bremen zusammenfindet. Im „Kaffeehaus 
Elimers Schorf" hielt die Adventsandacht Pastor 
Garlipp. Danach erfreute der berühmte Vegesacker 
Chor mit Advents- und Volksliedern. Die hervor­
ragenden musikalischen Darbietungen lösten im­
mer wieder großen Beifall aus und bekräftigten 
die anerkennenden Worte des Kreisvertreters, die 
dieser an den Chor als Dank für die festliche Um­
rahmung der Feierstunde sprach. Herzlichen 
Dank sagte er auch den örtlichen Veranstaltern des 
Kreistreffens, den Landsleuten Kolpack und Tho-
masius, für die in bester Weise geleisteten Vor­
bereitungen und die Durchführung des Treffens. 

Die politischen Ausführungen des Kreisvertre­
ters, die sich vor allem mit dem Londoner A b ­
kommen und dem Saarstatut und deren Auswir­
kungen für die Heimatpolitik beschäftigten, lösten 
Zustimmung aus. Auch der Lichtbildervortrag, der 
an Hand vieler Heimatbilder die geschichtliche, 
kulturelle und wirtschaftlicha Bedeutung des Oste­
roder Kreises aufzeigte, wurde mit großem Inter­
esse und Freude aufgenommen. Die Aussprache 
mit den Gemeindebeauftragten erbrachte vor 
allem regen Gedankenaustausch über Fragen der 
Schadenfeststellung zum Lastenausgleich. 

So war auch dem letzten der neun Kreistreffen 
unserer Osteroder Familie, die in diesem Jahre in 
Westberlin und. dem Bundesgebiet, veranstaltet 
wurden, ein voller heimatpolitischer«Erfolg be­

schieden. Die allenthalben stärker als in früheren 
Jahren besuchten Veranstaltungen ließen das zu­
nehmende Interesse aller Teilnehmer an dem Hei­
matgedanken erkennen und in gleichem Maße das 
Bestreben, sich in der Osteroder Kreisgemeinschaft 
immer enger zusammenzuschließen. 

Gesucht werden: 1. Willgost. Leiter der Dres­
dener Bank, Osterode. 2. Saloga, Paul, Landwirt, 
Hohenstein, Abbau, Wilkerstr., Wendt, Georg, Lok­
führer, Hoffmann. Frau, und Studienratswitwe 
Frieda Thiede, Osterode, Blücherstr. 1. 4. Bader, 
Johann, Osterode, Mackensenstr. 23. 5. Demb-
kowski, Viehhändler, Heselicht. 6. Angehörige von 
Rechtsanwalt Scharffenorth, Osterode. 

Meldungen erbeten an: 
v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter, 
(16) Wanfried Weira 

Pr.-Holland 
Gesucht werden: Frau Selma Timm, geb. Lam-

busch, und deren Töchter Mcta, geb. am 3. 4. 1903 
in Schneidemühl, und Elfriede, geb. am 23. 4. 1903 
in Schneidemühl, sämtliche zuletzt wohnhaft in 
Wceskenhof; die Eheleute Gottlieb Boll und He­
lene, geb. Boehm, aus Deutschendorf; Karl-Au­
gust Kirschnick, geb. am 13. 11. 1911 in Röbern, 
Kreis Elbing, und Ehefrau Edith, geb. Marx, aus 
Quittainen. 

Rößel 
Bei den Antikgen für Wohnsitzbescheinigungen 

bitte ich die Heimat- und jetzige Adresse der Zeu­
gen anzugeben. Auch auf Vollständigkeit und deut­
liche Schrift ist unbedingt zu achten. 

Leider ist festzustellen, daß immer noch viele 
Landsleute abseits stehen und erst über die Ämter 
auf die Heimatkartei aufmerksam gemacht werden 
müssen. Jedem Brief lege ich eine Werbekarte bei. 
Die Ausbeute ist jedoch mager. Deshalb bestellt 
die so wichtige Heimatzeitung! Sie arbeitet für 
uns alle. 

Gesucht werden: Franz Dienert nebst Schwester 
Berta aus Frankenau, Ernst Wilhelm Schmidt, der 
Eleve auf Rheindorfshof war und im Januar 1945 
verschleppt wurde, Frau Schmidt-Plausen, Tisch­
lermeister Artur Alex-Görkendorf, Maria Küßner 
und Familie, Legienen, Familie Demmer-Gerthen, 
Ehepaar Walter Kobuschinski und Schwester Hilde­
gard, Bischofsburg, Albert Grühn nebst Kindern, 
Kunkendorf. 

Wer kann Auskunft geben über Obergefr. Anton 
Brock, letzte Nachricht Januar 45, Feldpost-Nr. 
12 910 C, Hubert Brock, Feldpost-Nr. 123 321 C, 
letzte Nachricht Februar 45, und Josef Brock, geb. 
12. 12. 07, verschleppt Februar 45? Die drei Brüder 
sind aus Komienen. 

Paul Wermter, Kreisvertreter. 
Erbeten werden nähere Angaben über Frau 

Minna Gritzko aus Rößel, Fischerstr. 14. Sie soll 
im Oktober 1945 in Rößel gestorben ein. 

Ferner werden gesucht: Familie Bäckermeister 
Nieswandt, Rößel, Fischerstr.; Eisenbahnbeamter 
Gustav Lischewski, geb. 3. 11. 1893, Bahnhof Rößel, 
später Gr.-Gemmern, letzte Nachricht aus einem 
russischen Lager in Königsberg, seit 1946 ver­
schollen. 

Um Angabe der j e t z i g e n Anschrift werden 
gebeten: Bruno Buik (Köln), Gertrud Dine (soll 
in Kassel sein), Marie Haistenthaler, Charlotte 
Kroll (Berlin-Wilmersdorf), Fleischermeister Marx, 
Studienrat Paul Nieswandt, Rosa Orlowski, Zoll­
beamter Werner Raczkowski, Klaus Rahme, Julius 
Röder, Emilie Seeger (Herten), Alfred Skupsch, 
Anton Sommerfeld, Landsmann Teller, Hans Graw 
(Hamburg), Rektor Fest, Kurt Naujoks, Bäcker­
meister Prill, August Scharfenort, Christel Bor­
chers, Max Dohmann, Kurt Drechsel. Ruth Erd­
mann, Glasermeister Kelch. 

Die neuen Anschriften werden für die Rößeler 
Ortskartei benötigt, damit Nachfragen oder andere 
Anliegen erledigt werden können. 

Die Ortskartei für die Stadt Rößel befindet sich 
zur Zeit bei dem Unterzeichneten. Alle Anfragen 
und Angaben sind bis auf weiteres nach Kisdorf 
zu richten, da der Ortsbeauftragte, Landsmann 
Harwardt, erkrankt ist. 

Erwin Poschmann, 
(24b)' Kisdorf (Holst) über Ulzburg. 
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Thoenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 439/50 

2 Freundinnen, Ostpr., 27 162. ev., 
dklbld., Pommern, 27 165. ev.,|Ostpr. Bauerntochter aus gut. Farn., 

29/165, ev., bld., schl., forsche Er­
scheinung, mit guten hausfraul. 
Eigenschaften, gutmütig, tüchtig 
u. sparsam (berufst.), Ausst. und 
Ersparn. vorh, (Wohng. wird ge­
boten), wünscht einen gleichge-
sinnten Herrn in ges. Pos. zw. 
Heirat kennenzulern. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 48 042 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

bld., wünsch. Briefw. mit 2 solid.,1 

strebs. Herren bis 35 J. zw. Hei-| 
rat. Freundl. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 47 947 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußin, 35/165, ev., dunkelbl., 
schk., gute Vergangenh., wünscht 
netten Landsmann bis 43 Jahre 
kennenzulernen. (Witwer angen.), 
Raum Hamburg. Zuschr. erb. u. 
Nr. 48 136 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter (im Rhld.), 
24 163, ev., vollschl.. wünscht Be­
kanntschaft m. ehrl., ev. Lands­
mann von 25 bis 32 J. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 47 951 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Der Krieg zerschlug mir mein 
Glück. Ostpr. Landwirtstochter, z. 
Z. berufstätig, ev., 43 170, schlank, 
intelligent u. allzeit froh, mit et­
was Vermögen, würde gerne cha­
rakterfesten Herrn (auch Witwer 
mit Kind) glücklich machen. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 47 982 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ostpreuße, 33 172, ev., schuldlos ge­
schieden, gute Vergangenheit, in 
sich. Lebensstellung, sucht die 
Bekanntschaft eines charakterf., 
pass. Mädels. Zuschr. erb. u. Nr. 
47 765 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Schwerkriegsbeschädigter, 70 '/o, 2 
Renten, Raum Holstein-Hamburg, 
üb. 30/178, ev., dkbld.. wünscht 
gute, liebev. Lebenskameradin, 
kaufm. Angestellte od. Schneide­
rin, jedoch nicht Bedingung. 
Mögl. Bildzuschr. erb. unter Nr. 
48 159 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Beamter, 29/165, dkl., gut ausseh., 
möchte mit aufgeschl., solidem 
Mädel, mit angen. Äußeren. Alter 
bis 25 J., zw. späterer Heirat be­
kanntwerden. Bildzuschr. (zu-| 
rück) erb. u. Nr. 47 774 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham-I 
5)Ufg 24.  

Ostpr. Jungbauer, 27 166. ev.. dkl., 
bietet tüchtigem ostpr. Bauern­
mädel, mögl. mit entspr. Aus­
bildung od. Tätigkeit. Einheirat 
im elterl. Hof von 60 Morgen. 
Alter bis 25 J. Bildzuschr. (mögl. 
Ganzfoto) erb. u. Nr. 47 877 Das 
Ostpreußenblatt Anzeig. - Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpreuße, 29 J., wünscht die Be­
kanntschaft einer Landsmännin 
zw. späterer Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 47 669 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreuße, 31 166, ev., Landwirts­
sohn, solide, strebs., geistig auf­
geschl.. natur- u. tierliebend, in 
einer rheinischen Großstadt tätig, 
wünscht ein natürl., nettes Mädel, 
das seinem Leben in harmoni­
scher Ehe Inhalt geben kann, ken­
nenzulernen. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 48 154 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Rentner (Ostpr.), 60 J., mit 2-Zim.-
Wohng.. sucht alleinst. Witwe zw. 
gemeins. Haushaltsführung, mögl. 
Raum Hamburg. Zuschr erb. u. 
Nr. 48 046 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. | 

Ehem. ostpr. Kaufmann.. 47 161. le­
dig, ev., Nichtraucher mit eig.. 
Pkw., sucht Mädel od. Witwe, oh. 
Anh.. bis 40 J.. zw. Heirat ken­
nenzulernen. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 48 068 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch! Ostpr. Witwer, 
59 173, ev., mit einem 13.iähr. Jun­
gen u. Eigenheim, wünscht die 
Bekanntschaft einer ostpr. Rent­
nerin entspr. Alters zw. gemeins. 
Haushaltsführung, evtl. Heirat. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 48 044 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. i 

Strebs, ostpr. Bauernmädel (Voll­
waise). 25/162, ev.. blond, jetzt 
Wirtschafterin, gut aussehend, Ostpr. Kriegerwitwe, 31165. kath. 
wünscht mit charaktervoll. Herrn schl.. dklbld., berufstätig. Bin 
bis 38 J. zw. Heirat bekanntzu- nicht schön, aber habe ein gutes 
werden. Nur ernstgem. Bildzu- Herz und wünsche mir wieder 
schritt, (zurück) erb. u Nr. 47 9461 einen guten Lebenskameraden. 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.,! Möbel u. Ersparnisse vorh. Wer 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 39 160. ev.. 
blond, anstand, u. arbeits., jetzt 
6 J. auf ein. Bauernhof b. Bremen 
als Wirtschaft, tätig. Ausst. vorh., 
wünscht einen lieben, nett. Herrn 
bis 50 J. kennenzulernen. Witwer 
m. ein. Kind angen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 47 821 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Schles. Mädel, 46/160. jung, ausseh., 
kath.. Angest.. sehr häusl.. gute 
Vergangenh.. wünscht, durch Tod 
der Mutter Vereins., charakterv. 
Lebenseefährten. Zuschr. erb. u. 
Nr. 47 429 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24 

schreibt mir? Zuschr. erb. u. Nr. 
47 879 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 24. 
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(21b) Hachen Kr. Arnsberg i Westf. 

früher Marienburg-Dirschau 

Ostpreußin, 36/168, ev., dklbld.,' 
warmherzig u. natürl.. aus gutem; 
Hause, wünscht die Bekanntsch. 
eines charakterf.. intellig. Herrn. 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr.i 
48 048 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., H~->iburg 24. 

Wer möchte an St. mit Haushäl­
terin, die nach 3jähr. Pfli:hltreue 
(inf. Todesfall) jetzt aufhören 
muß, b. mir weitermachen? Ost-
preuß. Bauer, Rentner, 69 J. . ein­
fach, doch herzensgut, wünscht 
ebensolche einf. Frau m. Rente 
zur gemeins. Haushaltsführung. 
Eine warme 3-Zim.-Wohng. war­
tet auf Dich! (Süddeutschland.'» 
Zuschr. erb. u. Nr. 48 032 Das Ost-
Dieußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Alleinst, ostpr. Bauerntochter. 41/ 
160, berufstätig. Abit.. ied.. ev., 
wünscht ceb. Herrn pass. Alters 
zw. Heirat kennenzulernen, evtl. 
Witwer mit Kind. Bildzuschr. ero 
u. Nr. 47 949 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

der berühmte 2ttagenbitter 
Bereiten Sie Ihren Lieben eine be­
sondere Weihnachtsfreude. Kaufen 
Sie ihn rechtzeitig in Feinkostge-
schäften und Drogerien. Wo Kirch-
win noch nicht erhältl. sein sollte, 
wird man ihn für Sie gern beschaf-
jfen. Allein. Herst. Kirchniawy-
Werke, Kettwig, Ruhr. 

r 

Weihnachtswunsch: Ostpr. Försters­
tochter, Anfang 30, ev.. blond, 
schlank, wünscht« die Bekannt­
schaft eines Forstmannes od. an­
deren Herrn in guten Verhält­
nissen zw. Heirat. Aussteuer vor­
handen. Zuschriften erb. u. Nr.l 
4A?. 5 0 , ? a s Ostpreußenblatt. Anz.- 0 s tpr . Kriegerwitwe, 34 168. ev.. 

Zwei Ostpr.-Mädel, 24 u. 23 J.. in 
Nordrhein-Westf., wünschen die 
Bekanntschaft zweier netter Her­
ren von 24—34 J. zw. spät. Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 48 066 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

B e i a l l e n Z a h l u n g e n 

b i t t e d i e 

R e c h n u n g s - N r . a n g e b e n 

J 

Gute 

B e t t e n 
auf Teilzahlung! 
bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit handgeschl. Gänse­
federn. Anzahlung, Rest 
bis zu 5 Monatsraten. Bei Bar­
zahlung 3 Kassaskonto! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
El msh or n / Holst. 1 Flamweg 84 

Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Witwe, 61 J.. ev., mit Rente, 
möchte mit gebild. Landsmann, 
m. Wohng.. gemeins. Haushalt 
führen. Zuschr. erb. u. Nr. 48 158 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

dklbld., gepfl. Inn. u. Äuß.. mit 
guter Vergangenheit, oh. Anh., 
Wohnungseinrichtung vorh.. sucht 
Bekanntschaft eines netten Herrn 
mit festem Beruf bis 45 J. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 48 050 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Wieder unbegrenzt lieferbarl 
Ein schönes und wertvolles Weihnachtsgeschenk 
ist der prachtvolle Bildband von Hubert Koch 

Der Väter Land 
mit 86 ganzseitigen Aufnahmen in Kupfertiefdruck 
Kart. 6,80 DM, Ganzleinen 9.30 DM 

Verlag Rautenberg & Möckel • Leer in Ostfriesland 
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Zur 700 -Jahr -Fe 

Mteberalte? 

K Ö N I G S B E R G 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiH 
e r «st e rsch ienen 

Ein Erinnerung*.buch voll 
H « i / e n i w ö r m i für jaden, 
der Königsberg kannte. Ein 
Rundqang auf den alten 
Straßen und Plätzen unserer 
ostpreußischen Hauptstadt. 
200 Seiten m 113 ganzseitigen 
Zeichnungen. 
In Halb'einen gebuncbn 

D M 5,80 

Alle Vorbeitellungen 
•ind fetzt ausgeliefert 

Wir bitten auch um Ihre 
Bestellung 

I v«r,fl9 Rautenberg & Möckel / Leer in Ostfriesland 
mMm»mmmmnmmmmmmmmmmmmmm immum 

i ' A ? l U " B . R ! 1

1

ß , a " ? h e i m k e , ? r e r ! Wer Suche meine Tochter, van de Gabel. kann Auskunft geb. üb. meinen 
Sohn. Funker Kopatz. Heinz, neb.; 

V O N W I L H E L M M A T U L L 

Geldüberweisungen 
n a c h d e r s o w j . b e s e t z t e n Z o n e l 

Wir führen freiwillige Unterstützungszahlungen bzw. Ge­
schenksendungen bis zu DM-Ost 300,- nach der sowj. bes 
Zone aus. 
Zahlungen auf Grund gesetzlicher oder vertraglicher Ver­
pflichtung sind ausgeschlossen. 
Nähere Auskunft erteilt 

Wechselstube Walkenried 
Inh. Horst Buchwalsky 

(20 b) Walkenried, Bahnhof 

An alle Landsleute aus dem Räume Regensburg'. 
Ich habe in Regensburg, Kramgasse 7. in unmittelbarer Nahe 
des Domes, ein 

Uhrenfachgeschäft 
am 30. Oktober 1954 eröffnet. Es würde mich sehr freuen, 
auch meinen Landsleuten dienen zu dürfen. Sie unverbindlich 
zu einem Besuch einladend, empfiehlt sich freundlichst 

Fritz Goerke, Uhrmachermeister 
ltüner Saalau lnsterburg 

, 26. 2. 1925 zu Wilhelmshof. Kreis 
Ortelsburg, Ostpr.. FPNr 23 870 A, 
letzte Nachr. 22. Juni 1944 aus d. 
Raum Bobrulsk, Rußland? Nachr. 
erb. Hans Kopatz, Essen-Stop­
penberg. Esternhovede 6. 

Kflnlgsberger! Wer kann Auskunft 
geben, wann und wo im Juli 1942, 

j besonders am 18. Juli. Bomben 
I auf Königsberg gefallen sind? 
, Ncchrlchi-. erb. u. Nr. 47 758 Das 
i Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­

burg »4.  
Gesucht werden: Die Rote-Kreuz-

; Schwester Gretel Lockau aus 
Steinbach bei Gutenfeld. Bezirk 

, Königsberg Pr.; deren Freundin 
Lotte Neumann aus Königsberg 
Pr., Schützenstraße; Ruth Goira 
aus Millkitten. Kr. Memel. Ostpr. 
Nachr. erb. u. Nr. 46 785 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Logau, Georg (Lojowski), geb. 0. 9. 
1912 in Königsberg Pr., zuletzt 
wohnh. in Danzig, Gr. Mühlen­
gasse 1, Leutn. d. Feuerlösch-
Polizei in Danzig. Nachr. erb. die 
Mutter Maria Salewski, Heiden­
heim, Württ., Wühelmstr, 28, frü­
her Königsberg Pr., Dinterstr. 6. 

Welcher Heimkehrer kann Ausk. 
geben über meine Enkelkinder. 
Roski, Anton, geb. 26. 11. 1928 in 
Liewenberg, Kreis Heilsberg, 
Roski, Alfred, geb. 21. 4. 1930 in 
Liewenberg? Die Enkelkinder 
sind im Räume von Guttstadt im 
Febr. 1945 der Mutter von den 
Russen weggenommen worden. 
Nachr. erb. Anton Roski. (23) 
Quakenbrück 17, Merschland, 
früher Maraunen, Kreis Heils 
berg. Ostpr. 

Hildegard, geb. 21. 1. 1923 in Me­
dier. Kreis Heilsberg. Sie war 
bis zur Flucht bei Kaufm. Vitalis. 
Behrendt, in Rößel beschäftigt. 

[ Sie soll aus Gr.-Mönsdorf vom 
• Hofe des Bauern Paul Ochsen-
i knecht mit dem Viehtreck, der1 

i auf dem Hofe des Bauern Bern-! 
] hard Bredig war. in die Königs-
| berger Gegend mitgefahren sein, 
i Nachr. erb. Frau van de Gabel, 
j Staufen. Brsg.. Grabenstr. 10. i 

^JSiQltQnangQboto^ 

Ges. erf. Pferdepfleger. Gewicht 
etwa 60 kg, für kleines Gestüt, 
Reitstau in der Nähe Hamburgs. 

] Ferner gesucht ein Hausmädchen 
in leichte Stellung. Unter Um­
ständen Ehepaar erwünscht. An-
geb. erb. u. Nr. 48 149 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Harn-, 
bürg 24. 

Lediger Schwelnefütterer im Alter 
von 30 bis 55 Jahren für meinen 
Mast- u. Aufzuchtbetrieb zum 1. 
1. 1955 gesucht. Wohnung u. Kost 
im Hause. Hermann Borschewski, 
Detmold. Wittekindstr. 41a. Tel. 
4640, früher Drengfurt, Ostpr., 
Viehgroßhandel und Landwirt-; 
schaft. I 

Suche im Auftrage erstkl. Melker­
meister für Zuchtherde von 30 
Kühen mit Bullenaufzucht für 
Gegend Marburg (Lahn). Meldg. 
erb. v. Bolschwing, (22c) Flamers­
heim. Bez. Köln. .  

Welcher ostnr. Bauer würde die 
Aufsicht über den Rindviehstall 
übernehmen (etwa 100 Kopf)? 
Wohnung vorh. Gutsverwaltung 
des Flüchtlingsselbsthilfewerkes 
e. V., Beienrode über Helmstedt. 

Trak. Zuchtgestüt Rantzau sucht 
1—2 led. junge Leute, die Lust 
und Liebe zu Pferden haben. Be-
werb. an Huguenin. Rantzau, Kr. 
Plön. ' _ 

Ostpr. Bäuerin, 48 J.. Witwe, sucht 
für ihre 17 ha Neubauernstelle 
einen tüchtigen, erfahr. Land­
wirt, der imstande ist, die; 
Siedlung selbst, mit Erfolg zu, 
bewirtschaften und soäter evtl,' 
mir und meinen Kindern einj 
guter Mann und Vater werden 

I will. Zuschr. erb. u. Nr. 48 034 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.,' 

i Hamburg 24. 

chneiden und aufbewahren I 

D a s 

für jede O s t p r e u ß i n 
31. Auflage, i. beeter Ausstattung, m. 38 Abb., 
<>40 S., Leinen, 16,20 {Ausgabe A) (Ratenpr. 
17,70), abwam-lib. Kunstleder 18,20 (Aus­

gabe B) (Katenpreis DM 19,70) 
Die ,Doennig' war in ganz Ost­
preußen ein Begriff; es gab kaum 
einen Haushalt, in dem dieses 
ostpreußische Kochbuch fehlte. 
BeiVoreinsendg. d.Preiset oder der 1. Rate 
(A 6. - , B 7. - ) auf Postsrli. München 5535 
liefern wir franko, Auf'/.ahlkartenahschnitt 
vermerken, weldie Ausgabe gewünscht wird, 
keine I ur-ih, .f. Ilung auf Postkarte! — 
Auf Wunsdx audt gegen spesenfreie Aaciin. 

U B X F K I X l> V X Z H IC 
CARMISCHoPARTEN KIRCHEN 

— •—• AI« Drucksache (7 Pf) Im offenen Brlelumschlog einsenden — — — • — — 

Ich bestelle bei Gräfe und Unzer, Garmisch-Partenkirchen 
D O E N N I G s K o c h b u c h A *) 16.20 - B *) 18.20 

Den Preis für Ausgab« DM zahle ich gleichzeitig 

auf Postscheck München 5535 «in *) - bitte durch Nachnahme erheben*) 

Die erste Rate für*) Ausgabe DM zahle Ich gleichzeitig 

auf Ihr Postscheck München 5535 und verpflichte mich 2 weitere Raten 

von zusammen DM in den folgenden Monaten zu überweisen 

Den Eigentumsvorbehalt (gem. § 455 BGB) erkenne ich an. 

(O .„O 
(Vor- und Zuname) 

(Straß.) (Beruf) 

Bitte In Blockschrift schreiben und *) Nichtgewünschtes streloSen 

B e l l e n 
Oberbett, 130I200, rot oder b\au 
Inlett, garant. dicht und echt­
farbig mit 6 Pfd. Federn DM 
45,-. 35,-, mit 5 Pfd. guten klei­
nen Enten- u. Gänsefedern mit 
Daunen DM 85,-. Kissen, gut 
gefüllt DM 33,50, 28,50. 23,50, 
16,50, 12,50; Oberbett. 6 Pfd. 
Füllung DM 27,50: Unterbett, 
6 Pfd. Füllung, DM 50.-. 26.50: 
Kissen, JM» Pid. Füllung DM 
8.50; Inlett gestreift, farbecht 
und federdicht. 

Versand per Nachnahme 
• ul> DM --u.- iranko. 
Sdtweiqer & Kräuß 

irüher Insterburg u. Pr.-Eylau 
jetzt (24b) Brunsbüttelkoog 

Postfach 10 

Königsberger Marzipan 
In bester Qualität 
per Pfund DM 5.— 

E. Liedtke, vorm. Petschlies 
früher Königsberg (Pr1) 

Kaiser-Wilhelm-Platz 
Jetzt Hamburg, Schlüterstr. 44 

Ecke Binderstraße 
Bitte um rechtzeit. Bestellung 
bis spätestens 20. Dezember 

Wer kann mir etwas über das 
Schicksal meines seit April 1945 
vermißten Mannes, des Volviel-
mejsters Rimkus, Emil, vom 
Polizeirevier 4, Königsbit. Pr., 
Kaisexstv. 36, z»l. Im Einsatz; 
Neue Polizeikaserne, General-
Litzmann-Str.. mitteilen? Aus­
lagen werde ich gern ersetzen. 
Nachricht erb. Frau Charlotte 
Rimkus, Berlin-Lichtenrade, 
Königsteinstraße 11. 

Hausqehilfin 
nicht unt. 24 Jahr., für Privat-
l\a.usift. <A Pers.V x\ivt\ \ . 1. 55, 
in Dauerstellg. ges. Putz- und 
Waschfrau vorh. Eig. Zimmer 
mit Heizung u. fließ. Wasser. 
Beding.: fleißig, ehrlich und 
häusl. Gute Behandig., guter 
Lohn, sowie Freizeit nach Ver­
einbarung. Angebote an: 

Frau Leni Senger, Solingen 
Schellberger Weg 116, Tel. 23931 

Welche Kriegerwitwe (möglichst 
Raum Bremen) liebt die Einsam­
keit und versorgt mich gegen! 
freie Station? Zuschr. erb. u. Nr. 
48 191 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Englischer Arzthäushalt, Mitteleng­
land, sucht kinderliebe, erfahrene 
Hausgehilfin. Gutes Heim u. gute 
Bezahlung werden geboten. Be­
werb. unt. J 89 an die Zentral­
stelle für Arbeitsvermittlung u-i 
V etTr\\.\.\\\wv?N%Ä\xä«,\.e.vcär., ¥ t. a.TAY.twcV 
a. M., Eschersheimer Landstr. 1-7. 

Tücht. Hausmädchen zur Mamsell 
gesucht. 2-Pers.-Haushalt. nahe 
Eckernförde. Zuschr. erb. u. Nr. 
48 189 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Suche möglichst bald eine 
Hausgehilfin 

für meinen Arzthäushalt mit 
Kochkenntnissen. Zweitmäd­
chen vorhanden. Dr. Walther 
Höltje, Burg (Wupper). 

Mastgänse 
sauber wie Marzipan, fett wie 
ein Schweinchen. Pfd. 2,—, 
Enten 2,30 Puter 2,30, Hasen 1,50. 
Expreßnachn. zum Tagespreis. 

Geflügel-Hinz 
Abbehausen i. Oldbg. 

Org. ostpr. Bärenfang | 
4« •/« 7,30 T M \ 

OstpreüßehRarree" 
35 '/# . . . . . . . 7,50 DM 

Lieferung ivanko geg. Nachn. 
A L B E R T S C H V M A X N 

Likörfabrik 
Rendsburg, Baronstraße 3 

früher Linnau, Ostpr. 

Wer kann Ausk. geben über 
meinen Schwager Steffan, An­
ton, geb. 20. 9. 1904 in Bischofs­
burg, Ostpr., war Gefr, bei'da»'. 

•Ttartn., Vstvm 3un\od. 3ul\ 1945» 
in Lüneburg ««sehen., w-ordjen?.J. 
Vielleicht war er dort im La-
zarett. Wer war mit ihm zu­
sammen u. kann üb. seinen 
jetzigen Aufenthalt Ausk. ge­
ben? Nachr. erb. Frau Berta 
Steffan, Bad Oeynhausen-Mel­
bergen, Rotdornstraße 14. 

Herrschaftlicher Privathaushalt in 
Südostengland — Landhaus — (1 
Erwachsener! sucht tüv Anlauft 
Januar 1955 eine erfahrene Haus­
gehilfin, die perfekt kochen kann, 
u. %Vc\ft W.a.\Msfc«toVYlVtv iWf «\\ftexi\. 
Hausarbeiten, evtl. Mutter mit 
Tochter od. zwei Freundinnen. 
Sehr angen. Arbeitsbedingungen. 
Gute Bezahlung. Großzügige Un­
terkunft u. Freizeit-Gewährung. 
Die Reisekosten werden vom Ar­
beitgeber übernommen. Bewerb. 
unter J 90 an die Zentralstelle f. 
Arbeitsvermittlung und Vermitt­
lungsausgleich, Frankfurt a. M., 
Eschersheimer Landstraße 1—7. 

Röhnwaldschulheim Loheland 
Wir suchen für sofort 

l. eine junge 
Volksschuliehrerin 

—«.^•^HeiwaeesiaSleie) - -»~~»-
Bewerb.- m. Lichta-Ur-GeheHe-
anspr. sind zu richten an die 
Kanzlei des Rhönwaldschul­
heimes, Loheland über Fulda 

Und für die Feiertage wieder 

M a t j e s Ii 
Dl. Solzfettherincje, lecker 

kg Elm. 6.95, V* To 13,95 
,4 To co 270 Stück ?6,-

8Lfr.-Dos Brath.7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm. 
Senfher , Sproff.. usw 1) Oos. - 5 kg 8,45 ob 
MATJES-NARP. Hamburg 39, Abteil. 58 

Pr ima Bienenhonig 
vollaromatlsch, garantiert echt, 
Eimer 5 Pfd. Inh. DM 10.751 Nachn. 
Elmer 9 Pfd. Inh. DM lfi 30 f frei Hau? 
Gustav A. Dlessle, Karlsruhe A 151 

Welcher Heimkehrer od. Kamerad 
kann Auskunft geben über das 
Schicksal meines Sohnes. Soldat 
Schlesier, Günter, geb. 21. 10. 1928 
In Mühlhausen, Kr. Pr.-Holland, 
Ostpr.? Am 18. Jan. 45 zur Art.-
Ersatz-Abt. Nr. 21 in Lotzen, 
Ostpr., eingezogen, seitdem ohne 
Nachricht. Nachr. erb. Frau Ida 
Schlesier, Baerl üb. Moers, Ndrh., 
Bahnstraße 6. 

Suche Bürger aus Zlnten, die mir 
bescheinigen können, daß das 
Hausgrundstück. Zinten, Wühelm­
str. 44 sowie die Gartenparzelle 
gegenüber d. städt. Wasserwerk 
mein persönliches Eigentum war.]- 7 " . . . . . . 
Friedrich Schulz. Uetzingen. Han„ Suche meinen Mann. Schimetzkt, 
bei Walsrode. Post Bomlitz. Fuh- Paul, geb. am 20.2 1898 in Do­
renkamp 64, früher Zinten. Wil-I schau Westpr., FPNi-48 625, se.. 
helmstraße 44. . « • » 1 *JJ» " J L * * ^ f ^ J ^ S 

, „ , — —— mißt. Nachr. erb. u. Nr. 48 05a 
Gesucht wird Oberzugführer pro-; D ostpreußenblatt. Anz.-Abt, 

schinski, Hermann, geb. 25.4.83, H n T r , h i i r i T 24 
Droschlnski, Berta, geb. Litzki, _ « f l m D u r . * & 
geb. 13. 11. 86. wohnh. gewesen Achtung! Welcher Heimkehrer 
Korschen, Schillerstr.. Sohn Dro-, kann Ausk. geb. über das Schick-

Zum 1. Januar bzw. 1. Febr. wird 
für kleinen gepfi. Gutshaushalt 
oh. Leutebeköstigung eine Mam­
sell gesucht, die erfahren sein 
muß in einfacher und feinerer 
Küche. Einmachen u. mögl. auch 
in Geflügelzucht für eig. Bedarf. 
Durch Todesfall in ihrer eigenen 
Familie muß meine lange Jahre 
hier tätig gewesene Mamsell Ihre 
Stellung aufgeben. Frau Gustav 
Seeliger, Rittergut Wendessen üb. 
Wolfenbüttel. 

Kucu 
Hamburg 11, Gerstäckcrstraße 28, Ruf 35 31 Iii 

W e i h n a c h t s -

A i t g e b o t e 
In allen Abteilungen 

unseres Hauses 
Gebrüder H O R S T 

Buxtehude 
Lange Str. 35 Fernruf 711 

Textilwaren - Bekleidung 
Ausstattungen 

Karl Hübner, Buchhandlung 

sal meines Bruders, Scheffler, 
Hans, geb. 17. 2. 1916, früher Rei-
ter-Regt. 2. Angerburg, Ostpr.. 
später Feldw. bei Panzer? Letzte 
Nachr. v. 23. 12. 1943. Nachr. erb. 
Anna Rothermund. geb. Scheff­
ler, (20a) Soltau, Han., Lünebur-
ger Straße 13.  

Sueß, Kurt, geb. 9. 12. 1917 Könlgs-
berg-Por,arth, FPNr. 04 108 A. zu­
letzt in Heiligenbeil. im März 
1945 in Xönigsberg Pr. gesehen 
worden. Wer kennt sein Schick­
sal? Nachr. erb. Nauruhn. (16) 
Ippinghausen. Kassel 7.  

einfall Wer kennt ihr Schicksal Gesucht wird Witwe Tuschewitzki. 
u kann Auskunft g»ben? Nachr. Marta, geb. Justrembski. sowie 
erb Frau Sedat. Gladbeck. Westf.,! ihre Kinder Georg, Irmgard und 
Aschebruch 10. Unkosten werden' Tuschewitzki, Ernst, aus Bischofs­
erstattet, bürg. Ostpr. Nachricht erb. Paul 

36, Kreis 
Steinhof, 

schinski, Ernst, geb etwa 1907, 
wohnh. gewesen Berlin. Sohn 
Droschinski. Fritz, geb. etwa 1911, 
tätig gewesen bei der Samland-
bahn in Rauschen, Tochter Piep-
gorra, Gertrud, geb. Droschlnski, 
geb. etwa 1921, wohnh. gewesen 
Korschen. Nachr. erb. Gertrud u. 
Eleonore Droschinski, Hambg. 19, 
Lindenallee 21.  

Ebner, Meta, geb. Kurrat, geb. 
22.7. 1905, und Kind Erika, geb. 
10 2. 1943. beide aus Königshuld, 
Kreis Tilsit-Ragnit, Ostpr.. beide 
vermißt am 10. 2. 1945 im Kreis 
Friedland. Ostpr. beim Rjssen 

Für Gaststätte in Staatsbad 
Oeynhausen wird ein tüch­
tiges 

Mädchen 
im Alter bis zu 30 Jahren ge­
gen gute Bezahlung per sofort 
gesucht. Wohnung und Ver­
pflegung im Hause. Angebote 
u. Nr. 48 008 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Q (Sfettengesucfißj 
Ostpreußin, 54 J., ev., mit Geflügel­

zucht und Imkerei vertraut, sucht 
Wirkungskreis. Angeb. erb. u. Nr. 
48 084 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Ostpreußin, 51 J.. sucht selbständ. 
Arbelt. möglichst In frauenlosem 
Haushalt mit Kinder ab 1, 1.1955. 
Angeb. erb. u. Nr. 48 037 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Praktisches Weihnachtsgeschenk 
Doennigs Kochbuch 
Ganzl. DM 16,20, auf Raten 
DM 17,70. Hans Andresen, Buch­
handlung, Uetersen, Holstein, 
früher Ortelsburg, Ostpr. 

C 
c Vorscßiodonos 

Unterricht 

50 Jahren. Kredite und Zahlungs 
erleichterungen jederzeit. 

^ e n t h a a r t 

Raum Berlin, FPNr. 20 987? Soll 
aber Ende April zu einer ande­
ren Einheit Richtung Wien ver­
setzt worden sein. Nachr. erb. an 
Julius Mohnke, Wipperfürth. 
Michaelstraße Ig.  

.lohn, Fritz, Altbauer, u. Auguste, 
geb. Grohnert. aus Bergau. Kr. 
Königsberg, sind zul. auf Trans­
port Im Febr. 1945 Bahnhof Gu­
tenfeld gesehen worden. Wer 
kann über das Schicksal meiner 

moi-tocnofiri uumun»" ».......--,y,—• v •• , v i t p r n od sonstige Anhaltspunkte 
• ucrarffolabestätig.die•'«^^^n^'i^ Auskunft'leben? Frau M. Schir-lero.g B.fo. entro lM|k 8,85. OrifcN.. 4,85 Auskunft^eDe^ 

jltit durch L ORltNT-HAAÄEX mit uner­
reicht rojchtr Wurjelwirkung. PaHnl-
omtl. getdi. (W. Z.| Beseitigt radikal irr 
3 Min spur- u schmerzlos C a ^ n b o r t u. haß che 
Ktrperhaare. Voller. unsdHidl. W«'»"»'*«"*- E ' $ ! 
kliniidi-fachSritl. Gutachten u w!ÜS!!)»$!^!!z" 
Da 

Königsberger! Wer kann Aus­
kunft geben üb. meinen 6elt 
Januar 1945 verschollenen Bru­
der Willy Weiß, geb. 10. 9.1886 
und seiner Frau Berta Weiß, 
geb. Rettig. Bis zum gr. Bom­
benangriff 1944 Fillalleiter der 
Zigarrenfirma Carl Peter am 
Kaiser-Wilhelm-Platz. Wohng. 
Freystr. 11. Januar 1945 beim 
Hafenschutz Königsberg. Woh­
nung Hans-Sagan-Straße 70'72. 
Nachr. erb. an Adolf Weiß. (23) 
Dörverden Nr. 254, Kr. Ver­
den (Aller). 

Zur Mithilfe in Heimküche suchen 
ostdeutsche Helmeltern eine be­
wußt ev., charakterfeste Hausge­
hilfin. Dauerstellung bei kame-
radschaftl. selbst. Zusammenar­
beit, Elnzelzimm., geregelte Frei­
zeit. Genügend langjähr. Mitar­
beiter vorh. Angeb. mit kurzem 
Lebenslauf u. Gehaltsforderungj 
an Evang. Jugendwohnhelm A. H. 
Francke-Haus. Hagen, Westfalen,) 
Bachstraße 171. I 

Suche für eepfl. Landhaushalt zu-
verl.. tüchtige Hausangestellte m. 
Kochkenntnissen. Eig. Zimmer m. 
fl. Wasser vorh. Zuschr. m. Bild 
Zeugnisabschr. u. Referenzen an 
Frau Maria Vogt, Walzenmühle 
Assenheim bei Friedberg. Hessen. 

Für Berliner Arzthaushalt (2 Per­
sonen, l-Fam.-Haus) wird bald-; 
möglichst zuverl.. ältere u. erfah­
rene HausäneesteMte in Dauer­
stellung gesucht. Bewerb. erb. u.| 
Nr. 48 087 Das Ostpreußenblatt.: 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Vorschülerinnen 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
U. Säugl.-Pflege sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M., Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Wer kann bezeugen, daß mein 
Mann Richard Gehrmann, geb. 
5. 11. 1890, über 20 Jahre bei der 
Firma Paul Elias, Rößel, gearbei­
tet und Invalidenversicherung 
gezahlt hat, zwecks Rente? Nach­
richt erb. Frau Marie Gehrmann, 
Frankfurt, Main, Süd. Heister­
straße 2. 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr, 161, nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Wer war mit meinem Mann, Reke­
witz, Albert, u. mir bis Ende 1945 
im Lager Herdenau, Kreis Elch­
niederung? Zwecks Bezeugung 
des Todes meines Mannes bittet 
um Nachr. Frau Anna Rekewitz, 
Bergeis 55, Post Etelsen, über 
Bremen, früher Anmut. 

Gute Existenz! Gewerbliches 
Grundstück, Fischräucherei u. 
Verkauf (3 Verkaufsstellen in 
Kiel), mit Lieferauto u. freiw. 
Wohnung in Kiel-Suchsdorf 
sofort günstig zu verkaufen. 
Anz. 12 000 DM. Max Schäfer, 
Bremen, Osterdeich 87. 

Jg. Mädchen für 3-Pers.-Haushalt 
mit Fam.-Anschl. u. eutem Lohn, 
gesucht. Frau Mageret Savels. Ge­
velsdorf-Jülich. Gut Karlshöhe. 

Zuverl. Hai'^ehllfln z. 1.1.1955 ge­
sucht. 3 Kinder (14. 12 u. 7 J.), 
Hausfrau berufstätig, eig. Zim­
mer m. Hei^un". keine gr. Wä-
sr-he. Frau G. Ho^mann. Düssel­
dorf. Golzheimer Straße 114. 

Gymnastikschule 
D n K E München 23 
" w *^ *•* Ungerer Str. 11 

Berufsausbildung 
(staatl. Prüfung) 

Gymnastik — Musik 
Tanz — Sport 

Anmeldung jetzt für Ostern 
Prospekte anfordern! 

Welche erfahrene Persönlichkeit, 
ost- od. westpr. Dr. med. ricnt. 
hilft einer Schicksalsgefährtin u. 
70 "/e-Krlegsbesch. f. etwa 2 Mon. 
b. Auflösung d. Praxis? Zu spät. 
Niederlassung wird verholfen. 
Hilfsbereite Idealisten nur er­
wünscht. Ausf. Mltt. sofort erb. 
u. Nr. 48 192 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Kreis Heilsberg. Ostor.? Nachi. 
erb Frau Therese Binder. Bor­
stel' 87 POtt Jork. Bez. Hamb«. 

Ostpreußen erhalten 1 HALUW-
Füllhalter m. echt. gold-platt.jFe-
sch'r V ^ ' E t u l ' z u s für'nur r̂ M Gesucht werden Krüger. Hugo aus 
sehr. + 1 Etui / u s . i u i wiPtn-Lenkuk. Post Adlersdorf 
2,50 (Nachn. 60 P f - J ^ f t J i l über Treuburk. Die Eltern wohn-
Wlesbaden 6. Fach 6061 OB. f e f l n

T c ™ e n . Kr. Ortelsburg. 
Gronwald, Fritz, aus Königsberg. 

Karl, aus Königsberg, Sackheim 
Nr. 39a, 4 Trp.. vermißt seit Fe­
bruar 1945. Soll zul. in der Woh­
nung meiner Schwester. Kobel, 
Frieda. Königsberg, Yorckstr. 69, 
gewesen sein. Nachr. erb. Josu-
peit, List. Svlt. früher Schippen­
beil, Stadtwaldweg 15. 

Weitschat, Hausgphllfin. ordentliche, nicht un­
ter 1« J.. für Geschäftshaushalt 
"».«"cht. Lohn 100 DM monatlich. 
Cafe lt. Konditorei Willenbrink. 
f2la) Bad Salzuflen. Brüdergtr. SO.j 

M 1,0 >/*»*» fi«tW 9*** sJmme. Allee 172 RogaUa PauUWer weiß etwas üb. den Verbleib 
s der Gegend von Treuburg. 

Alle 3 Genannten kamen am l. 
Okt 42 zum 8./Sicherungreg. 107. 
ri»Nr. 18 594. Nachricht erb. Otto 
Köhler. Oberlehrer, (14b) FriecJ-
ilchstal. Post Baiersbronn. Kreis 
Freudenstadt. Württ. 

meiner Mutter. Kaufmannsfrau 
Wegner, Luise, aus Taglacken. 
Kr. Wehlau? Sie war zul. März 
1945 bei einer Fischersfrau Brie 
in Conradsvitte, Kur. Haff. Nach­
richt erb. Frau W. Karlisch. (20b) 
Braunschweig, Göttinger Str. 14. 

Si'che ?h sofort oder snäter eine 
'reundUrhe Verkäuferin in Le-
hpnsmltte'ee^ch . Alte>- bis 25 J. , 
od. eine Laöenhilfe. die Lust u. 
T.'ehp bot für d'esen B«ruf. Kost 
und LogN Im Hause. Bewerbun-
p<=n rr.'t Rild. E b e n f a l l s suche Ich 
plne H -Misaneextel i t«* für frauen-: 
tosen Haushalt. Alter bis 25 J.| 
'<«>st ii. Lnetlej im Hause. Bewer­
bung mit Büd. Bruno Lukas. Le-j 
bensmittel, Walsum III. Wehofen.t 

f r ^ T j S.andstQutQ 
\JrJ erkennen sich an der 

Gtcfiscfiaufolnadel 1 
Zu beziehen für 50 Pfennig (ab drei Stück portofrei) bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 W a l l i t r a f t « 2 9 
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Ein ostpreußischer Landarbeiter 

<S>ie dienten 
det keintatHieken C^tde 

Friedrich Roddeck mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet 

Nach einer Reihe nebelverhangener, regen­
feuchter Tage bricht eine k la re Herbstsonne 
durch das G e w ö l k . Sie ü b e r g o l d e t die G e b ä u d e 
ejnes stattlichen Hofes, der am Rande der Stadt 
Elmshorn in Hols te in liegt. 

Z w e i Personenkraftwagen n ä h e r n sich durch 
die weite A l l e e dem Hofe und fahren durch das 
geöf fne te Tor ein. Feier l ich gekleidete Her ren 
entsteigen ihm. Es sind der Landrat des Kreises, 
der Beauftragte der Kreisbauernschaft und der 
B ü r g e r m e i s t e r . Z w e i g r o ß e G e s c h e n k k ö r b e und 
ein B l u m e n s t r a u ß werden herausgereicht. 

A b e r der Besuch gilt nicht dem Hofbesitzer. 
Nach dem o s t p r e u ß i s c h e n Landarbeiter Fr iedr ich 
Roddeck fragen die Her ren , der 1945 nach be­
schwerlichem Treck auf diesen Hof gekommen 
ist. Sie haben eine ehrenvol le Aufgabe. Der 
B u n d e s p r ä s i d e n t hat dem Landarbeiter, dem 
E i n u n d s i e b z i g j ä h r i g e n , das Bundesverdienst­
kreuz am Bande ver l iehen. Es geschieht zum 
erstenmal in der Bundesrepubl ik, daß ein Land­
arbeiter eine solche Ausze ichnunq e rhä l t . E i n 
langes schweres, i n Treue zum Boden gelebtes 
Leben findet damit eine Ane rkennung . 

In der hellen sauberen, hübsch eingerichteten 
Wohns tube findet die k le ine Fe ier statt. Jeder 
der drei Her ren spricht ehrende, dankende 
Wor te , und der Landrat heftet den Orden dem 
A l t e n auf den einfachen Rock. Läche lnd nimmt 
der die Auszeichnung in Empfang. Neben ihm 
stehen, die Gesichter in Freude getaucht, seine 
Frau, ein Sohn und zwei Töchte r . Die K inde r 
sind v o n ihren verschiedenen Wohnor t en er­
schienen. U n d bei den M ä n n e r n der B e h ö r d e , 
die für den B u n d e s p r ä s i d e n t e n sich ihrer Auf ­
gabe entledigen, stehen unsichtbar Tausende, 
i n deren Namen sich diese Hand lung vol lz ieh t . 

Dann k l ingen die Gläse r . Sie t r inken einander 
zu. M a n w ü n s c h t den beiden A l t e n ein langes 
gesegnetes Leben, und daß sie es in Fr ieden und 
Ruhe vo l lenden m ö g e n . 

D e r T a g der G o l d e n e n H o c h z e i t 

Es ist w o h l k e i n Zufal l , daß die Ü b e r r e i c h u n g 
der Ausze ichnung gerade für diesen Tag be­
stimmt wurde. Die alten Eheleute Fr iedr ich und 
M a r i e Roddeck feiern heute ihre Goldene Hoch­
zeit. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t des Landes Schles­
wig-Hols te in hat durch den Landrat seine 
G l ü c k w ü n s c h e ü b e r s a n d t . Der Landrat gratuliert 
zugleich im Namen der K r e i s b e h ö r d e , , danach 
der ^ B ü r g e r m e i s t e r für seine • Gemeinde. - E i n 
•zweitesmal k l ingen die G l ä s e r zum Angeden-
keul L'"cfh ein halbes Jahrhundert des ehelichen 
Glückes und der gehaltenen Treue. 

Das war damals i n O s t p r e u ß e n . Der einund-
z w a h z i g j ä h r i g e Fr iedr ich arbeitete auf dem .Gut 
Fabiansfelde im Kre i se P r e u ß i s c h - E y l a u neben 
einem krä f t igen , ro twangigen M ä d c h e n . Sie 
gefielen einander und meinten, d a ß sie zuein­
ander p a ß t e n . A m siebenundzwanzigsten N o ­
vember 1904 feierten sie miteinander Hochzeit . 
Die Ernte des Jahres war eingebracht, und der 
Ton der Hochzeitsglocken schwang ü b e r weite, 
herbstlich gep f lüg t e o s t p r e u ß i s c h e Felder zum 
W a l d h i n ü b e r . Es war nicht ihr K o r n , das sie 
gedroschen hatten, und es waren nicht ihre 
Felder im Sinne des ä u ß e r e n Besitzes, aber es 
war dennoch ihre Ernte, w e i l es ihrer H ä n d e 
A r b e i t gewesen war, und darum waren sie zu­
frieden. Ihre V ä t e r und M ü t t e r hatten ein Leben 
lang die gleiche Arbe i t vollbracht, unter den 
gleichen Voraussetzungen, und die N e u v e r m ä h l ­
ten hatten nichts anderes im Sinn, als d a ß sie 
ihr ganzes Leben lang schaffend ü b e r den Acker 
schreiten durften. Ke ine g l ä n z e n d e n S t ä d t e 
konnten sie locken und k e i n k l ingender Lohn . 

Nach einem Jahr wurde ihnen e in Sohn ge­
boren, und s p ä t e r noch ein Sohn und zwe i Töch­
ter. Die jungen Eltern waren glücklich dabei. 
Sje hatten ke in Ge ld , um sich e in Eigentum zu 
kaufen, aber sie waren dennoch gewiß , daß der 
Acker der Heimat sie und ihre K inde r e r n ä h r e n 
w ü r d e . 

• A l s die Fami l ie g r ö ß e r wurde, siedelten die 
Roddecks nach einem anderen Gut ü b e r . Doch 
sie gingen nicht weit . A u f dem Karlshof, der zu 
Schultitten im gleichen Landkreis g e h ö r t e , 
nahmen sie die gleiche Arbe i t wieder auf, nur 
d a ß hier Fr iedr ich Roddeck eine weitgestecktere 
Veran twor tung trug. Die K i n d e r waren gesund, 
wuchsen heran und gingen zur Schule, bl ieben 
bei den Eltern und fanden ihre Freude an der 
gleichen Arbe i t bei Feldern, W i e s e n und W a l d . 

E s w a r a u c h s e i n H o f 

M a n m u ß den o s t p r e u ß i s c h e n Landarbeiter i n 
dem ihm ureigenen Lebensraum gesehen haben, 
um zu begreifen, wie sehr ihm sein Pflichten­
kre is die W e l t bedeutete, ü b e r die er sich selten 
hinaussehnte, w e i l sie ihm A u s k o m m e n und 
vo l l e Befriedigung gab. 

Anderersei ts w u ß t e jeder Besitzer eines 
g r o ß e n Hofes, jeder Gutsherr, wie sehr diese 
Eins te l lung und die Zufriedenheit seiner Land­
arbeiter der Wohl fahr t des Hofes diente. Ob 
es ein G e s p a n n f ü h r e r war, ein Schweizer oder 
Schweinemeister, oder gar ein W a l d h ü t e r , — sie 
a l le waren so sehr und v o n Kindhe i t an in das 
Gebiet ihrer Aufgaben hineingewachsen, sie 
füh l ten sich so ganz verantwort l ich für das 
Gedeihen des Gutes, daß sich der Besitzer auf 
sie verlassen konnte. 

Nicht selten waren sie schon auf dem Hof, 
dem sie s p ä t e r dienten, geboren. In der Unbe­
k ü m m e r t h e i t der Kindhe i t wurde er ihre W e l t , 
ü b e r die hinaus es nichts gab. Sie lernten im 
Umherstreifen jeden F u ß b r e i t des Ackers , der 
Wiesen , der W ä l d e r kennen. Ba ld w u ß t e n sie, 
auf welchem F e l d der beste W e i z e n , und wo der 

schöns te Roggen gedieh. Vie l l e ich t tr ieben sie 
spä te r , wenn schulfrei war, das V i e h auf die 
Weide , oder die Jungen ri t ten mit dem Va te r 
die Pferde zur Schwemme. Sie w u ß t e n nichts 
anderes, als daß es i h r Hof war, auf dem sie 
lebten, i h r e Herde, die sie h ü t e t e n , und i h r e 
Pferde, auf denen sie ritten. Dieses B e w u ß t s e i n 
blieb ihnen auch s p ä t e r so e i n g e p r ä g t , d a ß sie 
bis in ihr hohes A l t e r h ine in nichts anderes zu 
empfinden vermochten. 

Der G e s p a n n f ü h r e r , der aus der A n z a h l der 
Pferde zwe i oder v ier zugeteilt bekam, lebte 
mit seinen Tieren. Er war b e m ü h t , daß gerade 
seine Pferde am besten gepflegt waren. Er 
war b e m ü h t , daß gerade seine Pferde am besten 
gepflegt waren. Er kannte das M a ß ihres 
L e i s t u n g s v e r m ö g e n s und w u ß t e um ihre Launen 
und besonderen Eigenschaften. Er w u ß t e , was 
sie vor dem Pflug leisteten und wie sie vor dem 
W a g e n gingen. Es waren eben s e i n e Pferde, 
und er l iebte sie. Schweren Herzens trennte er 
sich v o n ihnen, wenn es die U m s t ä n d e erforder­
ten, d a ß er das Gespann e inmal wechseln 
m u ß t e ; der G r a m darum konnte ihn bis in den 
Schlaf h ine in verfolgen. 

U n d so war es mit a l len ; i n jedem war eine 
tiefe und echte Verbundenhei t zu dem, was ihm 
als Aufgabe zugeteil t war. 

A r b e i t i n v i e l e n G e n e r a t i o n e n 

Das Haus, i n dem der Landarbeiter mit seiner 
Fami l ie wohnte — zumeist standen die Inst­
h ä u s e r an der Z u f a h r t s t r a ß e a u ß e r h a l b des 
Hofes —, war Eigentum des Gutsherrn. A b e r 
wer dachte jemals daran, zumal , wenn schon das 
Leben der Kindhe i t sich dar in abgespielt hatte! 
Er brauchte keine M i e t e n zu entrichten. Er fül l te 
es mit den notwendigen Dingen, die ihm im 
Laufe der Jahre l ieb und vertraut wurden. In 
dem k le inen Vorgar ten wuchsen Blumen und 
K ü c h e n k r ä u t e r und alles, was man schnell bei 
der H a n d haben m u ß t e , B e e r e n s t r ä u c h e r und 
O b s t b ä u m e . Für das G e m ü s e b e s a ß er einen 
eigenen Ackerst re i fen. Die Kartoffeln und das 
K o r n erhielt er v o n den g r o ß e n Feldern ge­
liefert, auf denen er arbeitete. Im k le inen Sta l l 
hinter dem Haus wuchsen immer ein paar 
Schweine heran, die zum W i n t e r geschlachtet 
wurden; was er ü b e r den eigenen Bedarf g roß 
zog, konnte er verkaufen. Dazu hatte jeder sein 

.eigenes, Federvieh-
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h war es, daß F rau und K i n ­

der zum Pflanzen und Ernten mit auf die Felder 
hinausgingen. In solchen Zei ten m u ß t e n sie 
doppelte Belastung auf sich nehmen. 

Doch wenn das A l t e r kam, brauchten sie sich 
nicht um ihr Ergehen zu sorgen. Es gab immer 

Aufnahme: Schmidt-Luchs 

Am gleichen Tag, da Friedrich Roddeck das Bundesverdienstkreuz empfing, leierte er mit 
seiner Frau Marie das Fest der Goldenen Hochzeit. Landrat und Bürgermeister konnten 
dem Paar, da sie ohnehin anwesend waren, ihre herzlichen Glückwünsche aussprechen 
und einen großen und inhaltsreichen Geschenkkorb überreichen. Glücklich stößt das Jubel­

paar miteinander an 

noch leichte Arbe i t auf dem H o f zu verr ichten; 
keiner brauchte u n t ä t i g zu sein, und wenn er die 
Enke l h ü t e t e . Im ü b r i g e n genossen die A l t e n 
das ihnen zustehende A l t e n t e i l , w ä h r e n d die 
S ö h n e und Töch te r den Platz hinter dem Pflug, 
i n den Stal lungen und auf den Fe ldern ein­
nahmen und for twirkten. 

Manchmal wechselte der Besitzer des Hofes, 
die Landarbeiter bl ieben und dienten dem neuen 
Her rn . Durch Generat ionen hatten sie sich das 
Recht auf den Heimatboden erworben, und nur 
eine s t ä r k e r e Macht, die nichts v o n der Schick-
salhaftigkeit ihres Daseins w u ß t e , konnte sie 
schließlich vertreiben. 

Dabei waren sie durch k e i n Gesetz an ihren 
Arbei t sp la tz gebunden. Sie konnten ihn 
wechseln, wenn es ihnen gut d ü n k t e . 

Reichtum vermochten sie nicht zu erwerben, 
und selten war es, daß sie so v i e l ersparten, 
um einen eigenen Bauernhof zu kaufen, aber 
sie kannten auch keine echte Armut , und das 
Los einer Arbe i t s los igke i t in wirtschaftlich 
schwerer Zeit , -wie es etwa an den Arbe i t s ­
p l ä t z e n der Industrie mögl ich ist, brauchten sie 
nicht zu fürchten. 

So oder in ähn l i che r W e i s e ist auch den Ehe­
leuten Roddeck das Leben durch e in halbes 
Jahrhundert vergangen. M a n sieht es ihren zer­

Aufnahme: Archiv Landsmannschaft 

Mit den Pferden in die Schwemme 

Zu jedem Beruf gehört eine Ausbildung, 
arbeiler. Nacli seiner Konfirmation fing er 
die auf ihn wartete, war ihm vertraut. Schon 
ihrer Deputantenwirtschalt nach besten Kräf 
gen war es, möglichst bald Pferde zu bekom 
Kern jeder landwirtschaftlichen Arbeitsgruppe. 
Bescheid; sie kannten sich auch am Dreschs 
die „neumod'sehen" Maschinen bedienen. 

Ihre Hauptaulgabe sahen die Gespannlüh 
Pferde. Mit Stolz blickten sie vom Sattel aus 
gelte Vierer-Gespann. Wenn ein allzu forsch 
wollte, wurden sie regelrecht grob und hiel 
gute Gespannlührer hätte sich auch nicht 
eine Sonderleistung aulerlegt wurde? Er hielt 
diente Ruhe hatte. Mit liebevoller Besorgnis 
Freude war groß, wenn eine von ihnen ein 
Hofbesitzer hatte dem Geschick und der treu 
die Rettung erkrankter Pferde zu verdanken. 

Sauberkeit ist eines der ersten Gebote im 
durch Wasser erfuhren die Pferde an jedem 
— das in Carmitten, Kreis Königsberg-Land, 
Schwemme, . , 

Sie begann Irüh Wir den ostpreußischen Land­
aul dem Hol als Scharwerker an. Die Arbeit, 

als kleiner Junge hatte er den Eltern in 
len geholten. Der Ehrgeiz jedes Halbwüchsi-
men. Die Gespannlührer bildeten nämlich den 
Sie wußten nicht nur mit Pllügen und Eggen 

atz aus, halfen den Handwerkern und lernten 

rer in der Pflege der ihnen anvertrauten 
aui das gut ausgefütterte und sauber gestrie-

er Inspektor den Pferden zuviel zumuten 
ten mit ihrer Ansicht nicht zurück. Welcher 
dagegen gewehrt, daß einem seiner Plerde 
daraui, daß das Arbeitspferd seine wohlver-
beobachtete er die tragenden Stuten, und die 

munteres Fohlen zur Welt brachte. Mancher 
en Obhut eines erfahrenen Gespanniührers 

Stall, und auch die Wohltat der Reinigung 
Feierabend im Sommer. So zeigt unser Bild 
aufgenommen wurde — den Ritt in die 

furchten Gesichtern, ihrer gebeugten H a l t u n g 
an, d a ß es nicht immer leicht, schön und sorgen­
los war. Der Erste W e l t k r i e g führ te den M a n n 
v o n den Seinen fort, doch kehrte er glückl ich 
wieder zurück . A b e r da wurde die F r a u krank, 
oder die El tern bangten um das Leben der K i n ­
der. Doch in solchen Ze i t en waren sie nicht 
a l l e in mit ihrem Kummer . Die Not , die i n der 
n iedr igen Inststube den Tag ü b e r s c h a t t e t e u n d 
in den N ä c h t e n den Schlaf verscheuchte, trug 

Außerhalb der Verantwortung der Redaktion 

Vertrauenssache 
ist der E inkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten w ie ansonsten bei keiner anderen A n ­
schaffung. Die seit Genera t ionen wel tbekannte 
F i rma Rudolf B l a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im B ö h m e r w a l d ) , besonders a l l en 
Heimatver t r iebenen zu e inem Begriff geworden, 
jetzt in F u r t h i . W a l d , rechtfertigt stets durch 
beste und preiswerte Lieferung dieses V e r ­
trauen. Lesen Sie das Angebot im Anze igen te i l . 

man mit Sorge auch im Gutshaus mit, nicht 
darum, w e i l sich der Arbe i t saus fa l l bemerkbar 
machte, w e i l es v ie l le icht gerade in der h e i ß e n 
Zei t der Ernte war, es war v ie lmehr echte 
menschliche Verbundenhei t , die auch, den Be­
sitzer und seine Frau.beunruhigten. U n d was zur 
Linderung der Sorge oder zur Besei t igung der 
K r a n k h e i t ' n ö t i g war, gaben sie her, ohne zu 
z ö g e r n . 

Das alles zusammen bedeutete diesen M e n ­
schen das Glück der Heimat , des Zuhauseseins: 
Heimat war zugleich Sicherheit in jeder Lebens­
lage, in jeder Gefahr. 

D e r B e s i t z e r a u s O s t p r e u ß e n 
w a r d a b e i 

Zwischen den beiden W e l t k r i e g e n m u ß t e n die 
Roddecks noch e inmal ihren W o h n o r t wechseln. 
V o n Kar lshof siedelten sie zu dem Besitzer 
Georg Sand nach dem nicht fernen Lawi t ten 
ü b e r . Dreihundertachtzig M o r g e n war dieser 
Hof g roß . Zwölf Pferde und v ie rundzwanz ig 
K ü h e mit dem d a z u g e h ö r i g e n J u n g v i e h waren 
zu versorgen. Es wurde ihnen niemals z u v i e l . 

Dann kam der Zwei te W e l t k r i e g und dann 
das Jahr der Flucht. Sie b l ieben auf dem Hof, 
so lange es ging. Dann zogen Besitzer- und 
Arbe i t e r fami l i en mit Pferd und W a g e n gemein­
sam nach Wes ten , dem g r o ß e n Strom der V e r ­
tr iebenen nach. 

Sie kamen al le glücklich nach Hols te in und 
nach Elmshorn . Die Fami l i e Roddeck zog auf 
dem Hof A l t m ü h l e n ein; der Besitzer Georg 
Sand fand in der Nachbarschaft eine Stube. 

A b e r jetzt, da sie den Tag ihrer Goldenen 
Hochzei t und die Freude der Auszeichnung 
feiern durften, war auch der Besitzer von 
Lawi t t en bei ihnen und freute sich mit. 

N u r einer fehlte im Fami l ienkre i s , der j ü n g e r e 
Sohn der Eheleute Roddeck. Er war in Pommern 
geblieben, und nun ist er verschollen. 

D i e E h r u n g g i l t a l l e n 

Das Ehepaar Roddeck lebt heute v o n einer 
k l e inen Rente. Ihre Kräf te lassen es nicht mehr 
zu, i n dem M a ß e t ä t ig zu sein, wie sie es ihr 
Leben lang g e w ö h n t waren. A b e r m ü ß i g kann 
der alte M a n n auch heute noch nicht sein. W e n n 
er i rgend eine A r b e i t auf dem Hof sieht, die 
ungetan ist, greift er immer noch zu, w e i l er es 
g e w ö h n t ist, d a ß keine b ä u e r l i c h e A r b e i t l iegen­
ble iben darf, auch wenn die Kräf te nicht aus­
reichen. 

W e n n der B u n d e s p r ä s i d e n t sich entschlossen 
hat, einen Landarbei ter mit dem Bundes­
verdiens tkreuz auszuzeichnen, so gil t diese 
Ehrung nicht nur diesem einen M a n n ; in ihm 
wol l te er den ganzen Stand ehren. U n d w e n n 
er sich gerade einen O s t p r e u ß e n a u s w ä h l t e , 
dann war er sich sicher dessen b e w u ß t , d a ß der 
o s t p r e u ß i s c h e Landarbei ter zu den Krä f t en ge­
hör t , denen die Bundesrepubl ik ihren schnellen 
wirtschaftl ichen Aufs t i eg verdankt . 
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Aufn.: Zander und Labisch, Berlin 

1920: Danton 
Ein Orkan des Beifalls raste durch das 
Große Schauspielhaus in Berlin, als Paul 
Wegener in dieser Maske in der Anklage­
bank stand und das Revolutionstribunal 
einfach auslachte. „ . . . es war nichts 
weiter, als die Selbstbefreiung einer 
mächtigen Natur, als die Erlösung eines 
Gewaltigen von der Spannung des Mo­
ments. Irgend etwas Großes schrie darin 
seinen Protest gegen das Kleine in die 
Welt . . . Alles Volk dröhnt Dantons 
Lachen mit . . ." So berichtete Monty 

Jacobs. 

Aufn.: Becker und Maaß, Berlin 

Mephisto — erfüllter Jugendtraum 
„Den roten Kerl mit der Feder auf dem 
Kopf werde ich auch einmal spielen!" 
Dies hatte der Obertertianer Paul Wege­
ner in Königsberg seinen Mitschülern 
prophezeit. Der Kritiker Fritz Engel 
schrieb 1911 über die Mephisto-Darstel­
lung Wegeners: „ . . . in seinem Blick 
zuckt das Feindselige; in seinem entblöß­
ten Nacken liegt ein wütender Trotz, und 
er scheint hineingeboren zu sein in das 
wüst-rote Gewand. Er ist ein Stier von 
Teufel, mit dem Witz eines Intellektuellen 
und der Geschmeidigkeit eines Artisten..." 

Aufn.: Ruth Wilhelmi, Berlin 

Als „Ohm Ullrichs" in Max Halbes 
„Strom" 

Ein Beispiel für die Verwandlungsfähig-
keit Wegeners. „Wie der Bambus Knoten 
an Knoten schießt, wie der Baum seine 
Ringe ansetzt, muß der Schauspieler von 
Epoche zu Epoche sich neu bestätigen und 
neu durchsetzen, und wenn er die Kraft 
für dies Stirb und Werde der ewigen Um­
gestaltung nicht hat, überlebt er seinen 
Ruhm und sinkt in Vergessenheit", sagte 

der große Tragöde. 

Aufn.: Rosemarie Clausen, Hamburg 

Der abgesunkene Maler — 
„Kollege Crampton" 

An seinem 50. Geburtstag spielte Paul 
Wegener im Königsberger Schauspielhaus 
diese Rolle. Die innere Zerrissenheit des 
an sich zweifelnden und doch seiner Be­
gabung bewußten Malers spiegelt das 

Antlitz wider. 

Sämtliche Aufnahmen sind dem Buch „Paul 
Wegener — sein Leben und seine Rollen" 
von Kai Möller, Rowohlt-Verlag, entnom­
men. Das Buch enthält insgesamt 66 Bilder 

und 4 Faksimiles 

Aufn.: Hermann Claasen, Köln 

Die Züge des Entseelten . . . 
Professor Richard Scheibe nahm am 13. 
September 1948 wenige Stunden nach dem 
Tod des großen Schauspielers die 

Totenmaske ab 

„ £2 Berliner g £ * { 

THuftrirte 3citung 

Sammlung Kai Möller 

Dieses Titelbild rettete ihn 
Bei Kriegsausbruch 1914 beiand sich Paul 
Wegener mit einer Freundin aufeinet 
Kanulahrt auf der Donau " B u d a p p 
wurde er ah Spion verhaftet. Er berich­
t e Iber diesen Vorfall: „Pässe kannte 
man dama' noch nicht, außer in Rußland 
Glückliche Zeiten. Ich hatte mir für all 
Fälle in Wien bei der Ablahrt die Ber­
liner nitrierte Zeitung' ß ^ * ™ 
Titelbild mich als ^ ^ J ^ z e i t e 

Paul Wegener - unvergessen 
Vor achtzig Jahren wurde der große Charakterdarsteller geboren 

in rück 

C a r l Z u c k m a y e r ü b e r P a u l W e g e n e r : 
E i n M a n n w i e e i n B a u m , 
G r a d g e w a c h s e n u n d echt i n j e d e r Faser , 
v o l l W e i s h e i t , v o l l G ü t e , 
v o l l echter M e n s c h l i c h k e i t , 
U n d i n j ede r S e k u n d e se ines L e b e n s 
a m rech ten P l a t z . 

„Jeder Mensch hat viele Ichs in sich. Der 
wirkliche Schauspieler muß gleichsam ein weites 
geistiges Land in sich bergen und in vielen ver­
schiedenen Provinzen wohnen können. Jede 
Rolle entsteht in einem speziellen Sektor seines 
Innenlebens." Dieses Urteil fällte Paul Wegener 
in einem gedankenreichen Beitrag über die Auf­
gabe des Schauspielers; aus ihm spricht die hohe 
Anforderung, die er an sich selbst stellte. 

Am 11. Dezember jährt sich zum achtzigsten 
Male sein Geburtstag. Mehr als fünfzig Jahre 
stand er auf der Bühne, und auf den Brettern 
brach er auch mitten in der Szene zusammen, 
als seine Lebenskräfte aufgezehrt waren. Es ge­
schah im Juli 1948 im Deutschen Theater in Ber­
lin, und am 13. September des gleichen Jahres 
erlosch seine Stimme für immer. Die deutsche 
Bühne verlor mit seinem Abgang einen ihrer 
größten Tragöden. Die Lücke, die durch seinen 
Tod entstand, wurde nicht wieder gefüllt; Paul 
Wegener war eine einmalige, nicht zu er­
setzende Persönlichkeit. 

Seine Kindheit verlebte Paul Wegener auf 
dem Gut Bischdorf im Kreise Rößel. Er besuchte 
das Kneiphöfsche Gymnasium in Königsberg bis 
zum Abitur und begann nach dem Willen seines 
Vaters, Jura zu studieren. Doch der Drang zur 
Bühne, der ihn schon als Schüler beherrscht 
hatte, bewog ihn, das Studium aufzugeben. Er 
wurde Schauspieler. Mit gewissenhaftem Ernst 
legte er seinem Vater in einem langen Brie! die 
Gründe dar, von denen er sich eine Laufbahn 
erhoffte: 1. Talent, 2. Figur und Gesicht, 
3. Organ, 4. Bildung, 5. Fleiß. 

Wie sehr diese Selbsleinschätzung zutraf, be­
wies sein Aufstieg. Er fiel ihm nicht leicht in 
den Schoß. Wegener wurde die Lehrzeit an der 
Schmiere nicht erspart, und er lebte mit seiner 
Familie oft in drückenden Verhältnissen, denn 
der Vater hatte ihn aus Besorgnis und wegen 
einer leichtfertig eingegangenen Ehe enterbt. 
(Wegener ist iünimal verheiratet gewesen.) 

Zehn Jahre brauchte Wegener, bis er 1905 in 
Hamburg für Reinhardt „entdeckt" wurde. Dann 
aber rückte er schnell in die Reihe der gefeiert­
sten deutschen Schauspieler auf. Höhepunkte 
seiner Leistungen als Charakterdarsteller waren 
die Rollen von Macbeth, ödipus, Mephisto, 
Holofernes, Karl Moor, Jago, der prächtige Kolt-
wilz und der lebensechte, von Sudermann vor-
gexeichncle ostpreußische Gutsbesitzer Rasch-
hoif. 

Seine Zeitgenossen sahen ihn auch auf der 
Leinwand, und vielen hat sich das wuchtige Ant­
litz tief in die Erinnerung geprägt; zumal sein 
„Golem", dessen Fabel er für den Film selbst 
gestaltete, verschallte ihm besonders in Amerika 
einen ungeheuren Erfolg. Eine andere zugkräf­
tige Figur aus der Zeit des jungen Films war 
sein „Student von Prag". 

Paul Wegener hat wohl mit allen führenden 
deutschen Regisseuren zusammengearbeitet. 
Seine vielen Gastspielreisen führten durch alle 
großen Städte Europas und bis nach Süd­

amerika, überall dankte ihm ein begeistertes 
Publikum. 

Nur einmal, bei Ausbruch des Ersten Welt­
krieges, unterbrach Paul Wegener seine Tätigkeit 
auf der Bühne; als Kriegsfreiwilliger eilte er zu 
den Waffen. Schon 1914 erhielt er als Leutnant 
der Landwehr das Eiserne Kreuz 1. Klasse in 
Flandern. Eine 'schwere'' Verwundung machte 
ihn dienstunfähig. 

In seiner Gesinnung war Paul Wegener unbe­
stechlich. Er war nicht bereit, irgendwelche Kon­
zessionen zu machen. Dies zeigte sich während 
des nationalsozialistischen Regimes. Geächteten 
Freunden hielt er die Treue, und er verhehlte 
nicht seine Abneigung gegenüber dem System. 
„Der wird nie zu uns gehören!" äußerte einmal 
Hitler. 

Paul Wegener war klug und hochgebildet, 
und er konnte in der Diskussion sehr schlag­
fertig sein. Er war, was man bei seiner starken, 
robusten Vitalität nicht so ohne weiteres ver­
mutete, ein geistiger Mensch. Mit feiner Ken­
nerschaft sammelte er alle chinesische Kunst­
werke, und auf seinem Grabe auf dem Wald­
friedhof an der Heerstraße in Berlin ist daher 
auch eine alte chinesische Tempelplastik aulge­
stellt worden. 

Wegener wußte auch sehr geschickt die Feder 
zu führen. Außer anregenden Aufsätzen über 
Fragen des Thealers und des Films schrieb er 
ein Buch über seine Fronterlebnisse (Flandri­
sches Tagebuch 1914; erschienen bei Rowohlt). 
Er schilderte mit guter Beobachtung die Land­
schaft und die Länder Südamerikas, die er auf 
seiner Gastspielreise durch Südamerika kennen­
lernte. 

In Verehrung für seinen Freund hat Kai 
Möller ein Buch „Paul Wegener, sein 
Leben und seine Rollen" zusammenge­
stellt. Dieser Band erscheint demnächst im Ver­
lag Rowohlt (in Leinen geb. 9,80 DM). Tage-
buchbläller, Würdigungen seiner größten Rollen, 
Erinnerungsnotizen und Aulsätze aus der Feder 
Paul Wegeners geben ein Bild von dem viel­
seitigen Wesen des großen Schauspielers. Man 
sieht ihn noch einmal auf vielen ausdrucksstar­
ken Fotos in den Masken seiner Hauptrollen. 

Paul Wegener lühlte sich mit seiner Heimat 
stets verbunden. Immer wieder zog es ihn nach 
Ostpreußen. Wie stark er in den Erinnerungen 
an seine Kindheit wurzelte, beweisen die Auf­
zeichnungen aus seinem Werdegang, die Kai 
Möller an den Anlang des Buches stellt: 

„Mein Vater war Ende der zwanziq, als er 
nach W e s t p r e u ß e n ging und sich dort ankaufte. 
Der Ort liegt in der Graudenzer Gegend im 
Kreise Briesen und hieß zur Zeit meiner Ge­
burt Jeerentowitz, spä te r wurde der Name in 
Arnoldsdorf g e ä n d e r t . So figuriert er auf Ge­
burtsscheinen. 

W ä h r e n d d e r U m s i e d l u n g g e b o r e n 

W i r fünf Geschwister sind alle in Arnolds­
dorf geboren. Ich am 11. Dezember 1874. M e i n 
Vater hatte aber Arnoldsdorf zur Zeit meiner 
Geburt schon wieder verkauft und ein großes 
Rittergut in Os tp reußen , Bischdorf im Kreise 
Rössel erworben. So erblickte ich wohl für alle 
Beteiligten recht zur Unzeit das Licht der Wel t , 
als ein elendes Bübchen mit wenig Aussicht, in 
diesem Jammertal wirkl ich festen Fuß zu fassen. 
A l s es endlich so weit war, daß meine Mutter 
mit dem Neugeborenen dem Vater nach Bisch-

Fortsetzung nächs te Seite 

Sammlung Kai Möller 

Afrikaner und Held der Renaissance: 
Othello 

In einem grau-blauen Stahlpanzer (als 
Richard III.) wollte sein Landsmann 
Lovis Corinth Paul Wegener malen. 
Leider hat er diesen Plan nicht ausführen 

können 

Sammlung Kai Möller 

Die drohende Wucht des steinernen 
Golems 

Noch wird in den Film-Studios amerika­
nischer Universitäten diese Meistcr-
leistung aus der Zeit des Stummlilms 

gezeigt 
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dorf nachreisen sollte, qab der A r z t den w o h l ­
gemeinten Rat, meinen Tod sozusaqen l ieber i n 
Arno ldsdor f abzuwarten, da ich eine Win te r ­
reise bestimmt nicht ü b e r s t e h e n w ü r d e . N u n . 
ich habe sie ü b e r s t a n d e n und noch manches da­
zu . Ich war sechs Wochen alt, als w i r v o n A r ­
noldsdorf weqzogen. Eisenbahnen qab es damals 
in jenen Gegenden noch nicht. Bei hohem Schnee 
und strenqer Kä l t e wurde die Fami l ie in einem 
g r o ß e n Planschli t ten nach dem k le inen S täd t ­
chen Briesen be fö rde r t , wo bei einem jüd i schen 
K r ä m e r , der mit K o r n handelte, Station gemacht 
wurde. K o r n s c h ü t t e n laqen in al len Stuben. W i r 
wurden alle krank. 

D a s G u t s h a u s i n B i s c h d o r f 

Bischdorf, in den Chron iken zum ersten M a l e 
im 14. Jahrhundert e r w ä h n t , war im 16. und 17. 
Jahrhundert Sommersitz der e r m l ä n d i s c h e n 
Fürs tb i schöfe v o n Rößel , die i n den ungeheuren 
Eichen- und B u c h e n w ä l d e r n , in denen damals 
noch B ä r e n und W ö l f e hausten, ihre Jagden 
abhielten. Im 18. Jahrhundert hatte es als Land­
g e s t ü t Bedeutung qewonnen und ganz Ermland 
mit hervorraqendem Zuchtmaterial versorgt. 
S p ä t e r gab die p r e u ß i s c h e Reqierunq die Do­
m ä n e von 2400 M o r g e n in Erbpacht aus und ver­
ä u ß e r t e sie schließlich als Gut . Seit 1843 s aß 
hier ein Her r v o n K u r o w s k i . V o n diesem kaufte 
es 1874 mein Va te r . 

Das „Schloß", so h ieß es, sei 1807 durch die 
Franzosen abgebrannt. Unser Wohnhaus war 
ehemals als P ä c h t e r h a u s erbaut worden und 
jedenfalls ein recht phantastisches Gutshaus. 
Der schmale enge K e l l e r m ü n d e t e auf einen 
Brunnen, der der tiefste in ganz O s t p r e u ß e n 
sein sollte. A n den feuchten W ä n d e n erkannte 
man noch die Umrisse vermauerter T ü r e n , die 
z u unterirdischen G ä n q e n qeführ t hatten. U m 
den Park mit seinen wundervo l l en Lindenal leen 
zoq sich ein tiefer Festungsgraben. Eine Klos ter -
qlocke aus dem 17. Jahrhundert h ing auf dem 
Dach des Nebenhauses und l ä u t e t e die Arbe i t 
und die Mit tagspause für die Leute e in . 

M e i n Va te r hat Bischdorf w o h l haup t säch l i ch 
erworben, um eine g r o ß z ü g i g geplante E n t w ä s ­
serung des Zainsees vorzunehmen, der einen 
T e i l dieser Besi tzung ausmachte. Der See w a r 
versumpft, und die qanze Gegend durch das ste­
hende Wasser ungesund geworden. A b e r man 
hatte den M u t ver loren, immer wieder G e l d i n 
die recht schwieriqe E n t w ä s s e r u n q z u stecken. 
Es reizte den Unternehmungsgeist meines 
Vaters , die Sache zu Ende zu führen , und die 
Lösung qelanq ihm schließlich. 

A m Haus befand sich eine k le ine Veranda , 
vo r der sich ein q r o ß e r Rasenplatz sanft abfal­
lend dehnte bis zu der g r o ß e n A l l e e v o n r ies i -
qen ural ten ungeschorenen Linden, die i n der 
Mi t t e einen we i ten Durchblick auf die Felder 
und den See f re i l ießen . Es war ein s c h ö n e r 
Wohns i t z und für uns K i n d e r ein Paradies. Ich 
w a r der J ü n q s t e v o n fünf Geschwistern, drei 
M ä d c h e n und zwei Jungen. Else heiratete schon 
sehr j u n g auf das Gut K ö w e in Samland, das 
seit t iy i ide r t en v o n Jahren im Besitz der F a m i ­
l ie Panzer war, einer der weniqen qahz alten 
GutsBesitzerfamil ien O s t p r e u ß e n s . Einer der 
Panzers war zusammen mit B v r o n in Griechen­
land als F r e i h e i t s k ä m p f e r qefal len. 

H e d w i g , genannt Hete, heiratete den zunächs t 
in K ö n i g s b e r g , dann in Ha l l e t ä t i q e n Professor 
der Landwirtschaft Gutzeit . Sie führ te in H a l l e 
und s p ä t e r in Ber l in e in gastfreies Haus und 
hatte immer einen l i terarisch und k ü n s t l e r i s c h 
interessierten Kre is , vor a l lem v o n junqen Leu ­
ten, um sich. Mar tha , die v o m V a t e r die zeich-
i i i i i i i i i ini i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i iHii i i i i i iui i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i 

Die große Kraft 
der schauspielerischen Gestaltung 

„Der eigentliche schauspielerische V o r ­
gang liegt jenseits der Verstandessphäre 
und bildet sich im Unbewußten." 

„Zum Entstehen der Rolle kommt es 
nur darauf an, daß man den Weg zu dem 
seelischen Zentrum findet, aus dem her­
aus diese Gestalt wachsen kann. Hat man 
einmal diesen Weg gefunden, dann 
wächst die Figur allein." 

So schildert Paul Wegener das innere 
Erlebnis des Schauspielers. Die Aufnah­
men auf Seite 9 zeigen ihn in einigen 
seiner wichtigsten Rollen-, sie lassen seine 
außergewöhnliche Gestaltungskraft ahnen. 

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i ini i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i 

nerische und malerische Beqabunq geerbt hatte, 
besuchte zeitweise Kunstschulen in K ö n i q s b e r g 
und Ber l in , heiratete dann den Pfarrer Re inho ld 
Nauberei t , der in Hei l sberq und Cranz t ä t iq 
war, und cab ihre Talente der Tochter, der B i l d ­
hauerin Chr is t ine Gerstel , weiter . A u ß e r d e m 
hatte ich einen nahezu zehn Jahre ä l t e r e n Bru­
der Friedrich, der bei uns Kinde rn Fr iede l h i eß . 
Er machte sein theologisches Examen, sattelte 
dann aber zum Journal ismus um, war Redak­
teur der konservat iven O s t p r e u ß i s c h e n Zei tung 
in K ö n i q s b e r g , siedelte nach Ber l in in die Kre ise 
der Chris t l ich-Sozialen Partei ü b e r und ist früh 
gestorben. 

M e i n e Mut te r starb, bevor ich drei Jahre alt 
war . Ich erinnere mich noch dunkel an sie als 
eine q ü t i q e stil le Frau, die fast immer in einer 
A r t Krankens tuhl s aß . Sie war ihren fünf Ran-
qen kaum qewachsen. M e i n Bruder war der Be­
herrschende, meine Schwestern ihm völ l iq er­
geben. 

M e i n Va te r hatte eine wundervo l le A r t , sich 
nicht um mich zu k ü m m e r n . So war ich herrl ich 
a l le in . E in Riesenpark von v ie rundzwanz ig 
M o r q e n mit v ie len A l l e e n und R a s e n s t ü c k e n , 
ein Boot und von frühauf ein Pony mein Reich; 
mein Leben ein sehr vielfarbiqes und durch die 
Phantasie seltsam belebtes. Ich wurde im Park 
ausaesetzt und mit einer q r o ß e n Schlittenqlocke 
z u den Mahlze i t en w ie ein kle ines T ie r heran-
q e l ä u t e t . M e i n e ä l t e s t e Schwester s ä u b e r t e mich 
dann v o n der schlimmsten Schmutzkruste. Sie 
ü b e r l i e f e r t e mir mein damaliqes B i l d : eine 
L e d e r s c h ü r z e ü b e r meinem Ki t t e l , Stulpstiefel, 
die vorne mit Riech beschlagen warpn, damit sie 
nicht so schnell kaputtgingen, ein Taschentuch, 

das mit einem langen Band an der Hosentasche 
f e s t g e n ä h t war, damit es nicht ver lorenging — 
so streifte ich herum. 

D e r V a t e r l i e ß S t ü c k e l e s e n 

Dieses seltsame Urherrscherdasein wurde bald 
durch die beqinnende Erziehunq b e e i n t r ä c h t i q t . 
Im Anfanq war eine Erzieher in für die Schwe­
stern im Hause, bei der auch ich das erste 
Schreiben, Lesen und Rechnen lernte. Ich war 
recht unaufmerksam und h ö r t e am liebsten mei­
ner Schwester Else beim Auswendiq le rnen zu. 
Oft wurde ich hinausqeschmissen und m u ß t e v o r 
der T ü r stehen, aber das S t u b e n m ä d c h e n , das 
mich sehr liebte, stellte mir heimlich einen Stuhl 
hin . SDäter bekam ich selbst einen Hauslehrer , 
der meine Geschicke in die Hand nahm. Er h ieß 
Fleischer und war e in lebendiger und lova le r 
M a n n . Jedenfalls brauchte ich mich nicht a l l zu­
sehr auf ihn umzustellen, er ging auf mich ein. 
W i r gal ten als geistiges Haus in der Geqend 
immer für etwas „ve r rück t " . M e i n Vater , der 
w o h l unter den o s t p r e u ß i s c h e n Landwir ten e in 
phantastischer A u ß e n s e i t e r war, rezitierte uns 
K i n d e r n qern die Faus t -Monoloqe; Darbietun-
qen, die mich immer erreqten und begeisterten, 
zumal wenn mein ä l t e r e r Bruder mit Grabes­
stimme dem Faust als Erdgeist erschien. Gele­
gentlich wurden auch Bal laden aufgeführ t . E in 
Fami l ieng l ied deklamierte z. B. den .Er lkön ig 
w ä h r e n d Fr iedr ich mit mir im A r m , der das 

die Mi t t e des Teiches gestellt und m u ß t e n sehen, 
wie w i r weiter kamen. So erlernte ich früh 
zwei Sportarten, die ich mein Leben lang be­
geistert a u s g e ü b t habe. 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h lebten w i r in enger Be­
r ü h r u n g mit der T ie rwe l t des Gutshofes. W i r 
hatten unsere eigene k le ine Menager ie . G r o ß e 
Aufregung gab es, als uns eines Tages e in paar 
junge Schleiereulen ins Haus gebracht wurden, 
die man in einem Nest auf dem Speicher gefun­
den hatte. Solche jungen Eulen sehen recht 
schauerlich aus mit ihren g r o ß e n Glo tzaugen 
und ihrem fast kahlen Körpe r . Die ganze Fami l i e 
war v o n g l ü h e n d e m Interesse für die gespen­
sterhaften Wesen , denen unser Vater , als sie 
einzugehen drohten, Rotwein verordnete. Eines 
der Tiere starb, das andere ü b e r s t a n d die K u r 
und wurde vo l l kommen zahm. Ich s aß e inmal 
mit einem Freunde zusammen, und w i r ü b e r ­
legten, welches w o h l das seltsamste Erlebnis 
war, das w i r i n unserer Jugend hatten. Der 
Freund hatte seine G r o ß m u t t e r auf dem Rücken 
schwimmen sehen, aber ich ü b e r t r u m p f t e ihn, 
ich hatte einem Eulenbaby Rotwein e inge f löß t ! 

V o n R ö ß e l 
z u m K n e i p h ö f s e h e n G y m n a s i u m 

So wuchs ich wie ein Pr inz auf. Dann kam der 
Ernst des Lebens in Gestalt des Gymnas iums in 
Rößel . Ich wurde in der k le inen Kreisstadt i n 
Pension gegeben und kam nur noch ü b e r Sonn­
te "* nach Hause. 

Der Absch ied v o m Lande, mit B ä u m e n und 
Getier, nach den Sommerferien, um wieder in 
die Stadt zu m ü s s e n — meine schlimmste K i n ­
dererinnerung. Ich stellte mich nachts heimlich 
mit nackten F ü ß e n auf das kalte Ofenblech, um 
krank zu werden, aber es nutzte nichts. Das 
katholische Gymnas ium in Rößel w rar eine 
Lateinschule für d ie B a u e r n s ö h n e , die v o n dort 
aus Theologie studieren soll ten. V o n einer 
Hamburger Tante, der Schwester meiner ver­

storbenen Mut te r , erzogen, sprach ich H a m ­
burger „st", gar nicht o s tp r euß i sch , und wurde 
so e in Z i e l des Spottes meiner M i t s c h ü l e r . D a 
sie al le e in bis z w e i Köpfe g r ö ß e r waren als ich 
und derbere F ä u s t e hatten, war die Zei t gar 
nicht einfach für mich. Ich lernte die G r u n d ­
begriffe jedes Zusammenlebens an den Ü b e r ­
legenheiten und Unter legenhei ten meiner 
Gegner kennen, das Anpassen an eine W e l l > 
ordnung, die mir ä u ß e r s t tör ich t schien, die ich 
aber w o h l oder ü b e l anerkennen m u ß t e . W i l d e 
Jugendspiele in den dichten W ä l d e r n um die 
Ordensburg Rößel waren für uns an der Tages­
ordnung. M e i n Klassenlehrer war e in H e r r 
Kantzow, an den ich mich noch lebhaft erinnere. 
Ich hielt v o n Sexta bis Quar ta wacker stand, 
machte dann ein Examen in K ö n i g s b e r g u n d 
kam als wohlbestal l ter Unter ter t ianer i n das 
Kne iphöf sche Gymnas ium. 

Das Kne iphöf sche G y m n a s i u m war neutraler 
als die anderen Schulen. M e i n Va te r war e in 
unverbesserlicher Demokrat , der W e r t darauf 
legte, d a ß ich nicht feudal- junkerl ich, sondern 
ohne Vorur t e i l e aufwachse. A u f dem K n e i p -
höfschen Gymnas ium war das Kinde rma te r i a l 
aus dem nicht nur feudale Landwir te , Off iz iere 
usw., sondern die studierte Beamtenschaft und 
das sogenannte b ü r g e r l i c h - g e i s t i g e Element her­
vorgehen soll ten. In dem Augenbl ick , da ich als 
, .möbl ie r t e r Schüle r" in die Hauptstadt Ostpreu­
ß e n s ü b e r s i e d e l t e , f ing eigentl ich mein mensch­
lich-gesellschaftliches Leben an. A l l m ä h l i c h 
machte das, was sich nun in K ö n i g s b e r g auf­
tat, s t ä r k e r e Rechte geltend als das, was mich 
„ein9t" i n Bischdorf umgab. Zum erstenmal in 
meinem Leben ergriff mich das Gefühl der Z u ­
kunft und die G e w i ß h e i t , d a ß w i r — meine 
gleichgesinnten Freunde und ich — ein gemein­
sames Z i e l hatten. W i r e r ö r t e r t e n i n versteckten 
Kne ipz immern bis in den M o r g e n h ine in al le 
Themen, die uns bewegten, kurz — wi r waren 
unterwegs. 

K o m p a r s e a m K ö n i g s b e r g e r S t a d t t h e a t e r 

Sammlung Kai Möller 

Paul Wegeners Vater 
Erstaunlich ist die außerordentliche Ähn­

lichkeit zwischen Vater und Sohn 

ängs t l i che K i n d darstellte, r i t t l ings auf einem 
Stuhl durch das M o o r ritt und die Schwestern 
als E r l k ö n i g s Töchte r ve r füh re r i s ch drum herum­
tanzten. 

A l s ich dann g r ö ß e r wurde, durfte ich tei lneh­
men, wenn der Va te r mit uns S tücke mit ve r te i l ­
ten Rol l en las, oder w i r K inde r eigene Auf füh run­
gen veranstal teten. E inma l — ich war acht 
Jahre alt — h ä n g t e ich mir ein Bet t laken um 
und deklamierte den Abschiedsmonolog der 
M a r i a Stuart, den ich von meiner Schwester 
Else g e h ö r t hatte. Zuletzt schnaubte ich mir die 
Nase und rief auf o s t p r e u ß i s c h : .Lebt alle herz­
l ich w o h l — denn jetzt werde ich qekäp f t ! ' E in 
anderes M a l sollte ich in D o r n r ö s c h e n den P r in ­
zen spielen. Zur a l lgemeinen Ü b e r r a s c h u n g ging 
ich auf das ruhende D o r n r ö s c h e n zu und n ä s e l t e 
wie e in p r e u ß i s c h e r Leutnant: , ,Äh — da werde 
ich mir mal erst e in s ü ß e s Küßchen stehlen!" 

M e i n e Schwestern erinnerten sich auch noch, 
wie ich einmal bei den G r o ß e n st i l le Hei te rke i t 
erregte, als ich im griechischen G e w ä n d e , aus 
dem altmodische Schnabelschuhe hervorsahen, 
und mit einem Goldre i f in meinem kurzen Haar , 
als „Zeit" dastand und deklamier te : „Ich b in 
die Zeit, die schnell en te i l t . . . " Dies die ersten 
M a l e , d a ß ich mich produzierte. Noch ehe ich 
zur Schule kam, machte ich meine ersten Ge­
dichte, die mir nachmittags bei der Kaffeetafel 
noch lange — meistens mit spö t t i s chem Unter­
ton — v o n meinen Schwestern vordeklamier t 
wurden. Die f r ü h e s t e n s ind in der Fami l ie 
münd l i ch übe r l i e f e r t : 

Auf einer W i e s e grau 
da stand ein Hähnchen blau. 
Da kam ein Hündchen angeschlichen 
und hat die Hälmchen durchgebissei 
Die Liebe war zerrissen, 
das Hälmchen war zerbissen! 

und 

Ich stand auf hohem Berge, 
die Adler kreisten um mich her, 
da drunten in der Tiefe, 
da braust das wilde Meer. 
Da unten in dem Walde 
da brüllen die Tiger so schön, 
da möchte ich ach so gerne 
einmal spazieren gehn. 
Doch bin ich festgebannt 
In des bösen Zauberers Hand. 

M e i n e Theaterleidenschaft brach durch. W i r 
hatten einen V e r e i n . .Melpomene" g e g r ü n d e t , 
gaben eine handgeschriebene Zeitschrift heraus, 
zu der ich einmal einen zehn Seiten langen Auf ­
satz ü b e r Ibsens „Ka i se r und G a l i l ä e r " , sonst 
aber meistens lyrische Gedichte und Bal laden 
beisteuerte. Im Sti le Gustav Freytags dichtete 
ich eine p o m p ö s e Dogenhochzeit . Im ü b r i g e n 
spiel ten w i r Szenen aus K la s s ike rn und selbst­
geschriebene S tücke . M e i n Mi t s chü l e r und bester 
Freund, Ernst Pietsch, der s p ä t e r A r z t wurde, 
lieferte die meist z iemlich grausigen Sujets, die 
zwischen Maupassant und Ibsen schwankten, 
zum Beisp ie l K o k a i n . Ich war der Hauptdar­
steller. 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h besuchten w i r r e g e l m ä ß i g 
die Vors te l lungen im K ö n i g s b e r g e r Stadttheater 
und begeisterten uns für einige der dor t igen 
Schauspieler, mit denen w i r auch zuwei l en per­
sönl ich Bekanntschaft sch lössen . Neben den K l a s ­
s ikern waren damals die bevorzugten N e u h e i ­
ten des Repertoires: „Der Pfarrer v o n Kirchfe ld" 
und „Das V i e r t e Gebot" von Anzengruber , die 
Ib sen -S tücke , v o n denen r e g e l m ä ß i g jedes Jahr 
ein neues erschien, und v o n Sudermann ,,Die 
Haubenlerche" und ..Sodoms Ende". Im ü b r i g e n 
bewunderten wi r jede Saison die G ä s t e aus Ber­
l i n und W i e n , zuwei l en auch aus Dresden und 
Le ipz ig . So lernte ich Mi t t e rwurze r (Wal l en ­
stein), Sonnenthal und L e w i n s k y v o m Burg­
theater kennen, und aus Ber l in kam K r a u ß n e c k 
(Othello und Götz ) . 

M e i n Entsch luß , Schauspieler zu werden, stand 
mit Ober ter t ia fest. Nach einer Faus t -Auf füh ­
rung e r k l ä r t e ich kategorisch: den roten K e r l mit 
der Feder auf dem K o p f werde ich auch e inmal 
spielen! Ich suchte den Charakterspie ler des 
Stadttheaters auf und sprach ihm einiges vor . 
Er verschaffte mir daraufhin die Mögl i chke i t , in 
der Komparser ie mi tzuwi rken , was uns al ler­
dings von der Schule strengstens untersagt war. 
M e i n e n Schulkameraden im Stehparterre wurde 

es daher recht unheiml ich zumute, wenn ich mich 
ganz v o r n an die Rampe d r ä n g t e und lauter als 
a l le anderen b r ü l l t e . Ihre W a r n u n g : „Mensch , 
wenn nun ein Pauker im Theater sitzt", fruch­
tete nichts; und einer stellte e inmal fest, ich 
h ä t t e nur um so „ u n e n t w e g e n e r t e r " wei terge­
macht. In den Sommerferien durfte ich immer 
mehrere Schulkameraden mit aufs Gut br ingen. 
W i r waren e in interessierter, v e r g n ü g t e r 
Kre i s , f üh r t en Shakespeare und Ibsen auf, und 
mancher benutzte die Gelegenheit , sich e inmal 
tüch t ig durchzumessen. 

M i t A l b e r t e n g e s c h m ü c k t 

In den Z u s a m m e n k ü n f t e n der „ M e l p o m e n e " 
wurde heftig debattiert. D a r w i n , Nietzsche, 
Schopenhauer, Ibsen, Hauptmann, Sudermann, 
Str indberg, Fechner, Sozial ismus, Spir i t ismus, 
alles ß ta rk mit A l k o h o l begossen, spukten itt 
unserem H i r n . Dabe i schon auf Sekunda e in ­
schneidende erotische Erlebnisse . Es war ftHfefirrt 
nicht u n g e f ä h r l i c h e Sturm- und Drangzei t mit 
ü b e r h i t z t e r A t m o s p h ä r e , die auch e in Opfer for­
derte. Einer aus unserem Kre i s beging Selbst­
mord. Daraufhin beschä f t ig t e sich das L e h r e r k o l ­
leg ium mit unserem V e r e i n . Z ieml ich kurz vo r 
dem A b i t u r wurden mehrere v o n uns in ver­
botenen L o k a l e n gestellt, so d a ß v i e r der sicher­
sten Ab i tu r i en t en das C o n s i l i u m abeundi be­
kamen und w i r anderen glücklich waren, als das 
A b i t u r und die damit verbundene Ent lassung aus 
dem Schulverband endlich — zum T e i l wider 
Erwar ten — ausgesprochen war. 

Die rote A b i t u r i e n t e n m ü t z e auf dem K o p f mit 
v ie len goldenen und s i lbernen Albrechts be­
steckt — die Albrechtsnadel mit dem Rel iefkopf 
Albrechts , Schutzherrn und G r ü n d e r s der U n i ­
v e r s i t ä t , V o r l ä u f e r der Hohenzo l l e rn , bekommt 
man zum A b i t u r v o n V e r w a n d t e n geschenkt —, 
beschlossen wi r unser zum Schluß noch so ge­
f ä h r d e t e s Schulsemester. Ich war damals neun­
zehn Jahre alt . . ." 

u n d 
S c h w i m m e n 

S c h l i t t s c h u h l a u f e n 

Schon in f rüher Jugend fand der Hang zur 
Phantasiewelt der Literatur, des Theaters und 
der Kunst mancherlei Nahrung . In dem g r ö ß t e n 
Zimmer unseres Hauses, dem sogenannten 
„Saal" , stand der „Kuns t t i sch" , von dem wi r in 
Ermangelung von B i lde rbüche rn wer tvo l le 
K u n s t b ü c h e r zum Besehen herunternehmen durf­
ten. So wurden w i r zum Beisp ie l f rühzei t ig mit 
den Bi lde rn der Dresdener Gale r ie vertraut. 

Das Schöns te aber bl ieb doch das Leben im 
Fre ien . M e i n Va te r ging v i e l auf die Jagd, und 
es war meine g r ö ß t e Freude, ihn zu begleiten. 
In der N ä h e des Hauses lag ein Teich, wo w i r 
ein B a d e h ä u s c h e n hatten und an der Leine vom 
Vate r schwimmen lernten. Auch für das Eis­
laufen hatte er eine radikale Un ten ichts-
methode. W i r wurden mit Schlittschuhen auf 

SLA 

Eine große Freude berei tet d ie Festmischung 
in der besonders tormschönen Geschenkpackung 
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Das Fehlen des deutschen Ostens machte sich 
in diesem Jahr bei unserer Versorgung mit Fut-
tersaatqut besonders bemerkbar. Sehr bedauert 
wi rd vor a l lem der Weqfa l l des quten ostpreu­
ßischen und schlesischen Rotklees, der, wie 
man ü b e r a l l zu h ö r e n bekommt, hier im Westen 
sehr geschätz t und beqehrt war. W e n n nun die 
westdeutsche Rotklee-Erzeuqunq bereits bei 
einer normalen Ernte den Bedarf an deutschem 
Kleesaatgut bei wei tem nicht decken kann, so 
kann bei der in diesem Jahr nach dem total 
verregneten Sommer und Herbst mehr als mäß i -
qen Rotklee-Ernte der deutsche Rotklee zu einer 
sehr qesuchten Mangelware werden. Dabei m u ß 
allerdinqs darauf hingewiesen werden, daß die 
zu erwartenden starken Preissteigerungen bei 
fast allen Kleearten v o n dem A u s f a l l der deut­
schen Klee-Ernte in keiner Wei se bee inf luß t 
werden. Die deutsche Klee-Ernte ist selbst in 
guten Jahren v i e l zu gering, um bei der Preis­
bi ldung eine Rol le zu spielen. So betrug z. B. 
die E r n t e s c h ä t z u n g 1951 bei Rotklee nur 750 
Tonnen, bei einem angenommenen Bedarf v o n 
5000 Tonnen! Ausschlaggebend für den K l e e ­
preis sind die Klee-Ernten und damit die A n ­
gebote der R o t k l e e - H a u p t e r z e u g e r l ä n d e r , wobei 
für uns Italien und Frankreich w o h l die g r ö ß t e 
Rol le spielen. Leider ist nun in diesem Jahr die 
Rotklee-Ernte nicht nur bei uns schlecht, son­
dern vor allem auch in Nordfrapkreich, woher 
in normalen Jahren erhebliche Mengen nach 
Deutschland kommen. Glücklich w i r d nur der 
dran sein, der zumindest für seinen eigenen Be­
darf seinen Rotkleesamen selbst geerntet hat 
und der so vorsorglich wirtschaftet, daß er 
immer für ein Jahr im voraus sorgt. So mach­
ten es v ie le os tp reuß ische Bauern, und sie fuh­
ren dabei nicht schlecht. Der Klee baut nicht ab, 
und der selbst geerntete winterfeste und boden­
s t ä n d i g e Rotklee ist die beste Versicherung ge­
gen unliebsame Ü b e r r a s c h u n g e n bei unseren 
Kleef lächen. 

W i e werden w i r uns nun zu helfen versuchen? 
W i r werden in erster Linie mit dem Rotklee 

sehr sparsam umgehen und uns damit vertraut 
machen müssen , daß w i r auch im Hauptfutter­
bau aus l änd i sche K l e e h e r k ü n f t e in erheblichem 
Umfang werden verwenden m ü s s e n , aber nur 
solche, die unter etwa ähn l i chem K l i m a aufge­
wachsen sind, wie w i r es im Bundesgebiet ha­
ben. Italienischer und südf ranzös i scher Rotklee 
z. B. m ü s s e n für den Futterklee ausscheiden, 
diese H e r k ü n f t e s ind nur für den Zwischen­
fruchtbau mit gutem Gewissen zu empfehlen. 

Die Sparsamkeit bei den Futteraussaaten darf 
also nicht auf Kosten der Sicherheit und des Er­
trages gehen! 

In erster Linie ist jede zu starke Aussaat zu 
vermeiden. V o r allem möchte ich sehr empfeh­
len, von den Rotklee-Reinsaaten abzugehen und 
die vie lsei t igen K e e - G r a s - G e m i s c h e an­
zubauen. Sie sind nicht nur bi l l iger , sondern 
auch sicherer als der reine Rotklee. A u ß e r d e m 
wird das Futter vielsei t iger , die Trocknung ein­
facher. Dem letzten u n g e w ö h n l i c h harten W i n t e r 
sind wohl v ie le R o t k l e e s c h l ä g e zum Opfer ge­
fallen, aber kaum ein Fe ld eines richtig zusam­
mengesetzten Klee-Grasschlages! A m wichtig­
sten aber erscheint mir das Klee-Gras-Gemisch 
als Vorbeugunq qegen K l e e m ü d i g k e i t und die 
starken Schäden durch Kleekrebs , vor allem im 
Hinblick auf die starke Ausdehnung des Klee -
Zwischenfruchtbaus. 

Für die Beimischung zum Rotklee kommt von 
den Kleear ten eigentlich nur der S c h w e d e n ­
k l e e (Bastardklee, in O s t p r e u ß e n auch unter 
der Bezeichnung „ G r ü n k l e e " bekannt) in Frage. 
Er bringt Masse, ist weniger k rebsanfä l l ig , mit 
sich selbst v e r t r ä n l i c h e r und woh l auch winter­
fester als der Rotklee . 

Der W e i ß k 1 e e hat in diesen Futterqemi-
schen weniq zu suchen, da er nicht hoch wächst , 
keine Masse qibt und in dem hochwachsenden 
Futter u n t e r d r ü c k t w i r d . Er ist eine typische 
Weidepflanze. V o n den G r ä s e r n kommen für 
die Gemische das Lieschgras, Timothee, der W i e ­
senschwingel, das Welsche und Oldenburger 
Weidelgras und auf trocknen Flächen evt l . auch 
das Knauk-gras und die Wehr lose Trepse in Be­
tracht Die Ris ikovers icherung durch die M i t ­
saat der G r ä s e r w i r d noch größer , wenn die 
Gräser bereits im Herbst zusammen mit dem 
Roggen, so wie wi r es in O s t p r e u ß e n mit bestem 
Erfolg schon lange Jahre taten, oder m.t der 
Wintergerste ausqedril l t werden. W o das nicht 
geschehen ist oder wo deT Klee in Semmmnuw 
gesä t wird , k ö n n e n die Graser fast ebensogut 
auch im F r ü h j a h r zusammen mit dem Klee aus­
gesät werden. A u f den frischeren Boden sind 

Lieschgras und Wiesens 
g r ä se rn vorzuz 
wer 

chwingel den W e i d e l -
, z i e h e n , da sie nicht so schnell hart 

.erden und in ihrer Entwicklung mit dem Klee 
besser zusammenpassen als die frühreiferen und 
schneller hart werdenden We.delgraser. 

Rezepte für die genaue ^S^^^QJ^ 
Klee-Gras-Gemische lassen sich riüedrtffri» 
da die Böden und Kl imalaqen n» v ? » * , e £ 
sind, ich we iß aber, daß wi r im h « s i 8 A e n 
Raum etwa acht kg/ha Rotklee, v ier kg,ha 

Schwedenklee und vier bis acht kg/ha Grä se r 
a u s s ä e n werden. Diese Saatmenge ist für einen 
guten und auch sicheren Futterertrag völ l ig aus­
reichend. 

Für den Z w i s c h e n f r u c h t b a u werden 
italienischer und südfranzös ischer Rotklee wohl 
ausreichend zur Ve r fügung stehen, aber auch 
hierfür werden w i r mehr bezahlen m ü s s e n als 
im letzten Jahr. A u s den bereits beim Rotklee 
genannten G r ü n d e n möchte ich auch für den 
Zwischenfruchtbau die Klee-Gras-Gemische den 
Klee-Reinsaaten vorziehen. W e n n wir sowohl 
im Hauptfutter- als auch im Zwischenfruchtbau 
an Stelle der reinen Kleesaaten die vielseitige­
ren Klee-Gras-Gemische verwenden, dann wer­

den wi r eine Kleemüdigke i t unseres Bodens nicht 
so sehr zu fürchten brauchen und auf den nicht 
mehr ganz kleesicheren Böden verhä l tn i smäßig 
sichere und qute Futterernten erzielen können . 
Im übr iqen müssen wir bei unseren Kleeflächen 
für einen ausreichenden Kalkgehalt und quten 
P h o s p h o r s ä u r e z u s t a n d des Bodens als grund-
leqende Voraussetzung für qute und sichere 
Ernten sorgen, wobei die G r u n d d ü n g u n q von 
etwa zwei bis drei dz/ha K a l i und drei bis vier 
dz/ha Thomasphosphat für den Klee aus Grün­
den der Arbeitsersparnis am besten qleich zur 
Überfrucht mitqeqeben wird , so daß das Ge­
treide, in das der Klee e ingesä t wird , die dop­
pelte Ka l i -Phospha tdüngung erhäl t . Den Schwe­
denklee k ö n n e n wir im Zwischenfruchtbau eben­
sogut und in denselben Mengen verwenden 
wie im Hauptfutterbau. Bei beabsichtigter 
Weidebenutzung des Zwischenfruchtklees 
kommt der W e i ß k l e e mit etwa ein bis zwei 
kg 'ha in der Mischung zu seinem Recht. Gelb­
klee wi rd sehr knapp und teuer sein, so daß er 
noch mehr als bisher nur auf ausgesprochenen 
Ka lkböden zu empfehlen ist. Der Gelbklee stellt 
an den Kalkqehalt des Bodens noch größere A n ­
sprüche als die Luzerne. 

A l s Grasbeimischung im Zwischenfruchtbau 
ist das schnel lwüchsige Welsche (oder Olden­
burger) Weidelgras in erster Linie zu empfeh­
len, mit etwa vier kg/ha. Das Gras füllt die 
Lücken, es liefert zwar keinen Stickstoff so doch 
Humus und hat sich für die Erzielunq eines 
sicheren und lückenlosen Bestandes sehr be­
währ t . Auch der Kleezwischenfruchtbau muß bei 
der Düngung berücksichtiqt werden; er reichert 
zwar den Boden mit Stickstoff und Humus an, 
nimmt aber auch K a l i und Phospho r säu re aus 
dem Boden, die durch eine entsprechend stär­

kere Ka l i -Thomasphospha t -Dünqunq bei der 
Überfrucht berücksichtigt werden sollten. 

Gute L u z e r n e wird ebenso knapp werden, 
wie Rotklee. Rechtzeitiqer Einkauf ist daher zu 
empfehlen. Zur Luzerneansaat muß der Boden 
besonders sorgfält ig und rechtzeitiq durch ent­
sprechende Kalkung und Düngung vorbereitet 
werden, um Fehlschläqe zu vermeiden. Es 
würde zu weit führen, im Rahmen dieser H i n ­
weise n ä h e r auf die sicheren Ansaatverfahren 
der Luzerne einzugehen. Es sei nur so v ie l ge-
saqt, daß die Luzerne um so sicherer qedeiht, 
je besser der Boden in Kultur ist, w ä h r e n d der 
Rotklee um so unsicherer wird, je mehr der Bo­
den gelockert, je mehr also die Hackfrucht in 
der Fruchtfolge ausgedehnt wird . 

Futtermais und Runkelsamen werden in aus­
reichenden Mengen vorhanden sein, wenn auch 
bei den Runkelsamenpreisen mit einem gerin­
gen Aufschlag zum Ausgleich der teuren und 
verlustreichen Runkelsamenernte zu rechnen ist. 

Nach der schweren und teuren Ernte des letz­
ten Jahres werden wir bei den kommenden Aus­
gaben übera l l sparen müssen . W i r dürfen dabei 
nur nicht am verkehrten Ende anfangen, bei 
den Düngemi t te ln und beim Saatgut, wei l diese 
beiden Betriebsmittel die erste unumgängl ich 
notwendige Voraussetzung für gute Ernten sind 
und hier eine unübe r l eg te Sparsamkeit sehr 
leicht in das Gegenteil ausschlagen könnte , da 
die g röß t en Unkosten wie Steuern, Löhne, A b ­
gaben, Bestellungs-, Pflege-, Erntekosten und 
alle sonstigen auf dem Betrieb ruhenden Lasten 
dieselben bleiben, ganz gleich ob wir gute oder 
schlechte Ernten machen. 

Dr. Lemke, Kasse l -Wilh . 

Zur inefütterung im Winter 1954/55 
Professor Dr. K. Richter, Institut für Tierernährung, Braunschweig-Völkenrode 

Ein reichliches Angebot an Schweinen droht 
die bisher e r t r äg l i chen Preise wieder einmal an 
die untere Grenze zu drücken. U m so g rößer 
m u ß die Sorge darum sein, mögl ichst preiswert 
zu fü t tern und dennoch eine bes tmögl iche Fut­
terverwertung zu erzielen. Für die Schweine­
mast im normalen Rahmen des einzelnen Hofes 
bilden in diesem Winter wieder Kartoffeln und 
Rüben die Futtergrundlage. Die zum T e i l wenig 
haltbaren Kartoffeln sind mögl ichst bald einzu­
s ä u e r n (stets gewaschen!), da die G ä r u n g s v e r ­
luste nur 6 bis 10 Prozent der organischen Sub­
stanz betragen, Sauerkartoffeln aber praktisch 
unbegrenzt haltbar sind und von al len Schwei­
nen, ob Ferke l , Zuchtsau oder Mastschwein, 
ebensogut gefressen und verwertet werden wie 
frische, gedämpf t e Kartoffeln, vorausgesetzt, 
daß die Silage einwandfrei gelungen ist! Bei der 
F ü t t e r u n g v o n Sauerkartoffeln an Zuchtsauen 
ist wie bei jedem Sauerfutter nur darauf zu ach­
ten, daß die G e w ö h n u n g an die Aufnahme bei 
hochtragenden Sauen vor dem Abferke ln er­
folgt, um einen plötz l ichen Futterwechsel in den 
ersten Wochen der Säugeze i t zu vermeiden. 

R ü b e n s i n d i n r o h e r , g e m u s t e r 
F o r m ( n a c h s o r g f ä l t i g e r R e i n i ­
g u n g ) a u c h f ü r M a s t s c h w e i n e 
d u r c h a u s g e e i g n e t u n d z w a r k a n n 
i h r A n t e i l a m M a s t f u t t e r u m s o 
h ö h e r s e i n , je gehaltreicher die Rüben sind. 
So k ö n n e n bei nicht zu jungen Schweinen (über 
35 bis 40 kg) nach a l lmähl icher G e w ö h n u n g 70 
bis 80 Prozent des Hackfruchtanteils aus Zuk-
ker- oder F u t t e r z u c k e r r ü b e n bestehen neben 20 
bis 30 Prozent Kartoffeln, w ä h r e n d bei Mas ­
s e n r ü b e n der A n t e i l am besten nicht übe r 50 
Prozent gesteigert wi rd . W e i ß e S teckrüben sind 
im Geschmack strenger als gelbe, was sich in 
einer unterschiedlichen Aufnahmewil l igkei t 
durch das Schwein ausdrückt . Deshalb werden 
w e i ß e Sorten im allgemeinen noch mit den Kar­
toffeln zusammen gekocht und der A n t e i l an 
rohen, gemusten gelben S teckrüben nicht we­
sentlich ü b e r 35 Prozent bei 65 Prozent Kartof­
feln gehalten. Wei tere Untersuchungen h i e r ü b e r 
sind in der Durchführung . Die g e m e i n s a m e 
E i n s ä u e r u n g v o n g e d ä m p f t e n K a r ­
t o f f e l n m i t r o h e n Z u c k e r - u n d F u t ­
t e r z u c k e r r ü b e n s o w i e a u c h m i t 
r o h e n S t e c k r ü b e n im Verhä l t n i s 2 : 1 ist 
ohne Schwierigkeiten durchführbar und sie er­
gibt eine gern gefressene und gut bekömmliche 
Silage. 

Ausschlaggebend für die Futterverwertung 
und damit für die Rentabilität der Mast junger 
Schweine (20 bis 110 kg) ist die ausreichende 
Versorgung mit verdaulichem Eiweiß, das in 
einer Menge von 230 bis 250 Gramm in der Ta­
gesration eines Schweines enthalten sein muß. 
D a r ü b e r hinaus ist Vorsorge zu treffen, daß der 
Futterbrei den Verdauungskanal normal pas­

siert, d. h., daß ke in Durchfall auftritt. Beides 
w i r d erreicht durch Beachtung der alten For­
derung von F. Lehmann-Göt t ingen , nach der in 
der Hackfruchtmast junger Schweine wenigstens 
1 kg Beifutter je Tier und Tag zu verabreichen 
sind, von denen rund 700 Gramm aus Getreide­
schrot + Kle ie und 250 bis 300 Gramm aus 
Eiweißfut ter (Eiweißkonzent ra t oder ein eigenes 

einem entsprechenden Eiweißkonzen t ra t kann 
einem solchen Mangel auf natür l iche Weise be­
gegnet werden durch die V e r s o r g u n g m i t 
C a r o t i n (Vorstufe des Vitamins A) ü b e r 
d i e s t ä n d i g e B e i f ü t t e r u n g g e r i n ­
g e r M e n g e n e i n g e s ä u e r t e n j u n g e n 
G r ü n f u t t e r s , gegebenenfalls über gemein­
same E insäue rung von gedämpften Kartoffeln 

Gut gehaltene Zuchtsauen auf der Weide 

Gemisch aus 40 Prozent Fischmehl und 60 Pro­
zent Sojaschrot, Süßlupinenschro t u. dgl.) be­
stehen sollen. Bei h ö h e r e m Rübenan te i l im 
Grundfutter ist die obere Grenze der Eiweißbei­
futtergabe einzuhalten, vielleicht sogar eine Er­
h ö h u n g um 50 Gramm erforderlich. A n die Stelle 
von 100 Gramm Eiweißbeifut ter treten U/4 bis 
l ' /a Liter Magermilch, so daß bei vo l l s t änd igem 
Austausch etwa 4 bis 5 Liter Magermilch (dick­
sauer) je Schwein benö t ig t werden. Zur M i n e ­
ra ls tof fergänzung sind bei Magermilch 10 bis 15 
Gramm phosphorsaurer Ka lk , sonst die gleiche 
Menge kohlensaurer K a l k je Tier und Tag er­
forderlich. Diese sind im fertigen „Eiweißkon­
zentrat" oder z. B. einem „Beifutter für die 
Hackfruchtmast" nach DLG-Standards bereits 
enthalten. — Sofern Magermilch oder auch ein 
fettarmes Fischmehl ver fü t te r t werden, kann bei 
Hackfruchtrationen der Mastorfolg durch einen 
Mangel vor allem an Vitamin A und D beein­
trächtigt werden. Abgesehen von der Vi taminie-
rung übe r synthetische Vitamine dieser A r t in 

Arbeitserleichterung in 

der Beschickung von Silos. 

Eine Rampe, die rechts 

das Beschicken der Silos 

und links die Stapelung 

des Mistes wesentlich er­

leichtert. Bei den knap­

pen Arbeitskräilen auf 

dem Lande sind solche 

Vorrichtungen heute sehr 

angebracht. 

mit jungem Grünfut te r im Verhä l tn i s 3—4 : 1 , 
oder durch die B e i f ü t t e r u n g v o n 2 0 0 
b i s 5 0 0 G r a m m e i n e s h o c h w e r t i ­
g e n T r o c k e n g u t e s aus künst l icher Trock­
nung, Vi tamin D aber vermag der tierische Or­
ganismus aus einer Vorstufe unter Einwirkung 
der Tageslichtstrahlen, d. h. bei G e w ä h r u n g von 
Auslauf (je Woche einige Stunden) selbst zu 
bilden. 

Eine solche Vitaminversorgung ist in den W i n ­
termonaten vor allem auch erforderlich bei der 
Fü t t e rung der Zuchtschweine, vor allem der 
Zuchtsauen, die bei täglichem Auslauf im Grund­
futter 3 bis 4 kg einer guten Grünfut ters i lage 
oder V2 bis 1 kg hochwertiges Trockengut er­
halten sollten, um auch im Winter lebenskräf­
tige Ferkel erbringen zu können . 

Nicht selten steht in diesem Winter ein höhe­
rer Anteil von ausgewachsenem Getreide zur 
Verfügung. Soweit dieses Getreide auch nur 
teilweise verschimmelt ist, muß es vor der Ver-
füt terung gekocht oder mit den Kartoffeln zu­
sammen gedämpft werden. Der Auswuchs als 
solcher hat zwar Verluste an Nährstoffen er­
bracht, doch sind sowohl ausgewachsener Rog­
gen als auch Gerste a n n ä h e r n d gleich hoch ver­
daulich geblieben. Lediglich der an Spelzen rei­
chere Hafer, der schon normalerweise als Mast­
futter weniger geeignet ist, liegt in seiner Ver ­
daulichkeit relativ noch niedriger. — Die M e i ­
nung, daß R o g g e n a n F e r k e l u n d j u n g e 
M a s t s c h w e i n e nicht verfüt ter t werden 
dürfe, konnte schon in den Jahren 1930 31 
durch eigene Versuche entkräf te t werden. W i e 
bei jeder Futterumstellung ist auch hier die 
al lmähliche G e w ö h n u n g der Tiere an die Auf­
nahme von Roggen besonders wichtig und die 
Ergänzung der Futterration in Bezug auf Eiweiß, 
Mineralstoffe und Vitamine nicht zu vernach­
lässigen. Der A n t e i l an Roggen kann im Ferkel­
futter unbedenklich bei 40 bis 50 Prozent gehal­
ten werden und bei der Hackfruchtmast der 
Schweine k ö n n e n ebenfalls ohne Bedenken 
Vi kg oder auch mehr Roggen verfüt ter t werden. 
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Zum Thema: 
Der deutsche Tieflaufstall 

H e r r S c h r ö d e r - S t r a n z hat i n der Georqine 
v o m 27. 11. 1954, Folqe 48 auf die Vor t e i l e des 
Offenstalls hinqewiesen. Ich nehme an, d a ß er 
seine Erfahrungen in seinem engeren W o h n ­
bezirk qemacht hat. 

F re iburg hat trotz seiner Lage von 285 Mete r 
ü b e r N N ein sehr mildes K l i m a . D ie J a n u a i -
temperatur im 5 0 j ä h r i q e n M i t t e l b e t r ä q t 
hier +0,3 G r a d g e g e n ü b e r anderen Gebie ten 
Deutschlands, wie z. B. K ö n i g s b e r q Pr. mit —3,0 
Grad , M e m e l mit —2,8 Grad , Treuburq mit —5,3 
Grad oder Kasse l mit —0,8 Grad , Ber l in mit 
—0,4 Grad und Hamburg mit —0,3 Grad . M a n 
k ö n n t e daher versucht sein anzunehmen, d a ß 
die Erfahrunqen des Her rn Sch röde r nur für ein 
kl imat isch b e q ü n s t i g t e s Gebiet Ge l tung haben 
k ö n n e n . Dem ist jedoch nicht so, denn seine 
A u s f ü h r u n g e n treffen auch auf Gebiete mit wei t 
rauherem K l i m a zu . In der Gegend von M ü n ­
chen mit einer Durchschnittstemperatur v o n 
—2,1 G r a d im Januar gibt es mehrere Offen­
s t ä l l e . 

Im vergangenen W i n t e r habe ich wiederhol t 
einen Offenstal l bei —20 Grad besichtigt. Die 
K ü h e lagen mit dem Euter d r a u ß e n auf dem 
hartqefrorenen Boden als ob es Sommer 
w ä r e . W i r tr ieben sie versuchshalber mehrmals 
in den Sta l l , aber sofort, wenn w i r die offene 
Seite des Stalles freiqaben, strebten sie nach 
d r a u ß e n . Ebenso war es beim Jungvieh , ein Z e i ­
chen, daß die Tiere sich d r a u ß e n w o h l f ü h l t e n . 
Ich fraqte den Besitzer, ob die K ü h e w ä h r e n d 
der kal ten Taqe weniqer M i l c h qeben. Er ver­
neinte es. Der M e l k e r jedoch, den ich unter v ie r 
A u q e n nochmal darum befragte, gab einen 
Mi lchabfa l l von etwa drei K i l o g r a m m bei einer 
Taqesleis tunq v o n 15 K i l o g r a m m zu. Er fügte 
jedoch hinzu, daß die Leis tunq bei w ä r m e r e m 
Wet te r und qleichem Futter wieder ansteige, so 
daß ein Gesamtmilchabfal l w ä h r e n d k ä l t e r e r und 
w ä r m e r e r Tage nicht eintrete. Einige W i s s e n ­
schaftler e r k l ä r e n sich die Reakt ion bei Offen-
stal lhal tunq durch eine Uberfunkt ion der N e ­
benniere u n d der Sch i ldd rüse . Professor Zorn 
aus Grub, der w o h l i n Fraqen der Tierha l tunq 
der anerkannteste Experte ist, v e r h ä l t sich i n 
seinem Ur te i l ü b e r die Offenstal lhal tunq v o n 
Kühen z u r ü c k h a l t e n d . 

W ä h r e n d der g r ö ß t e n Kä l t e war in dem ge­
schilderten Betrieb die Wasser le i tung zum T r ä n ­
kebecken eingefroren, w e i l sie oberirdisch unter 
der Decke verlegt war . Es ist deshalb zu emp­
fehlen, die Wasser le i tungen unterirdisch unter 
dem M i s t z u ver legen. Das aus der Erde tre­
tende Rohr zum T r ä n k e b e c k e n ist mit Stroh­
zöpfen zu umwickeln und v o r den T ie ren mit 
Brettern zu schützen . Bei Temperaturen —15 
Grad ist es vorteilhaft, hinter jedem T r ä n k e ­
becken in einer aus der W a n d herausgehauenen 
Nische eine H e i z r ö h r e mit 40 W a t t Stromauf­
nahme anzubringen. Die Nischen w ä r e n zweck-
m ä ß i q zum Schutz qegen die Tiere mit Blech 
ausqekleidet. Die Anschaffungskosten dieser 
Heizanlagen betragen e twa 15 D M , Stromver­
brauch ein K i lowa t t . Steigt die A u ß e n t e m p e r a ­
tur wieder an, so kann die H e i z r ö h r e wieder ab­
geschaltet werden. Bis zu —10 Grad kann auch 
zwe imal am Tag g e t r ä n k t werden. Die Tiere 
saufen dann gier iq und das Wasse r ist i n Be-
wequnq und friert nicht ein. Der Nachte i l be­
steht aber darin, d a ß die Tiere nicht zu jeder 
bel iebiqen Zei t saufen k ö n n e n . 

Der Platz v o r der K r i p p e w a r stets durchge­
treten. H i e r halten sich die Tiere am meisten 
auf in derselben Stel lung, wenn sie fressen und 
auch bei reichlichster Einstreu bleibt der Platz 
moorrast ig. Deshalb ist man dazu ü b e r g e g a n g e n , 
vo r der Raufe eine gemauerte Rampe anzule­
gen, auf welcher die Tiere beim Fressen stehen. 
So erspart man sich das alle 14 Tage erforder­
liche Weaschaffen des durchgetretenen Mis te s 
vo r dem Futterplatz. 

W i c h t i g erscheint es mir auch, d a ß oben auf 
der Kr ippe Sprossen angebracht werden, die die 
fressenden Tiere daran hindern, das Futter zu­
sammenzuschieben und aus der Kr ippe zu wer­
fen. 

Der Stal l sol l nie zu schmal sein, wenngleich 
die guadratische Form auch nicht no twendig ist. 
In einem sehr schmalen Sta l l w i r d das V i e h 
durch einzelne rindernde Tiere zu sehr beunru­
higt, w e i l es nicht ausweichen kann. Eine nach 
Al tersk lassen getrennte Ha l tung ist angebracht, 
w e i l sonst die k le ineren Tiere v o n den g r ö ß e r e n 
beim Fressen a b g e d r ä n g t werden. In dem oben 
geschilderten Stal l wurden die ka lbenden Tiere 
getrennt v o n ihren Stallgenossen in einer durch 
zwe i Stangen abgetrennten A b t e i l u n g gehalten, 
um sie vor B e l ä s t i g u n g durch die anderen S ta l l ­
g e f ä h r t e n zu schützen . Ich habe einmal eine A b ­
ka lbung bei —15 Grad miterlebt und die ver­
l ief gut. Das K a l b kam sofort unter einen Infra-
strahler zum Trocknen und gedieh p räch t ig . Je­
doch machte eine Schwalbe noch ke inen Sommer 
und ist immer noch vortei lhafter die A b k a l b e ­
termine nicht in die Zei t von Dezember bis Fe­
bruar zu legen. E in K a l b hat eine re la t iv g r o ß e 
Körpe robe r f l ä che und gibt daher v i e l W ä r m e 
ab. In den ersten Tagen kann es nur die K o h l e ­
hydrate und Fette v o n v ie r bis sieben K i l o ­
gramm M i l c h für die W ä r m e e r z e u g u n g verbrau­
chen. Ob diese Mengen bei einer Temperatur 
v o n —20 Grad ausreichen? U n d wenn sie nicht 
ausreichen, w i r d das Mi l che iwe iß zur W ä r m e ­
erzeugung verwertet, aber dann stockt die B i l ­
dung v o n tierischem Eiweiß , das bedeutet, 
d a ß das Wachstum; die Blutbi ldung, die 
Haarb i ldung usw. nachlassen. Auch ist der 
p lö tz l iche Oberganq von +38 Grad bis 
-r-39,5 Grad im Mut te r le ib auf —20 Grad 
A u ß e n t e m p e r a t u r sehr k r a ß , wenn auch 
die Kä lbe r von solchen Kühen , die im Offen­
s ta l l gehalten werden, ein dichteres H a a r k l e i d 
mi t auf die W e l t bringen als wenn sie bei ge­
w ö h n l i c h e r Stal lhal tunq geboren werden (im Ge­
gensatz zum Schwein). Auch die Vorfahren des 
Rindes kalbten nicht im Win te r . 

Stroh und Rauhfutter ist nach Mögl ichke i t ne­
ben oder ü b e r den einzelnen Abte i lunqen zu 
lagern, um die Arbei t swege be im F ü t t e r n zu 

Die Eingliederung 
des heimatvertriebenen Landvolkes 

F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

4. Übernahme von Neu-Siedlerstellen 

AIs> Bewerber kommen nur Inhaber v o n Sied­
lereignungsscheinen in Frage. Leider m u ß ge­
sagt werden, d a ß die Zah l der Bewerber aus 
Kreisen der Ver t r iebenen und Einheimischen 
um ein Vielfaches g r ö ß e r ist als die j äh r l ch 
fertiggestellten Siedlerstel len. M i t dieser Fest­
stellung so l l aber ke in S ied lungswi l l iger abge­
halten werden, sich um eine Siedlerstelle zu 
bewerben. W e n n auch qerade durch die dem 
B u n d auferlegte Verpfl ichtung, e r h ö h t e M i t t e l 
zur beschleunigten Durch füh rung der l änd l i chen 
Siedlunq bereitzustellen, eine V e r s t ä r k u n g der 
Siedlungs i tä t igkei t erwartet werden darf, so 
sol l hier nur aus Kenntnis der westdeutschen 
S i e d l u n g s m ö g l i c h k e i t e n und in Kenntnis der 
dabei zu ü b e r w i n d e n d e n technischen Schwier ig­
keiten davor gewarnt werden, anzunehmen, es 
k ö n n t e von heute auf morgen eine Siedlerstelle 
vergeben werden. Die Durch füh rung der Sied­
lungsprogramme braucht neben dem vor a l lem 
erforderlichen G e l d und bereitgestellten Sied­
lungsland auch Zeit, denn die mit der Regelung 
der E n t s c h ä d i g u n g und Finanzierung beauftrag­
ten S i e d l u n g s b e h ö r d e n und Siedlungsgesel l ­
schaften k ö n n e n jewei ls nur e in b e s c h r ä n k t e s 
j äh r l i ches Programm erfü l len . U m dennoch 
in g r ö ß t m ö g l i c h e m Umfange al le i n Wes t ­
deutschland sich bietenden E i n g l i e d e r u n g s m ö g ­
l ichkei ten auszuschöpfen , hat der Gesetzgeber 
neben der v e r s t ä r k t e n F ö r d e r u n g der Neus ied­
lung Handhaben geschaffen zur Ü b e r n a h m e 
schon vorhandener Betriebe durch Kauf und 
Pacht. 

Im Siedlungsverfahren werden nicht nur V o l l ­
bauernstellen, deren G r ö ß e v o n den jewei l igen 
K l i m a - und V e r k e h r s v e r h ä l t n i s s i e n sowie B o ­
d e n q u a l i t ä t e n a b h ä n g t , ausgelegt, sondern auch 
G e m ü s e b a u - , G ä r t n e r - , Landarbeiter- und Land­
handwerker-Stel len mit geringerer Landzulage. 
Nach den e r g ä n z e n d e n Vero rdnungen zum 
Reichssiedlungsgesetz haben die auf den aufzu­
siedelnden G ü t e r n bisher t ä t i g e n Landarbeiter 
und Päch te r ein Anrecht auf Zu te i lunq v o n Sied­
lerstellen. Sozia l verpachtete L ä n d e r e i e n , d ie 
zum abqabepflichtigen Grundbesi tz q e h ö r e n , 
k ö n n e n in der Reqel auch nicht zur Schaffunq 
neuer Siedlerstel len verwendet werden; sie ß ind 
zur Aufs tockung v o n sog. Anl iegerbetTieben 
(bis zur G r ö ß e einer s e l b s t ä n d i g e n Ackernah­
rung) den A n l i e g e r n zu Eigentum zu ü b e r g e b e n . 

5. Kultivierung von Moor-, Ödland 
und Rodungsf lächen 

Es war ein besonderes A n l i e g e n des Gesetz­
gebers, w i rkungsvo l l e Handhaben zu schaffen, 
um alle zur landwirtschaftl ichen Nu tzung ge­
eigneten L ä n d e r e i e n i n Bewirtschaftung zu neh­
men und sie aufbauwil l igen Ver t r iebenen-Land-
wi r t en zur V e r f ü g u n g zu stel len. Diese Z i e l ­
setzung, die sowohl eine Erzeugungssteigerung 
als auch eine s innvol le E ingl iederung b e f ä h i g ­
ter Landwir te verfolgt, rechtfertigt insbesondere 
die zusä t z l i chen V e r g n ü n s t i g u n g e n , die dem 
Landabgeber i n § 50 A b s . 3 e i n g e r ä u m t wurden . 
Dort w i r d dem Landabgeber v o n M o o r - , Ö d l a n d 
u n d R o d u n g s f l ä c h e n und der diesen gleichgestel l­
ten, nicht p l a n m ä ß i g bewirtschafteten landwir t ­
schaftlich nutzbaren L ä n d e r e i e n (§ 40 A b s . 2 
Ziffer 1) nicht nur die Befreiung v o n der V e r ­
m ö g e n s a b g a b e für das zur K u l t i v i e r u n g 
oder M e l i o r a t i o n freigegebene Land, sondern 
ihm w i r d d a r ü b e r hinaus je Hekta r v e r ä u ß e r t e r 
F läche e in Betrag v o n 7,50 D M zuqestanden, 
der auf die ü b r i g e V e r m ö g e n s a b g a b e für den ihm 
verble ibenden Betr iebstei l angerechnet w i rd , 
d. h. also um diese B e t r ä g e verminder t sich die 
v o n ihm zu entrichtende sonstige Ausgle ichs­
abgabe. Angesichts der im al lgemeinen n iedr i ­
gen Bewer tung der für die Abgabe in Frage k o m ­
menden F lächen sol l mit dieser Anrechnung e in 
v e r s t ä r k t e r A n r e i z geschaffen werden zur frei­
w i l l i g e n Hergabe v o n k u l t i v i e r u n g s w ü r d i g e m 
M o o r - und Ö d l a n d und zur Besiedlung geeigne­
ter W a l d b o d e n f l ä c h e n (z. B. Heckenwald) . Der 
Gesetzgeber hat aber d a r ü b e r hinaus i n § 65 
die M ö g l i c h k e i t einer Enteignung vorgesehen. 
Es ist zu hoffen, d a ß die Enteignung nur i n A u s ­
n a h m e f ä l l e n erforderlich ist, insonderheit w o h l 
nur dann, wenn einzelne E i g e n t ü m e r sich w e i ­
gern, ihre F l ächen zur V e r f ü g u n g zu stel len und 
dadurch die K u l t i v i e r u n g z u s a m m e n h ä n g e n d e r 
F lächen erschwert w i r d . Der Landabgeber kann 
auf A n t r a g im Bedarfsfalle sov ie l kul t iv ier tes 
Land wieder z u r ü c k ü b e r e i g n e t erhalten, w i e er 
zur Aufs tockung seines landwirtschaftl ichen Be­

v e r k ü r z e n . A u c h ist es zweckmäß iq , den Offen­
s ta l l so zu bauen, d a ß man beim Mis t fahren mit 
dem W a q e n qut h ineinkommt. Die v o n dem 
M i l c h v i e h qetrennte Junqviehaufzucht zur Ge-
sundunq unserer V i e h b e s t ä n d e qeht bei den 
heutiqen Stal lbaukosten nur ü b e r den pr imi t i ­
ven Junqviehoffenstal l . 

Eine M e l k k a m m e r mit Kr ippen für Kraftfuttet 
als Leistunqsfutter ist in den meisten F ä l l e n er­
forderlich. H i e r werden die K ü h e in leicht zu 
reiniqenden E i n z e l s t ä n d e n qemolken und eine 
einwandfreie M i l c h qewonnen. 

W o Futter, Spreu und Raum knapp sind, ist 
die Offenstal lhaltunq nicht empfehlenswert. 
Auch ist sie ke in Ersatz für ein unausgegliche­
nes N ä h r s t o f f v e r h ä l t n i s , für einseitiges Futter, 
für Mineralstoff- und Vi t aminmanqe l und für 
schlechte Erbanlagen. W i r dür fen in der Offen­
s ta l lhal tung nicht e in A l l h e i l m i t t e l für H a l -
tunqs- und F ü t t e r u n q s f e h l e r sehen, sondern w e i ­
terhin unsere Beobachtunqen machen, damit w i r 
uns ein möql ichs t qenaues U r t e i l ü b e r F ü r und 
W i d e r dieser Hal tungsweise b i lden k ö n n e n . 

Reinhard Dous, staatl. qepr. Landwir t 
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triebes (bis zur G r ö ß e einer s e l b s t ä n d i g e n Acke r -
nahrunq) b e n ö t i g t . 

6. Landwirtschaftliche Nebenerwerbsstellen 

W e n n auch das wesentliche A n l i e g e n al ler E i n ­
g l i e d e r u n g s b e m ü h u n g e n in der F ö r d e r u n g und 
Schaffung s e l b s t ä n d i g e r und l e b e n s f ä h i g e r 
bäue r l i che r Familienwirtschaften zu sehen ist, so 
wi rd man wie seither nun auch mit den M i t t e l n 
des B V F G die Ü b e r n a h m e v o n sog. Neben­
erwerbsstel len fö rde rn k ö n n e n . Schon deswegen, 
w e i l eine nicht geringe A n z a h l von ver t r iebenen 
Landwir ten dies selbst w ü n s c h e n . A b e r auch, 
w e i l zweifel los in manchen Gegenden sich ke ine 
ahdere E i n q l i e d e r u n g s m ö q l i c h k e i t bietet. In 
§ 36 A b s . 2 B V F G w i r d daher auch auf die V o r ­
aussetzungen zur B e g r ü n d u n g einer landwir t ­
schaftlichen Nebenerwerbsstel le h ingewiesen. 
Darunter w i r d man in erster L in ie Landarbei ter­
und Landhandwerkers te l len verstehen m ü s s e n . 
Daß sich daraus in manchen F ä l l e n nach und nach 
(etwa durch Zupacht) s e l b s t ä n d i g e V o l l e r w e r b s ­
stel len entwickeln lassen, beweisen die Erfahrun­
gen der letzten drei Jahre. Hierauf wurde unter 
Punkt 3 schon hingewiesen. Etwas anderes ist es 
mit der Errichtung v o n Wohns ied lungen mit k l e i ­
nem Gar tenland auf dem Lande. Dies ist in erster 
L in ie Aufgabe des sozialen Wohnungsbaues auf 
dem Lande. Die Eingl iederung Ver t r iebener , die 
aus der Landwirtschaft stammen, kann sich nicht 
nur auf d ie w o h n r a u m m ä ß i g e Unterbr ingung be­
s c h r ä n k e n , obwohl dies eine der vordr ingl ichs ten 
Aufgaben ist. sondern es handelt sich um eine 
berufliche Eingl iederung im Bereich der Land­
wirtschaft. Sie bedeutet mehr als Beschaffung 
eines Einfamil ienhauses mit Gar ten auf dem 
Lande. 

Was kann der vertriebene Landwirt 
für seine Eingliederung in die Landwirtschaft tun? 

Verfahrenshinweise: 
V o r a l lem nicht den M u t ver l ie ren , wenn sich 

nicht gleich der erstrebte Erfolg einstellt . 
A l l e für die Zukunft verantwort l ich denken­

den Kre i se werden sich auch wei te rh in für eine 
Eingl iederung einsetzen, da es um die Erha l tung 

und F ö r d e r u n g derjenigen geht, die e inmal w i e -
der im deutschen Osten Landwirtschaft betrei­
ben wo l l en . Es gibt mannigfache Organisa t ionen 
und v ie le P e r s ö n l i c h k e i t e n , die sich dieser Auf ­
gabe verschrieben haben und bereit sind, dem 
Ver t r i ebenen die ersten Schritte und W e g e z u 
erleichtern. A b e r ohne eigene B e m ü h u n g um die 
Auff indung geeigneter Pacht- oder Kaufobjekte, 
ohne die Hers te l lung eines Ver t rauens zwischen 
Ver t r i ebenen und Einheimischen w i r d es nicht 
gel ingen, Land nur in Bewirtschaftung zu erhal­
ten. In v i e l en F ä l l e n kann man sich auch durch 
ortskundige G ü t e r m a k l e r Kauf- und P a c h t m ö g ­
l ichkei ten nachweisen lassen. Welche Gelegen­
heiten sich dazu bieten, wurde mit den vorange­
stell ten Beispie len und E r l ä u t e r u n g e n darzustel­
len versucht. 

F ü r die B e w i l l i g u n g der Dar lehen und des 
Verfahrens selbst s ind in erster L i n i e die S ied­
l u n g s b e h ö r d e n (Kul tur- bzw. L a n d r a t s ä m t e r ) 
und die L a s t e n a u s g l e i c h s ä m t e r (auf K r e i s - und 
Landesebene) z u s t ä n d i g . Es ist für den e inzelnen 
Bewerber sicherlich nicht ganz einfach, sich durch 
die verschiedenen Gesetzesbest immungen, V e r ­
ordnungen des Bundes und der Lände r , W e i ­
sungen des Bundesausgleichsamtes und der er­
l ä u t e r n d e n A n o r d n u n g e n hierzu durchzufinden. 
Es empfiehlt sich, eine der n ä c h s t g e l e g e n e n Be­
h ö r d e n oder Organisa t ionen aufzusuchen und 
sich zu orient ieren, welche Unter lagen beschafft 
werden m ü s s e n , in welcher W e i s e die Formulare 
auszu fü l l en s ind und wo der A n t r a g auf B e w i l -
l i gunq v o n Aufbaudar lehen für die Landwi r t ­
schaft (Lastenausgleichsmittel) sowie der A n ­
trag auf B e w i l l i g u n g des Eingl iederungsverfah­
rens nach den Best immungen des B V F G Dri t te r 
Abschnit t , 2. T e i l , ü b e r h a u p t gestellt werden 
m u ß . 

U m den Organisa t ionen oder E inze lpe r sön l i ch ­
kei ten , die für die landsuchenden Ver t r i ebenen 
t ä t i g s ind (z. B. be i der Auf f indunq der Objekte , 
der A u s f ü l l u n g der Antragsformulare , Beratung 
usw.) die daraus entstehenden Unkos ten ganz 
oder te i lweise erstatten zu k ö n n e n , werden w i e 
bisher Nachweis - und B e a r b e i t u n g s g e b ü h r e n be­
reitgestellt . Die V e r g ü t u n g e r h ä l t derjenige V e r ­
mitt ler , der nachweisl ich bei der Vorbe re i t ung 
des Vertragsabschlusses und der Beantragung 
der Dar lehen u n d Beih i l fen im Interesse des V e r ­
tr iebenen betei l igt war und dadurch die V o r a u s ­
setzungen zur Genehmigung des Eingl iederungs­
verfahrens durch die S i e d l u n g s b e h ö r d e schuf. 
D i e B e s t ä t i g u n g dieser T ä t i g k e i t hat durch die 
S i e d l u n g s b e h ö r d e zu erfolgen. 

Altersversorgung abgebender Landwirte 
A u f E in l adung des Bauernverbandes der V e r ­

tr iebenen fand am 22. 11. 1954 i n Bonn eine Sit­
zung statt ü b e r die A l t e r sve r so rgung abgeben­
der Landwir te . A n der S i tzung nahmen t e i l : die 
Ver t re te r des Bundesvert r iebenenminis ter iums 
mit H e r r n Min i s t e r i a ld i r igen ten M i d d e l m a n n 
und des B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s mit 
H e r r n Min i s t e r i a ld i r i gen ten Dr . Gareis , sowie 
Ver t re ter der Siedlungsgesellschaften, der G F K , 
der Agra r soz ia l en Gesellschaft und des Deut­
schen Bauernverbandes. 

E in le i t end hiel t H e r r Dr . B l u m v o n der Deut­
schen Bauerns iedlung ein Referat ü b e r seine 
Erfolge im Kre ise A l t e n a , wo er mit U n t e r s t ü t ­
zung der Landesregierung Nordrhe in -Wes t fa len 
seit einem halben Jahr systematisch a l le G e ­
meinden bearbeitet und mit erstaunlich g r o ß e m 
Erfo lg auf der Grundlage der F r e i w i l l i g k e i t L a n d 
aufkauft, F lurbere in igung und Aufs tockung für 
Einheimische durchführ t und zahlreiche neue 
Stel len für Ver t r iebene geschaffen hat. Inter­
essant daran ist, d a ß in dieser ku rzen Zei t die 
f re iwi l l igen Landangebote dre imal h ö h e r waren, 
als im Durchschnitt der f r ü h e r e n Jahre. Unge­
fähr 50 Prozent der abgebenden Landwi r t e legen 
W e r t auf eine Al te r sversorgung . Die Regelung 
v o n Natura labgaben und Wohnrecht begegnet 
im g r o ß e n und ganzen ke inen Schwier igkei ten . 
Dagegen konnte die Gesta l tung der Al te rs ren te 
noch nicht e n d g ü l t i g g e k l ä r t werden. Der aus 
dem Kaufpreis für eine Al te rs rente zur V e r ­
fügung stehende Betrag reicht zwar i n den vor ­
l iegenden F ä l l e n aus, die Grundlage für die ver ­
einbarte Rente abzugeben. V o n den Abgeben ­

den w i r d aber aus v e r s t ä n d l i c h e n G r ü n d e n ge­
fordert, d a ß die Rente e inmal i n A b t . II des 
Grundbuches gesichert w i r d u n d a u ß e r d e m der 
Bund, das L a n d oder e in Staatsinstitut die 
Bürgschaf t da fü r ü b e r n i m m t . D ie Deutsche 
Bauerns iedlung hat entsprechende V e r t r ä g e mit 
den Bete i l ig ten abgeschlossen. Die D u r c h f ü h r u n g 
h ä n g t aber nun davon ab, d a ß der Bund oder das 
L a n d die entsprechende Verpf l ich tung ü b e r ­
nimmt. 

In der a n s c h l i e ß e n d e n , sehr regen D i s k u s s i o n 
wurden die verschiedenen M ö g l i c h k e i t e n der 
Ausges ta l tung der Rente e r ö r t e r t . Die einheit­
liche Auffassung auch der Ver t re te r der Bundes­
minis ter ien ging dahin, d a ß man schnellstens 
eine L ö s u n g finden m u ß . Das Prob lem besteht 
darin, d a ß der Siedler mit Rücksicht auf s e i n » 
tragbare Rente nur einen T e i l der Al te r s ren te 
laufend zahlen kann , und der Differenzbetrag 
vorf inanzier t werden m u ß , da sich die A m o r t i ­
sation des Siedlers auf 25 bis 50 Jahre erstreckt, 
wogegen die Rente nach dem A l t e r und der Le ­
bensdauer des Abgebenden nur auf 10 bis 20 
Jahre zu zahlen ist. U n a b h ä n g i g v o n der i n 
Aussicht genommenen g r u n d s ä t z l i c h e n Regelung 
und Einbau einer W ä h r u n g s s i c h e r u n g , be i der 
noch offen ist, ob dafür eine G e s e t z e s ä n d e r u n g 
no twendig sein w i r d , sol len die vor l iegenden 
R e n t e n v e r t r ä g e zur Genehmigung eingereicht 
werden. Es w i r d dann v o n den z u s t ä n d i g e n Be­
h ö r d e n geprüf t , ob und in welcher F o r m nach 
den derzei t igen Best immungen die Genehmi­
gung ertei l t werden kann. B d V 

Unsere ostpreuftischen Melker 
W e n n 

landr ind 
bekannt 

das o s t p r e u ß i s c h e s c h w a r z w e i ß e Tief­
we i t ü b e r die Grenzen Deutschlands 
war und einen guten Ruf g e n o ß , so 

waren hieran die seinerzeit in den Zuchtherden 
t ä t i g e n M e l k e r nicht unwesentl ich betei l igt . Ost­
p r e u ß e n hatte beste M e l k e r ! G r ö ß t e n t e i l s waren 
sie g e b ü r t i g e O s t p r e u ß e n , die vielfach seit G e ­
nerationen auf dem qleichen H o f arbeiteten. 
E in k le inerer T e i l stammte aus der Schweiz und 
war in O s t p r e u ß e n seßhaf t geworden . Die mei ­
sten der o s t p r e u ß i s c h e n M e l k e r waren aber 
nicht nur A r b e i t s k r ä f t e zur Betreuunq des 
Viehs , sondern sie wa ren g r ö ß t e n t e i l s aufge­
schlossene Menschen mit v i e l Liebe z u ihren 
Tieren und ihrem Hof. Sie waren mit ihrem Be­
trieb verbunden und fühl ten sich qanz zum Hof 
q e h ö r i q . W o sind die W o r t e : „ U n s e r e Herde" , 
„Unse r Hof", „ U n s e r e B u l l e n " , die man stets 
von diesen Mi ta rbe i t e rn h ö r t e ? ! Im W e s t e n ist 
der Hof in den meisten F ä l l e n nur eine Arbe i t s ­
s t ä t t e ohne p e r s ö n l i c h e Bindung, sowei t die 
A r b e i t s k r ä f t e nicht F a m i l i e n a n q e h ö r i q e sind. 

A m besten konnte man dieses Z u q e h ö r i g -
k e i t s g e f ü h l zu dem Hof und der Herde gele-
qentlich der q r o ß e n Zuchtviehvers te igerungen 
und Auss te l lungen feststellen. Da versuchte 
jeder M e l k e r nicht nur seine Tiere bestens her-
auszubrinqen und vorzuste l len , sondern in den 
G a s t s t ä t t e n N q ing es a n s c h l i e ß e n d hoch her, 
wenn die M e i n u n q e n aufeinanderpral l ten und 
jeder seine Tiere, seine Herde und seinen H o f 
vertrat. 

V i e l e unserer M e l k e r s ind heute durch den 
Ver lu s t der He ima t und ihrer A r b e i t s s t ä t t e be­

rufsfremd tä t ig , w ä h r e n d es e inem T e i l gelun-
qen ist, i n Westdeutschland eine Melke r s t e l l e 
zu erhal ten. N u r wenige s ind in Zuchtherden 
unterqekommen und b e w ä h r e n sich hier bestens. 
So s ind z. B. in West fa len mehrere o s t p r e u ß i ­
sche M e l k e r tä t iq , die in bekannten o s t p r e u ß i ­
schen Zuchtherden eine Melkers t e l l e innehatten 
und b e w ä h r t e n Me lke r f ami l i en a n g e h ö r e n . E i n 
„ K a r l " P a l l e n t i e n , aus J ä g e r - T a c t a u 
stammend und zuletzt in Puspern t ä t ig , hat 
v i e l e Jahre nach dem letzten K r i e g in der 
Hochzuchtherde C o r v e y b. H ö x t e r qewi rk t und 
beste Bul len herausqebracht. Heute hat er sich 
zur Ruhe gesetzt und lebt bei seinem Sohn auf 
einer S ied lunq in Brenkhausen b. H ö x t e r . 
B o e h m , f rühe r Iglischken, der Betreuer des 
Bul len „F i l t e r " ist Melkermeis te r in der Hoch­
zuchtherde v. d. Borch, Holzhausen und 
K r e b s , e in Sohn des bekannten M e l k e r m e i ­
sters aus Kobbelbude und ein Patenkind v o n 
Caspar i , ist in W e h r d e n bei Beverungen tä t ig . 
A u c h v ie l e A n g e h ö r i g e der M e l k e r f a m i l i e n 
L e h m a n n und A u g s t e i n haben gute Ste l ­
len in West fa len usw. — Leider ist ein q r o ß e r 
T e i l der alten o s t p r e u ß i s c h e n M e l k e r nicht mehr 
am Leben. V i e l e s ind bei ihren Herden qe-
blieben, da sie sich von ihren Tieren nicht 
trennen wol l t en . Sie sind ebenso untergegangen 
wie diese. 

O s t p r e u ß e n hatte beste M e l k e r ! 
Dr. K . 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83. .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

19. Dezember, 16.00 Uhr: Heimatkreis Pillkallen/ 
Stallupönen, Weihnachtsfeier (nur für Mitglie­
der). Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65 
Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

21. Dezember, 17.30 Uhr: Heimatkreis Johannisburg. 
Weihnachtsfeier in Anwesenheit des Kreisver­
treters F. W. Kautz. Lokal: Ideal-Klause. Ber­
lin-Neukölln, Mareschstr. 15, S-Bahn Sonnen­
allee, Str.-Bahn 95. 

22. Dezember, 15.00 Uhr: Heimatkreis Goldap Weih­
nachtsfeier. Lokal: Vereinshaus Heumann Ber­
lin N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstraße. 
BUS A 16. 

22. Dezember, 17.00 Uhr: Heimatkreis Lyck, Weih­
nachtsfeier. Lokal: Zum Turm, Bln.-Neukölln 
Sonnenallee 127, S-Bahn Sonnenallee, U-Bahn 
Rathaus Neukölln, Bus 4, Str.-Bahn 6 und 47. 

26. Dezember. 15.00 Uhr: Heimatkreis/Tilsit/Tilsit-
Ragnit/Elchniederung, Weihnachtsfeier. Lokal-
Schloßrestaurant Tegel, Karolinenstraße 12. 
Str.-Bahn 25, 28 und 29. 

26. Dezember, 15.00 Uhr: Heimatkreis Ortelsburg, 
Weihnachtsfeier. Lokal: Pilsner Urquell, Bin-
Wilmersdorf, Bundesplatz 2, S-Bahn Wilmers­
dorf, Bus 16. 

26. Dezember. 15.00 Uhr: Heimatkreis Rastenburg, 
Weihnachtsfeier. Lokal: Alter Krug, Berlin-
Dahlem-Dorf, Königin-Luise-Straße 52. U-Bahn 
Dahlem-Dorf. 

27. Dezember, 15.00 Uhr: Heimatkreis Insterburg, 
Weihnachtsfeier. Lokal: Landhaus Dahlem, Fod-
bielski-Allee 50, U-Bahn Podbielski-Allee. 

27. Dezember, 16.00 Uhr: Heimatkreis Pr.-Eylau, 
Weihnachtsfeier. Lokal: Klubhaus, am Fehr-
helliner Platz, Bln.-Wilmersdorf, Hohenzollern-
damm 185. 

28. Dezember, 15.00 Uhr: Heimatkreis Bartenstein, 
Weihnachtsfeier. Lokal: Vereinshaus Heumann, 
Berlin N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstraße, 
Bus A 16. 
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6 hBAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, Frankfurt a. M., Emil-
Claar-StraBe 12, III., Geschäftsstelle: Bad Soden 
a. T.| Tdunusstraße 27. 

L i n d a u . Unter dem Leitwort „Heimat und 
Schicksal" hatten sich am 13. November, um 20 Uhr, 
die Mitglieder der landsmannschaftlichen Gruppe 
zu einer Feierstunde im Stadttheater zusammenge­
funden. Es wurde von Toni K. Krieglstein „Die 
Vertreibung", eine Dichtung in Versen, gesprochen, 
zu der E. Seidl die Musik schrieb. Besondere Be­
achtung verdienen zwei Chorwerke des ostpreußi­
schen Komponisten G. Suckow, die anschließend 
aufgeführt wurden. Der Komponist schöpft aus 
dem Reichtum der Lieder und Tanzweisen der 
Heimat. Auch dem noch Jungen Chor darf man zu 
der schönen Leistung gratulieren. Es sind dies die 
Hymne „Der schönste der Namen" und die Ost­
preußen-Kantate „Der verlassene Garten". Die Re­
gie der Veranstaltung lag in den Händen des 1. 
Kreisvorsitzenden Erich Szonn und des Kultur-
referenten Hans Mahren. 

S c h w e i n f u r t a. M. Am 17. Dezember wird' 
in der Gaststätte am Hornpfad bei Landsmann 
Kollecker eine Weihnachtsveranstaltung stattfin­
den. Es wird gebeten, Pfefferkuchen mitzubringen. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans KrzywinskI, Stuttgart-W, 
Hasenbergstraße Nr. 39 A. 

2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-
Fellbach, Schmerstraße Nr. 25 

E l l w a n g e n . Auf der Versammlung am 7. No­
vember gab der 1. Vorsitzende des Ostdeutschen 
Heimatbundes, Rehfeld, im Gasthaus „Wilder 
Mann", b 3 k a n n t , daß täglich Auskünfte und Rat­
schläge an Landsleute irn Hause Priestergasse 19 
erteilt werden würden. — Frau Frania warb für die 
Hilfsaktionen zur Linderung der Not, Dieter Kob-
lischek berichtete über die Entwicklung der 40 Mit­
glieder starken DJO-Gruppe, insbesondere über die 
Schulung der Gruppenführerinnen und -führer in 
Aalen am 2.13. November. — In einem Fragespiel 
überprüfte Ingenieur Martin Körner in witziger 
Weise das Wissen der Anwesenden über Ost­
deutschland. 

S c h o r n d o r f . Zu einem geselligen Beisam­
mensein trafen sich die landsmannschaftlichen 
Gruppen von Schorndorf und Göppingen im Löwen­
kellersaal. Die beiden ersten Vorsitzenden Preuß 
und Quaß sprachen zu Beginn des Abends, dessen 
reichhaltiges Programm dem Andenken der Heimat 
gewidmet war. Mit einem ..Preis-Quiz" endete die 
Veranstaltung. In einer gleichzeitigen Ausstellung 
wurden Heimarbeiten und Arbeiten, die in Kriegs­
gefangenschaft entstanden waren, gezeigt. 

W e n d l i n g e n . Die landsmannschaftliche 
Gruppe wird am 18. Dezember, ab 20 Uhr, im Gast­
haus ..Ochsen" eine Weihnachtsfeier veranstalten. 
Die Landsleute aus dem Raum Stuttgart-Tübingen-
Ulm weiden herzlichst hierzu eingeladen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, Gießen. Grünberger Straße 144 

D a r m s t a d t . Am 19. Dezember Wird^ die 
Krei=sruppe in der Aula der Lessingschule, Wald­
kolonie. Endstation Linie 6, Rodensteiner Weg, eine 
Weihnachtsfeier veranstalten. Pfarrer Pszolla (frü­
her Königsberg) wird die Weihnachtsandacht hal­
ten die Jugend- und Kindergruppe werden Chore, 
Gedichte u. Weihnachtsmärchen darbieten. Es wird 
gebeten Spenden für die Kinderbescherung an den 
Kassierer Franz Tiedtke, Kasinostraße 85, zu rich­
ten Es wird gebeten, bei Kreisobmann Krolzyk, 
Michaelisstraße 16, Anschriftenänderungen anzu­
zeigen: Landsleute, die unserer Kreisgruope noch 
nicht angehören, werden auch gebeten, ihre An­
schrift dort zu hinterlegen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe: 
Landra' a D. Dr. Deichmann. Geschäftsstelle 
Koblenz. Hochhaus Zimmer 430. Ruf 5582. 

« r . n . i i d t / W e l n s t r a t e , Der Stadt- und 
I a^dkrlis Ortsverband der Ost- und Westpreußen. 
WWI am 14 Dezember um 19 Uhr:im „Bayrischen 
Hiesl" eine Adventsfeier veranstalten. 

Der beliebte Wandkalender 
der Firma Rautenberg & Möckel, Druckerei und 
Verlag, Leer/Ostfriesland, liegt der heutigen 

Auflage bei. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a| Düsseldorf 10, Am Schein 14 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . Am 15. Dezember 
um 19.30 Uhr, wird die Adventsfeier der Bezirks-
gruppe in der Konditorei Pennekamp, Rüttenschei­
der Straße 182, Ecke Josef-Lenne-Straße, stattfin­
den. Anmeldungen für die Teilnahme sind bds späte­
stens 11. Dezember an Frau Eckardt, Manfred­
straße 18. zu richten. 

R e c k l i n g h a u s e n . Tannengrün und bren­
nende Kerzen umrahmten am ersten Adventssonn­
tag bei einem Heimatabend der Stadtgruppe eine 
große Landkarte von Ostpreußen. Die Schilderung 
der Stadt Heiligenbeil und des alten Drechsler­
handwerks waren der Inhalt eine Vorlesung und 
die Jugendgruppe trug Lieder und Gedichte vor 
Der erste Vorsitzende Albert König erläuterte 
organisatorische Fragen und nahm zum politischen 
Tagesgeschehen Stellung. — Nach fast zweijährigen 
Bemühungen gelang es, für die Jugendgruppe 
einen Raum in der Weißenburg-Schule in Reckling­
hausen-Süd zu erhalten, dort werden in Zukunft an 
jedem Mittwoch, um 19.30 Uhr, die Heimatabende 
der Jugendgruppe stattfinden. Am 1. Dezember 
wurde eine Frauengruppe gegründet. Der nächste 
Frauenabend war für den 9. Dezember, 19.30 Uhr, 
bei Henning am Neumarkt geplant. Die Frauen­
gruppe wird an der Vorbereitung der Weihnachts­
feier mitarbeiten. Am 12. Dezember, um 18 Uhr, 
wird eine Vorweihnachtsfeier im Saale Henning am 
Neumarkt mit Kinderbescherung erfolgen. Eltern, 
die ihre Kinder noch nicht angemeldet haben! 
werden gebeten, dieses sofort bei dem ersten Vor­
sitzenden Albert König in Süd, Weißenburger 
Straße 18, nachzuholen. 

D o r t m u n d . Die Weihnachtsfeiern am 19. De­
zember im Hotel „Industrie", Mallinkrodtstraße 
120/122. werden um 17 Uhr für die Kinder und um 
19 Uhr für die Erwachsenen beginnen. Die Jugend­
gruppe wird alte ostpreußische Weihnachtsbräuche 
zeigen. In der Tombola werden Handarbeiten der 
Frauengruppe verlost werden. 
Niedersachsen 

A r s b e c k . Am 19. Dezember, 19.30 Uhr, wird im 
Verkehrslokal „Arsbecker Hol", Inhaber Rade-
maecher, die Weihnachtsfeier stattfanden. Aller 
Voraussicht nach wird der ostpreußische Pfarrer 
Grundwaldt die Weihnachtsansprache halten. — 
Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder mit ihren 
Angehörigen und Gäste, die im Besitz einer Ein­
ladung sind. Die Frauen und Mädels werden ge­
beten, Kuchen mitzubringen und zwar für zwei 
Personen, damit die Männer auch zu ihrem Recht 
kommen. Für guten Kaffee wird Vorsorge ge­
troffen. 

W a l t r o p . Am 19. Dezember wird um 15 Uhr 
in der Gastwirtschaft Stromberg eine Weihnachts­
feier für die Mitglieder der landsmannschaftlichen 
Vereinigung stattfinden. Der Gemischte Chor 
unter Leitung von Landsmann Karl Hoffmann wird 
hierbei mitwirken; vorgesehen sind neben der Be­
scherung der Kinder Krippenspiel, Schneeflocken­
reigen und andere Darbietungen. 

N I E D E R S A C H S E N 

Insterburg: Sonntag, 12. Dezember, 16 Uhr, Weih­
nachtsfeier in der „Alsterhalle", An der Alster 83. 

Memellandgruppe: Mittwoch, den 15. Dezember, 
um 18 Uhr, im „Winterhuder Fährhaus", vor­
weihnachtliches Beisammensein. Gäste sind 
willkommen. Für die Kinder Märchenspiel, 
Weihnachtsmann und andere Überraschungen. 

Treuburg: Donnerstag, den 16. Dezember, um 19 
Uhr, im Lokal Lüttmann, Kleiner Schäfer­
kamp 36, Adventsfeier. Es wird gebeten, Lichte 
zur Ausschmückung und Kuchen für die Kaffee­
tafel mitzubringen. 

Heiligenbeil: Sonntag, 19. Dezember, um 16 Uhr, 
Gaststätte „Zum Elch", Hamburg 21, Mozart­
straße 27, Vorweirinachtsfeier. Die Landsleute 
werden gebeten, Kuchen und ein Austausch­
päckchen mitzubringen. 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

O l d e n b u r g (Oldb). Am 15. Dez. um 15.30 Uhr 
werden sich die älteren Landsleute (über 65 Jahre) 
zu einer Adventsstunde mit Tee und Kuchen im 
„Pschorr-Bräu", Baumgartenstraße, zusammenfin­
den. Am gleichen Tage werden sich alle Lands­
leute um 20 Uhr zu einer gemeinsamen Advents­
feier treffen. Lichte und Weihnachtspäckchen bitte 
nicht vergessen! 

F a l l i n g b o s t e l . Landsmann Weichert, der 
1948 die landsmannschaftliche Gruppe gründete und 
bis jetzt ihr erster Vorsitzender war, verläßt den 
Ort. Der zweite Vorsitzende, Landsmann Wegener, 
und A. Dyk als Sprecher der DJO dankten ihm bei 
der Adventsfeier im Bahnhofshotel für die gelei­
stete Arbeit. Die Ausgestaltung der schönen Feier 
hatte die Jugendgruppe unter Anleitung von Fräu­
lein Falken übernommen. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Geschäftsstelle Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

Landesgruppe Hamburg 
Die ostpreußische Jugend in Hamburg 

ladet alle ostpreußischen Kinder zu einem frohen, 
gemeinsamen Singen in der Weihnachtszeit ein! 

Dazu treffen wir uns alle am Sonnabend, dem 11. 
Dezember, nachmittags um 16 Uhr, im Zeichen­
saal der Schule Winterhuder Weg 128. Wenn ihr 
schon zehn Jahre alt seid, könnt ihr sicher alleine 
kommen oder geht mit den Geschwistern mit. Und 
wenn die Kleineren auch mitsingen wollen, bitten 
wir um die Begleitung der Eltern, die uns genau so 
herzlich willkommen sind wie die Kinder. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Hamburg-Altona: Sonntag, den 12. Dezember, um 

16 Uhr. im Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, 
Königstraße 260, Weihnachtsfeier für Kinder im 
Alter bis einschließlich 14 Jahre. Für jedes teil­
nehmende Kind bitten wir ein kleines Kuchen­
päckchen mitzubringen. 

Walddörfer: Dienstag, den 14. Dezember, 20 Uhr, 
in Duvenstedt, im Lokal „Zur Kastanie", Speck-
saalredder 14 (5 Minuten vom Bahnhof Wohl­
dorf), Adventsfeier. 

Harburg-Wilhelmsburg: Donnerstag, den 16. De­
zember, 17 bis 19 Uhr. Weihnachtsfeier für die 
Kinder. Teilnahmeberechtigt alle Kinder von 
Mitgliedern bis 14 Jahre einschließlich. Persön­
liche Einladungen ergehen nicht. 

Eimsbüttel Nord und Süd: Donnerstag, den 16. De­
zember, um 19 Uhr, im Lokal Lüttmann, Kleiner 
Schäferkamp 36, Adventsfeier. Es wird gebeten, 
Lichte zur Ausschmückung und Kuchen für die 
gemeinsame Kaffeetafel mitzubringen. 

Elbgemeinden: Weihnachtsfeier Sonnabend, den 18. 
Dezember, 18 Uhr, im Restaurant „Parkhotel 
Johannesburg", Blankenese, Elbchaussee 566 
(neben Reginakino). Anmeldung der Teilnehmer 
(Erwachsene und Kinder 5 bis 14 Jahre) nament­
lich erbeten an: Erich Krell, Hamburg-Osdorf, 
Osdorfer Landstraße 208, bis spätestens 10. 
Dezember. 

Bergedorf: Sonnabend, den 18. Dezember, 16 Uhr, 
in der Gaststätte Eberlein, Bergedorf, Loh-
brügger Markt, Weihnachtsfeier für Kinder, um 
20 Uhr für Erwachsene. 

Fuhlsbüttel: Sonntag, den 19. Dezember, 16 Uhr, 
Weihnachtsfeier für Kinder, 19.30 Uhr für Er­
wachsene, anschließend Tanz. Unkostenbeitrag 
0,50 DM im „Landhaus Fuhlsbüttel, Fuhls­
büttel, Brombeerweg 1. 

Kreisgruppenversammlungen: 
Gumbinnen: Sonntag, 12. Dezember, 16 Uhr, Weih­

nachtsfeier im Lokal Schüter. Uhlenhorst, Am 
alten Schützenhof 4 (neben der Bachstr.). Zu er­
reichen mit Hochbahn und Straßenbahn (Linie 6 
und 9) Mundsburger Damm. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

F l e n s b u r g . Zu einem Alten- und Advents­
kaffee versammelten sich auch in diesem Jahr die 
alten Mitglieder der Ostpreußenfamilie im großen 
Saal des St.-Mariengemeindehauses. Propst Knuth 
sprach zum Advent. Die Festansprache hielt 
Schulrat a. D. Babbel. Frau Kursch mit ihren Ad­
ventsgeschichten sowie Solo- und Chorgesang des 
Pommernchors verschönten die Veranstaltung. 

L ü b e c k . Die Kreisgruppe der Memelländer in 
Lübeck wird zusammen mit den Kreisgruppen des 
Regierungsbezirks Gumbinnen am 18. Dezember 
im Haus „Deutscher Osten", Hüxtertor-Allee 2, 
gegenüber der Bushaltestelle Moltkestraße, eine 
Weihnachtsfeier veranstalten. 15.30 Uhr Kinder­
bescherung (3—10 Jahre), 19.00 Uhr Weihnachtsfeier 
für Erwachsene. 

N i e n d o r f . Am 30. Oktober hatten sich viele 
Landsleute und einheimische Gäste in Johannsens 
Hotel eingefunden. Der Vorsitzende, Landsmann 
Essner, hielt einen Vortrag über die ostpreußische 
Landschaft und las aus Ernst Wiecherts Buch 
„Wälder und Menschen". Anschließend wurde über 
die landsmannschaftliche Arbeit des vergangenen 
Sommers berichtet. Ein Bunter Abend beendete 
die Veranstaltung. Für den 19. Dezember ist eine 
Weihnachtsfeier mit Bescherung der Kinder und 
alten Landsleuten vorgesehen. Im Januar wird ein 
Heimatabend und im Februar wird die Hauptver­
sammlung mit einem Fl«ckessen stattfinden. 

G l ü c k s t a d t . Am 26. November vermittelte 
Hubert Koch den ostpreußischen Landsleuten ein 
anschauliches Bild von den Besonderheiten und 
der Schönheit der schleswig-holsteinischen Land­
schaft. Von ihm aufgenommene hervorragende 
Lichtbilder unterstützten seinen Vortrag. Der 
Vorsitzende der landsmannschaftlichen Gruppe, 
Horst Krüger, versicherte, daß die vertriebenen 
Ostpreußen Schleswig-Holstein als ein Stück der 
gemeinsamen Mutter Deutschiana liebten. 

M a r n e . Pfarrer Preuschmann, der bis 1945 elf 
Jahre lang in Königsberg amtierte, ist mit der 
Führung der zweiten Pfarrstelle im Nordwest­
bezirk von Marne vom Landeskirchenamt beauf­
tragt worden. Ein Jahr lang war er als Lagerpfar­
rer in einem Kriegsgefangenenlager in Frankreich 
tätig. 

tfermifjt/ ucrfdilcppt gefallen/ gefugt.. 

Auskunf t w i r d erbeten 
Wer kann Auskunft geben . . . 
. . .über den Verbleib der Margarethe H i r s c h , 

geb. Schertenleib, und deren Tochter Sieglinde, 
aus Königsberg, Samitter Allee 127? 

. . . über den Verbleib oder das Schicksal des 
Paul Erich K u s s i n , geb. am 27. 2. 1927. aus 
Skandau, Kreis Gerdauen? Er geriet am 11. 3. 1945 
als Zivilist in russische Gefangenschaft, kam ins 
Lager nach Graudenz und soll dort am 8. 5. 1945 
entlassen worden sein. Er soll sich dann in Rich­
tung Stolp aufgemacht haben. 

. . . über den Verbleib oder das Schicksal des 
Alfred R e i n h a r d , geb. am 18. 6. 1920 in Pli-
bischken, Beruf Melker, letzter Wohnort Butten­
hagen, Kreis Elchniederung? Letzte Nachricht vom 
19. 1. 1945, Obergefreiter bei der Einheit: Schwen, 
SS-Panzer-Abt. 503, eingesetzt gewesen Brücken­
kopf Stettin und Berlin. 

. . . über Friseurmeister Willi M a t u 11 aus Kö­
nigsberg, etwa im Febr. oder März 1904 geboren? 
Herr M. besaß dort einen Herren- und Damen­
salon mit etwa acht Angestellten. 

. . . über Martha S c h m i s c h k e aus Inster­
burg, Kaserne Karalener Straße? 

. . . über den Verbleib oder das Schicksal des 
Alfred R a d t k e , geb. am 23. 5. 1925 in Lieb­
nicken, Kreis Pr.-Eylau, Gefr. beim 2. Panzer-
Gren.-Regt. 26, Dienststelle: 391 360, letzte Nach­
richt Januar 1945 aus Rößel. 

. . . über Familie Gustav T r a m p e n a u und 
Familie Fritz N e u m a n n aus Königsberg, Sack­
heimer Mittelstr. 1. 

. . . über Lotte R ö d d e r , geb. am 25. 5. 1921, 
und Hildegard R o h d e , geb. Rödder, geb. am 3. 2. 
1918, beide zuletzt wohnhaft Königsberg, Hinden-
burgstr. 27. 

. . . über Hermann N e u m a n n aus Legienen 
bei Bartenstein. 

. . . über Frau Elsa G u s e c k , geb. Katzorreck, 
geb. am 1. 4. 1917 in Rastenburg, zuletzt wohnhaft 
in Elbing. 

. . .über Hanna S c h w e i n e g r u b e r und Sohn 
Gerd aus Bartenstein, Hitlerstr. 

. . . über Familie Gr'u n w a 1 d aus Paßlack, 
Kreis Bartenstein. 

. . . über Franz B u r g e r m e i s t e r und Frau 
Anna, geb. Faust, aus Königsberg, Dinterstr. 9/10, 
nach der Ausbombung wohnhaft gewesen: Claaß-
straße 13. 

. . .über Frau Frieda G 1 a u b i t z , geb. Reinke, 
und Lisa R e i n k e aus Königsberg, Unterhaber­
berg 34. 

. . . über den Verbleib des Uffz. Albert B e i t -
m a n n , geb. 18. 5. 1914, in Oberrechenberg (Kosse-
wen, Kreis Sensburg? 

Wer kann Auskunft geben über den Verbleib des 
Fritz K u s c h e w s k i , verh., hatte Kinder, aus 
Dankfelde, Kreis Lotzen? 

Welcher Landsmann kann Auskunft geben 
. . . über Fritz Hugo S u t t k u s s , Arbeiter aus 

Ibenberg, geb. 14. November 1912 in Schillgallen, 
Kreis Elchniederung. Fritz S. gilt als in Frankreich 
verschollen, vermutlich im Jahr 1944. 

. . . über Bauer Rudolf S c h w e d e r s k i aus 
Jonikaten bei Guddern, Kreis Tilsit-Ragnit. 

. . . über Walter S c h u c k e 1 , geb. am 28. April 
1929 in Heinrichswalde. Walter Sch. arbeitete im 

Pflichtjahr bei einem Bauern und wurde als Flak­
helfer ausgebildet, war aber im Oktober 1944 noch 
nicht zum Militär eingezogen. Seit dieser Zeit fehlt 
jedes Lebenszeichen von ihm, es soll jedoch über 
den Leipziger Sender einmal durchgegeben worden 
sein, daß Walter Schuckel seine Eltern und Ge­
schwister grüßen ließ. 

. . . über Frieda G o 1 d a u , geb. Lindenau, mit 
Kindern Gisela, Kurt und Renate aus Allendorf, 
Kreis Wehlau. Frau Goldau blieb dort in einem 
Entbindungsheim zurück und seitdem fehlt von ihr 
jede Spur. 

. . . über Walter K o s l o w s k i , geb. 18. Dezem­
ber 1923, wohnhaft gewesen in Elbing, Scharnhorst­
straße 58. Walter K. war im Einsatz, zuletzt in 
Osterode, von dort erhielten die Eltern im Januar 
1945 die letzte Nachricht. 

Gesucht werden nachstehend aufgeführte Lands­
leute aus Tilsit: 1. ehem. Kriminalsekretär Fried­
rich S u r k u s , geb. am 18. 1. 1879, und dessen Ehe­
frau Martha, geb. Kundrat, wohnhaft: Garnison-

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer. 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

straße 60. — 2. Christel K a i s e r (Kayser), geb. 
Surkus. — 3. Georg G r e ß i e s , und dessen Ehe­
frau Louise, geb. Kundrat. — 4. Witwe Margarete 
Ka i r i e s , geb. Kundrat, aus Pogegen. 

Gesucht werden: Fritz B o g a t z k i und seine 
Ehefrau Eva, geb. Kastner, aus Gumbinnen, Türe: 
Weg 2, und deren Tochter Edith B e n n i g , geb. 
Bogatzki. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
oder das Schicksal des Fleischermeisters Hermann 
S u d e k, geb. am 14. 7. 1898, aus Königsberg, 
Unterhaberberg 36b ? 

Wer kann Auskunft geben 
. . . über die Firma Carl M i n u t h & Co. aus 

Königsberg. 
. . . über Minna K u t z , geb. Mallowitz, geb. am 

18. 2. 1893, aus Scherrewischken, Kreis Angerapp. 
. . . über Maria B i l d a , geb. Mallowitz, aus 

Braticken, Kreis Angerapp. 
. . . über Wilhelm^ Mallowitz aus Kunigehlen, Kreis 

Angerapp. 
. . . über Gustav Lepschies aus Pothkehmen, Kreis 

Angerapp. 
Wer kennt das Schicksal der Landsleute 
Benno M e 1 c h i n , geb. 26. 2. 1902 in Freuden­

thal, Kreis Heiligenbeil, wohnhaft gewesen in 
Bükühnen, Kr. Heiligenbeil. (M. soll auf der Flucht 
in Westpreußen von den Russen verschleppt wor­
den sein.) 

Otto G r e n z , geb. 11. 9. 1892 in Dösen, Kreis 
Heiligenbeil, wohnhaft gewesen in Königsberg Pr., 
Wrangelstr. 18a. G. wurde auf der Flucht in Rosen­
berg am Haff zurückgelassen und soll später noch 
einmal in Königsberg gesehen worden sein? 

Gesucht wird Kurt F r i c k , geb. 21. 1. 1922 in 
Königsberg, Maurer, ehemaliger Angehöriger der 
Waffen-SS (Unterscharführer), vermißt seit Weih­
nachten 1944. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall-
straße 29. 

Kinder aus Ostpreußen 
die ihre Angehörigen suchen 

1. Aus Allenstein, Markt 28, sucht Lieselotte 
B u 111 e r . geb. am 25. 3. 1940, ihren Vater Hans 
Buttler, geb. 1909. 

2. Aus Allenstein sucht Ingrid F r i e s e , geb. 
am 9. 3. 1941 in Königsberg, ihre Eltern Ernst und 
Lieselotte Friese, geb. Dobring, geb. etwa 1921. 

3. Aus Allenstein, Herrenstraße 20 oder Engel­
berg 1, sucht Werner N a d a r z i n s k i , geb. am 
18. 6. 1943 in Wonneberg, seine Eltern Walter Ernst 
Nadarzinski, geb. 1913, und Johanna, geb. Neumann. 

4. Aus Allenstein, vermutlich Ulmenplatz, sucht 
Karin S k o a s k i oder ähnlich, geb. etwa 1944, 
ihre Angehörigen. 

5. Aus Allenstein, Bahnhofstraße, sucht Werner 
S c h e t t k e , geb. am 10. 8. 1941 in Allenstein, sei­
nen Vater Aloysius Schettke, geb. am 29. 5. 1912. 

6. Aus Allenstein sucht Margot S c h i r r m a n n , 
geb. etwa 1942, ihre Angehörigen. 

7. Aus Bartenstein, Saarstraße 16/17, sucht Wolf­
gang Rudi Z ö l l n e r , geb. am 26. 12. 1941 in Stet­
tin, seinen Vater Rudi Zöllner, geb. am 30. 1. 1918. 

8. Aus Berkein, Kreis Elchniederung, sucht Herta 
S z o n , geb. am 12. 8. 1941 in Berkein. ihre Mutter 
Martha Szon, geb, am 7. 11. 1907. 

9. Aus Braunsbjrg sucht Irmgard K a r b o w s k i , 
geb. am 23. 3. 1942 in Insterburg, ihre Angehörigen. 

10. Aus Braunsberg sucht Brigitte W e i n b e r g , 
geb. etwa am 11. 4. 39, ihre Mutter, die Frau Frank 
heißen soll. 

11. Aus Dietrichswalde, Kreis Allenstein, Kinder-
Klosterheim, sucht Käthe Luise F i e b e r g , geb. 
am 20. 6. 1944 in Allenstein, ihre Angehörigen. 

12. Aus Grieslack, Kreis Angerburg, sucht Ruth 
N a p o r r a , geb. am 30. 4. 1942 in Grieslack, ihre 
Mutter Annemarie Bohn, geb. Naporra, geb. am 
5. 3. 1907. 

13. Aus Grünblum, Kreis Angerapp, sucht Erika 
T i l l n e r , geb. etwa am 5. 6. 1941 in Grünblum, 
ihren Vater Gustav Tillner, geb. am 22. 11. 1903. 

14. Aus Gumbinnen, Brahmsstraße 18 oder Bahn­
hofstraße 3 5, sucht Gerhard S t e i n , geb. am 28. 9. 
1942 in. Insterburg, seine Mutter Hildegard Stein, 
geb. Stein, geb. am 7. 4. 1915 

15. Aus Kattenau, Kreis Ebenrode, suchen Wal­
traud L o u i s , geb. am 29. 8. 1935, Heinz G i d o -
k e i t, geb. am 24. 12. 1936, und Walter G i d o -

k e i t, geb. am 12. 3. 1939, ihre Mutter Charlotte 
Gidokeit, geb. Louis. 

16. Aus Kerwienen oder Kiwitten, Kreis Heils­
berg, sucht Harry A r n d t , geb. am 23. 4. 1937 in 
Heilsberg, seine Mutter Hedwig Arndt. Frau Hed­
wig Arndt soll geheiratet haben; der jetzige Name 
ist unbekannt. 

17. Aus Kreuzingen, Kreis Elchniederung, sucht 
Ingrid A m b r a s a s , geb. am 19. 12. 1941 in Kreu­
zingen, ihren Vater Erich Ambrasas, geb am 20. 1. 
1915. 

18. Aus Rosenthal, Kreis Angerburg, suchen Ger­
hard T u c h a , geb. 1943, und Erika T u c h a , geb. 
1942, ihre Eltern und Angehörige. 

19. Aus Springen, Kreis Gumbinnen, sucht Erwin 
F ü h r e r , geb. am 16. 4. 1941, seine Mutter Ger­
trud Führer, geb. Nieder, geboren 1914. 

20. Aus Schippenbeil, Kreis Bartenstein, sucht 
Lothar G u d d a , geb. am 5. 9. 1941, seine Eltern 
Otto Gudda und Ida Gudda, geb. Meyer. 

21. Aus Steinhagen oder Skötschen, Kreis Goldap, 
sucht Günter S e n k e l , geb. am 22. 4. 1941 in 
Steinhagen, seine Mutter Emma Senkel, geb. 
Fechter, geb. 1919. 

22. Aus Trammen, Kreis Elchniederung, sucht 
Traute S c e b a 11 , geb. am 1. 6. 1938, ihre Ange­
hörigen. 

23. Aus Wartenburg, Kreis Allenstein, Kinder­
heim Emmaus, sucht Irmela S u 1 i m m a , geb. am 
10. 3. 1942 in Elbing, ihre Mutter Anny Sulimma, 
geb. am 15. 3. 1916 in Wickede, Kreis Hamm (Westf). 
Anny Sulimma wohnte 1942 in Elbing, Storchstr. 2. 

24. Aus Wartenburg. Kreis Allenstein, sucht 
T r a u t e , Nachname unbekannt, geb etwa 1940/41, 
ihre Eltern und Angehörige. Das Kind weiß nur, 
daß es Traute heißt Es wurde im Sommer 1944 in 
der Nähe von Samburg/Ostpr. aufgefunden und in 
das Kinderheim Wai'tenburg bei Allenstein durch 
einen Bahnbeamten eingeliefert. 

25. Aus Wormditt, Kreis Braunsberg, sucht Rita 
E r d m a n n , geb. am 26. ? 194d in Wormditt, ihren 
Vater Alfred Erdmann, geb. am 16. 1. 1916. Der 
Vater wohnte zuletzt in Danzig, Schichauer Str. 10. 

Nachrichten erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Himburg 24, Wall-
straße 29, unter Nr. Kindersuchdienst 7, Hamburg. 
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HHIt gratulieren.. . 
zum 90. Geburtstag 

am 15. Dezember Frau Ester Pucknat, geb. Pack-
schies, aus Wartenhöfen, Kreis Elchniederung. Sie 
wohnt bei ihrem Schwiegersohn Paul Kornberger in 
Bassum, Eschenhäuserstraße 1. 
zum 89. Geburtstag 

am 12. Dezember der Witwe Auguste Fech, geb. 
Krause, aus Allenstein. Sie wohnt mit ihrer Tochter 
Herta Steffen in Halle/Saale, Heimstättenweg 45. 
zum 88. Geburtstag 

am 9. November Friedrich Sbresny aus Kreuzfeld, 
Kreis Lyck. Er wohnt in Lübeck-Stockelsdorf, Loh­
straße 104 a. ,- . • 

zum 87. Geburtstag 

am 8. Dezember dem Oberzollsekretär i . R. Ewald 
Kawlath aus Mohrungen. Er wohnt in (20b) Schladen 
(Harz), Hermann-Müller-Straße 2. 

am 16. Dezember Frau Luise Schiemann, geb. 
Weck, aus Gr.-Ragauen, Kreis Angerapp. Sie lebt 
bei ihrem Sohn Ernst in Eutin/Holstein, Bauhof-
Pulverbeck. 

zum 85. Geburtstag 

am 10. November Frau Maria Blum aus Königs­
berg. Sie wohnt in Lübeck, Mühlenstraße 50. 

am 18. November Anton Rodd aus Braunsberg. Er 
wohnt in Lübeck, Heiligengeistkamp B II. 

am 24. November Gustav Queis aus Lank, Kreis 
Heiligenbeil. Er wohnt in Lübeck-Stockelsdorf, Loh­
straße 113 a. 

am 24. November dem Lehrer i . R. Anton Wich­
mann aus Katzen, Post Roggenhausen, Kreis Heils­
berg. Er wohnt in Lübeck, Mittelstraße 20. 

am 28. November Franz Tretschkoks aus Brettken, 
Kreis Angerapp. Er wohnt in Lübeck, Dornestr. 65. 

am 28. November Frau Marie Weege aus Tilsit, 
Garnisonstraße 28. Sie lebt bei ihrer Tochter Herta 
in (20b) Harlingeroda/Harz. 

zum 84. Geburtstag 

am 14. Dezember Ernst Bordiert aus Schloßberg, 
Er wohnt mit seiner Frau und seiner Tochter Mar­
garete in Föckinghausen über Westerhausen, Kreis 
Melle. 

zum 83. Geburtstag 

am 4. Dezember dem Weichenwärter i . R. Fried­
rich Eichler aus Schwerfelde, Kreis Insterburg. Er 
wohnt mit seiner Frau in Hamburg-Lurup, Jeven-
stedter Straße 126. 

am 9. Dezember Frau Maria Ennuschat, geb. Schim-
kat, aus Mittenwalde, Kreis Insterburg. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter in Köln-Poll, Siegburger Str. 298. 

am 14. Dezember Frau Auguste Ludszuweit aus 
Duden, Kreis Pillkallen. Sie wohnt in Flensburg, 
Feldstraße 7. 

zum 82. Geburtstag 

am 6. Dezember Fritz Kelch aus Königsberg. Er 
wohnt in Rottweil, Durchsichstraße 22 I. 

am 10. Dezember dem Altbauern Karl Schulz aus 
Sandeck, Kreis Angerapp. Er ist zu erreichen über 
Herrn Heinz Bordiert, (21a) Münster/W., Travel­
mannstraße 21. 

am 12. Dezember der Witwe Anna Dorra aus 
Hohenstein, Kreis Osterode. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter in Düsseldorf-Gerresheim, Märkische Str. 32. 

anj 16. Dezember Frau Emilie Wernih^ aus Gum­
binnen. Sie wohnt bei ihrem Sohn tpr (16) Wies­
baden, Riehlstraße 19. 

zum 81. Geburtstag 

am 29. November Frau Anna Völker aus Sens-
burg. Sie wohnt in Lübeck, Tulpenweg 2. 

am 7. Dezember der Witwa Emilie Schaffrin aus 
Allenstein. Sie wohnt bei ihrem Sohn in Sythen 74 c 
bei Haltern in Westfalen. 

am 7. Dezember dem Fleischermeister Ernst Klein 
aus Pr.-Holland. Er wohnt in Bremen-Hemelingen, 
Völklinger. Straße 20, I. 

am 9. Dezember Fräulein Helene Schinz aus Kar-
mohnen, Kreis Gumbinnen. Sie wohnt in Ahnsbeck, 
Kreis Celle. 

am 12. Dezember Frau Charlotte Biller aus Lotzen. 
Sie wohnt in (24) Wöhrden 171, über Stade. 

zum 80. Geburtstag 

am 30. November Förster i . R. Franz Weiß aus 
Hohenstein. Er wohnt in Großförste 12, Kreis Hildes­
heim. 

am 4. Dezember Fräulein Veronika Liedtke aus 
Reinlaken, Kreis Wehlau. Sie wohnt bei ihrem Bru­
der in Hamburg, Wellingsbütteler Landstr. 169—179. 

am 7. Dezember dem Postschaffner Rudolf Kor-
nats aus Milken, Kreis Lotzen. Er wohnt bei seiner 
Tochter Gertrade Sanden in Hamburg-Ochsenzoll, 
Ulzburger Straße 32. 

am 7. Dezember dem Bauern Paul Kunigk aus 
Neu-Kochendorf, Kreis Allenstein. Er lebt nach dem 
Tode seiner Frau im September 1954 allein in 
(20b) Niederzissen über Brohl/Rhein. 

am 8. Dezember Frau Maria Erdt, geb. Nies, aus 
Waldhöhe, Kreis Gerdauen. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter Anna in Berlin SO 36, Görlitzer Straße 38. 
Sie sucht noch immer ihren Mann und zwei Töchter, 
die auf der Flucht verschollen sind. 

am 11. Dezember Frau Konrektor i . R. Luise 
Schweiger aus Königsberg. Sie ist zu erreichen über 
Frau H. Schulz, Hannover, Eckerstraße 8. 

am 13. Dezember dem Lehrer i . R. Otto Gudladts 
aus Thiergarten bei Angerburg. Er wohnt in Offen-
bach/Main, Andrestraße 102. 

am 15. Dezember dem Gestütsbeamten i . R. Otto 
Fischer aus Georgenburg. Der noch rüstige Jubilar 
lebt mit seiner Ehefrau und seiner Tochter Elfriede 
im eigenen Haus in Göttingen/Hannover, Beek­
weg 68. 

am 15. Dezember der Witwe Auguste Maeck aus 
Alt-Rosenthal, Kreis Rastenburg. Sie wohnt in 
(22b) Offenheim, Kreis Alzey (Rheinhessen). 

am 15. Dezember dem Lok.-Fühier a. D. Eduard 
Schischke aus Braunsberg, jetzt in Seesen a. H. , 
Bornhäuser Straße 4. 

am 15. Dezember der Witwe Charlotte Torner, 
geb. Hutschenreiter, aus Treuburg. Sie wohnt bei 
ihrer Tochter in Lehrte/Hannover, Wilhelmstraße 30. 

am 16. Dezember Frau Pauline Lindner, geb. Ger­
dau, aus Wodigehnen, später Gr.-Simn.au. Sie ist 
zu erreichen über Frau Lotte Bendrat, Bielefeld, Her­
forder Straße 299 c. 

am 18. Dezember dem Bauern und Architekten 
Albert Jabs aus Kletellen bei Kreuzingen. Er wohnt 
bei seiner jüngsten Tochter Leni und ist über Frau 
Anna Gerull, München (bitte nähere Anschrift der 
Schriftleitung mitzuteilen) zu erreichen. 

am 21. Dezember der Witwe Therese Neumann, 
geb. Breuksch, aus Königsberg, Ziegelstraße 25. Sie 
wohnt mit ihrer jüngsten Tochter in Frankfurt/Main, 
Scheidswaldstraße 77. 

zum 75. Geburtstag 

am 3. Dezember dem Kreisbetreuer des Heimat­
kreises Ebenrode (Stallupönen) Gustav Spieß. Die 
Kreisgruippe Ebenrede sowie Pillkallen danken Lands­
mann Spieß herzlich für die Betreuung und erfolg­
reiche Tätigkeit zum Wohle der Kreisgruppe und 
wünscht ihm weiterhin Gesundheit und bestes Wohl­
ergehen. Die Landsmannschaft''" O'srp'reußoh-Berlin 
schließt sich den Wünschen der Kreisgruppe Eben-
rode/Pillkallen auf das wärmste en. Möge es ihm 
im Leben noch vergönnt sein, unsere geliebte Hei­
mat wiederzusehen. 

am 5. Dezember dem Hausbesitzer Gottlieb Sowa 
aus Illowo, Kreis Neidenburg. Er wohnt mit seiner 
Ehefrau bei seiner Tochter Emma Dellwig in Dort­
mund-Husen, Husener Straße 108. — Der Jubilar ist 
Vertrauensmann der landsmannschaftlichen Gruppe. 

am 7. Dezember dem Stadtvollziehungs-Sekretär 
i . R. Emil Gioneberg aus Königsberg. Er wohnt mit 
seiner Ehefrau und seiner Tochter in (24a) Ham­
burg 21, Klinikweg 81. 

am 8. Dezember Josef Liedig aus Königsberg. Er 
wohnt mit seiner Ehefrau bei seinem Sohn in Nürn­
berg, Findelwiesenstraße 35. 

am 9. Dezember Albert Schweinberger aus Inster-
burg-Sprindt. Er ist zu erreichen über Herrn Moser, 
(20) Sievershausen/Lehrte, Hannover. 

am 9. Dezember dem Landwirt und Förster Ernst 
Matthes vom Gut Prassen, später Osterode. Er wohnt 
mit seiner Ehefrau in Itzehoe/Schleswig-Holstein, 
Edendorfer Straße 63. 

am 10. Dezember der Witwe Berta Engelke, geb. 
Laurat, aus Neubruch. Sie wohnt bei ihrem Sohn 
Wilhelm in Willich bei Krefeld, Fischelner Straße 26. 

am 12. Dezember der Oberpostsekretärswitwe 
Auguste Müller, geb. Schaefer, aus Treuburg, später 
Königsberg. Sie lebt bei ihren beiden verheirateten 
Kindern in Solingen-Wald, Wittkuller Straße 1861. 

am 12. Dezember Bernhard Wiese aus Insterburg, 
jetzt in Flensburg, Südergasse 67 

am 12. Dezember Frau Elisabeth Thiesies, geb. 
Wollmann, aus Bienendorf (Bittehnen), Kreis Labiau. 
Sie lebt bei ihrer Tochter in Münster/W., Gallitzin-
straße 26. 

am 14. Dezember dem Postbetriebswart i . R. 
Eduard Bilinski aus Schloßberg. Er wohnt bei seiner 
ältesten Tochter in Diepholz/Hannover, Richthofen­
straße 39. 

am 14. Dezember Frau Anna Keuchel, geb. Pilger­
mann aus Wormditt, Kreis Braunsberg. Sie wohnt 
mit ihrem Mann bei ihrer Tochter in Mülheim/Ruhr, 
Reuterstraße 232. 

am 15. Dezember der Witwe Berta Selke aus 
Braunsberg. Sie wohnt bei ihrem Sohn in Wester­
land, Stephanstraße 11. 

am 15. Dezember dem Oberzugführer i . R. Gustav 
Lischeck aus Korschen, später Königsberg. Er wohnt 
mit der Familie seines Schwiegersohnes in Arnsberg 
(Westfalen), Herzschlade 1. 

am 16. Dezember dem Schmiedemeister Paul 
Scheller aus Drigelsdorf (Drygallen), Kreis Johannis­
burg. Er wohnt mit seiner Frau und seiner ältesten 
Tochter in Osteressen bei Essen in Oldenburg. 

am 17. Dezember Eduard Merkert aus Rosenberg, 
Kreis Heiligenbeil. Er wohnt in Berlin-Mariendorf, 
Kurfürstenstraße 26. 

am 17. Dezember Frau Therese Krause, geb. Zilian, 
aus Landsberg. Sie wohnt Brockel Nr. 79, Kreis 
Rotenburg/Hannover. 

am 18. Dezember dem Oberwerkmeister i . R. Mar­
tin Herold aus Tilsit. Er wohnt in Weilburg a. d. 
Lahn, Erbstollen 3. 

am 18. Dezember Johann Turowski aus Allenstein. 
Er wohnt mit seiner Ehefrau Barbara in Wedding-
stedt über Heide/Holstein. 

am 18. Dezember dem Landwirt und Standesbeam­
ten Karl Nebel aus Alt-Passarge. Er wohnt in 
Büsum/Holstein, Johannesallee 6. 

Studienrat Gerhard Wolter 70 Jahre alt 
Studienrat Gerhard Wolter von der Hindenburg-

Oberrealschule in Königsberg feiert am 10. Dezember 
im Kreise seiner Familie in Berlin-Kreuzberg, Urban­
straße 126, seinen 70. Geburtstag. Er wurde in 
Mecklenburg geboren. Seit 1910 wirkte er in Königs­
berg. Wo mögen sie alle sein, die in 42 Schuljahren 
vor ihm gesessen haben? Die vielen, vielen Briefe 
aber, die ihn gleich nach 1945 erreichten, sind der 
besrJe Beweis für die dankbare Anhänglichkeit seiner 
oinsfigen Schüler. Vor zwei Jahren ging er aus der 
SoVjetzone. Wir wünschen dem Jubilar, daß er in 
seinem jetzigen Wohnsitz in Ruhe seinen immer 
umfangreicher werdenden Schriftwechsel führen 
kann, mit dem er unermüdlich ehemalige Lehrer und 
Schüler seiner alten Schule zusammengeführt hat. 

Goldene Hochzeiten 
Am 3. November feierte der Bauer Karl Poidziech 

und seine Ehefrau Berta, geb. Papajewiki, aus Bray-
nicken, Kreis Neidenburg, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Sie wohnen in Geroldsgrün 8, bei Bad 
Steben/Oberfranken. 

A m 9. Dezember feierten die Eheleute Puschkat 
aus Köniosberg, Buddestraße 2 a, das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Sie wohnen in Frankfurt/Main, 
Schweizer Straße 104. 

Küizlich konnten der Kämmerer August Possienke 
und seine Ehefrau Lina, geb. Nass, von der Domäne 
Neuendorf bei Fischhausen, das Fest der Goldenen 
Hochzeit feiern. Sie wohnen in Würtingen, Kreis 
Reutlingen, Lammstraße 18. 

Die Eheleute Friedrich Mattern und Frau Marie, 
geb. Ganda, aus Gr.-Hermenau, Kreis Mohrungen, 
begehen am 15. Dezember das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Sie wohnen bei ihrer Tochter Erna und 
sind zu erreichen über Herrn Erich Gande, Solingen-
Ohligs, Schnitttrt 11. 

Prüfungen und Jubiläen 
Hans-Joachim Albrodt, Hamburg-Volksdorf, Wen-

senbalken 56, Sohn des Renlmeisters und Bürger­
meisters der ehemaligen Staatsdomäne Jürgenfelde 
(Jurgaitschen) Post Trempen, Kreis Angerapp, jetzt 
Gr.-Hesepe, Kreis Meppen/Ems, Staatl. Mooradmini­
stration, hat vor dem Prüfungsamt für Diplomkauf­
leute der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakul­
tät der Universität Hamburg das Staatsexamen als 
Diplomkaufmann kürzlich bestanden. 

A m 4. Dezember hat Alfred Mikoleit, Sohn des 
Oberzollsekretärs Emil Mikoleit, früher Jäger-Ba­
taillon Ortelburg und Tolkemit, beim Justiz­
prüfungsamt des Oberlandesgcrichts in Hamm sein 
erstes juristisches Staatsexamen mit dem Prädikat 
„gut" bestanden. Er wohnt in Gronau/Westfalen, 
Losserstraße 131. 

Fräulein Ina-Maria Schwarz, Tochter des Dr. med. 
vet. Schwarz aus Fischhausen, hat ihr medizinisches 
Staatsexamen abgelegt und wuide zum Dr. med. 
promoviert. Sie wohnt Goslar/Harz, Oker Straße 32. 

Mit der seltenen Bewertung „sehr gut" bestand 
Hansjürgen Neumann aus Laukischken, Kreis Labiau, 
vor der Installateur- und Klempner-Innung Northeim 
seine Gesellenprüfung. Er wohnt in Schönhagen, 
Kreis Northeim, Hohe Hufe 155. 

Der Polizeiobermeister Paul Mondry aus Ortels­
burg, nach der Vertreibung im Polizeidienst Eckern­
förde, ist nach Erreichung der Altersgrenze am 
1. Oktober in den Ruhestand getreten. Er wohnt in 
Eckernförde, Margaretenstraße 6. 

c Aus der Geschäftsführung 

Für ein zwölfjähriges Mädel, Tochter eines ost­
preußischen evangelischen Landwirtes, dessen 
Ehefrau und drei weitere Kinder auf der Flucht 
umgekommen sind, wird eine gute und liebevolle 
private Pflegestelle gesucht. 

Da der Vater beruflich stark gebunden ist, wurde 
das Kind zunächst in einem Heim untergebracht, 
jedoch ist die Aufnahme in eine Familie sehr er­
wünscht. 

Mitteilungen erbeten an die Geschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, 
Wallstraße 29, Abteilung „Jugend und Kultur" 
z. Hd. Hanna Wangerin. 

Wer kennt Willy N a r k u s , geb. am 30. 5. 1911 
in Memel, zuletzt wohnhaft in Memel, Budsarger 
Straße 8, und wer kann über seine Familie nähere 
Angaben machen? 

Eine ostpreußische Frau (38 Jahre alt) sucht Stel­
lung mit Beköstigung und Unterbringung in Stadt­
haushalt oder Landwirtschaft, eventuell auch als 
Statipnshilfe in einem Krankenhaus. Die Bewer­
berin ist in der Lage, in der Landwirtschaft auch 
selbständig zu arbeiten. Sie befindet sich zur Zeit 
noch in Berlin; Reisekosten in die Bundesrepublik 
trägt das Berliner Sozialamt. 

Zuschriften werden an die Geschäftsstelle der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 29 — AZ: Mü., erbeten. 

Dies — ein Elchschaufler in der Brandung der Ostsee — ist 
die stark verkleinerte Wiedergabe eines Fotos aus dem 

„J3uck vom 
von M a r l i n K a k i e s 

Wie die mehr als achtzig Aufnahmen des Buches bei aben­
teuerlichen Begegnungen mit diesem urigen Wild unserer 
Heimat, entstanden sind, das und vieles andere über Elche 
wird in dem lebendig geschriebenen Textteil erzählt. 
Mit 82 eigenen Aufnahmen des Verfassers, 120 Seiten stark, 

in Ganzleinen gebunden 9,50 DM 

Eine bleibende Erinnerung an die Heimat,  
ein schönes Weihnachtsgeschenk/ 

Verlag Rautenberg & Möckel / Leer (Ostfriesland) 

Schmerzhaftes Rheuma, 
Ischias, Neuralgien, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, Kreuzschmerz 
werden seit Jahren durch das hoch­
wertige Spezialmittel R o m i g a l 
selbst in hartnäckigen Fällen mit 
hervorragendem Erfolg bekämpft. 
Harnsäure lösend , unschädlich. 
Ein Versuch wird Sie überzeugen. 

R o m i g a l ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quälenden Beschwerden gleichzeitig von mehreren Richtungen her wirksam an. 
Romigal wirkt rasch, 20Tabletten M 1.35, Großpackung M 3.40. In allen Apotheken. 

c ftmfticfio S ß k a n n l m a c f i u n g Q n j 
3 II 41/54 Aufgebot 
Die Liesbeth Bach, geb. Thal, in Meppen. Am Wendehafen 29. 
hat beantragt, ihre Stiefmutter, die verschollene Ehefrau Johanna 

.Thal, geb. Scherwinski, geb. am 20. 4. 1894 in Berteiswalde, zu­
letzt wohnhaft in Königsberg Pr., Siedlung Lauth. für tot zu er­
klären. 
Aufgebotsfrist: 15. März 1955. 
Amtsgericht Meppen/Ems, den 22. November 1954 

3 II 27/54 Aufgebot 
Der Karl Kulessa in Meppen, Bodelschwinghstraße 6, hat bean­
tragt, seinen Vater, den verschollenen Altbauern Mathias Ku­
lessa, geb. am 5.3. 1860, zuletzt wohnhaft in Skomanken, Kreis 
Lyck, Ostpreußen, für tot zu erklären. 
Aufgebotsfrist: 15. März 1955. 
Amtsgericht Meppen, den 22. November 1954 

Aufgebot 
Die Liesbeth Bach, geb. Thal, in Meppen, Am Wendehafen 29, 
hat beantragt, ihren Bruder, den verschollenen Tischler und 
techn. Zeichner Ernst Thal, geb. am 17. 12. 1920 in Neunedorf, 
zuletzt wohnhaft in Königsberg-Lauth, für tot zu erklären. 
Aufgebolsfrist: 15. 3. 1955. 
Amtsgericht Meppen — 3 II 40/54 — 22. November 1954 

Beschluß 
Die Ehefrau Minna Lokatis, geb. Flügge (Zivilistin), geboren am 
17.6. 1915 zu Plötnick, Kreis Rastenburg (Ostpreußen), wird für 
tot erklärt. 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 24 Uhr. 
festgestellt. 
Amtsgericht Hildesheim, 30. November 1954 — 14 II 105 54 — 

4 II 1025 54 Aufgebot 
Der Zimmermann August Kowalzik in Köln-Riehl, Kubik 2. ver­
treten durch Rechtsanwalt Dr. J. Ströhen in Köln, Weißenburg­
straße 74, hat beantragt, seine verschollene Ehefrau 

Irene Kowalzik, geb. Schustak, geboren am 7. 7. 1910 in 
Wiesental, Kreis Angerburg, Deutsche Staatsangehörige, 
zuletzt wohnhaft in Marienwalde, Kreis Angerapp, Ostpr., 
seit 1945 beim Einmarsch der Russen verschollen, 

für tot zu erklären. 
Die Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 4. Februar 1955, 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht in Köln. Reichensperger 
Platz 1, 3. Stock, Zimmer 399a, zu melden, widrigenfalls sie für 
tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über die Verschollene geben können, werden 
aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem Gericht 
Anzeige zu machen. 
K ö l n , den 13. November 1954 Amtsgericht, Abt. 4 

52 UR II 434 54 Aufgebot 
Die Frau Frieda Debler, geb. Windt, Frankfurt am Main. Am 
Lindenbaum 51, hat beantragt, die verschollene Frau Maria 
Windt, geb. Kuhnke. zuletzt wohnhaft in Tapiau, Ostpreußen, 
für tot zu erklären. 
Die Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 4. 3. 1955 vor 
dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls sie für 
tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über die Verschollene geben können, werden 
aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem Gericht 
Anzeige zu machen. 
F r a n k f u r t am Main, den 30. November 1954 

Das Amtsgericht, Abteilung 52 

Durch Gerichtsbeschluß ist der Tod und der Zeitpunkt des To­
des der nachstehend bezeichneten Personen festgestellt worden: 
Die mit Buchstaben bezeichneten Angaben bedeuten: a) An­
schrift am letzten bekannten Wohnsitz, b) letzte bekannte Trup­
penanschrift, c) zuständiges Amtsgericht und dessen Aktenzei­
chen, d) Tag des Beschlusses, e) Zeitpunkt des Todes. 
1. Sinnhuber, Gerda, Haustochter, 15.2.1917 Neusaß Scheer, Kr. 

Heydekrug. Ostpr., a) Katschow, Kr. Lauenburg. Pommern, 
b) —, c) Walsrode 1 II 168/54, d) 16. 11. 1954, e) 23. 4. 1945. 

2. Wedel, Wilhelm, 20. 7. 1888 Malshöfen, Kr. Neidenburg, Ostpr., 
Landwirt, a) Malshöfen, Kr. Neidenburg. Ostpr.. b) —, c) Wals­
rode 1 II 80/54, d) 8. 11. 1954, e) 31. 12. 1945, 24 Uhr. 

Amtsgericht Walsrode, 1. Dezember 1954 

Original Königsberger Marzipan 
K o n d i t o r e i S C H W E R M E R , K ö n i g s b e r q / P r . 

jetzt (13b) Bad Wörishofen, Hartenthaler Straße 36 
empfiehlt aus eigener Herstellung 

Teekonfekt — Randmarzipan — Herze — Stätze 
pro Pfund 6,— 

Pralinen 8,—. Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7.50. 
Als Geschenk die beliebte Blechpackung mit Marzipan 6.50 

Ab 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei. 
Z o l l f r e i e r U b e r s e e v e r s a n d 

Bitte ausführlichen Prospekt anzufordern. 

Kauft bei den Inserenten des Ostpraufienblattes 

Anzeigen für die Weihnachts-Nummer 
Da die zum Weihnachtsfest erscheinende Nummer unseres 
Ostpreußenblattes auch in dem abgelegensten Dorf rechtzei­
tig zum Fest eintreffen soll, muß diese Folge rechtzeitig 
fertiggestellt und verschickt werden. Wir sind deshalb ge­
zwungen, den Anzeigenschluß für die Weihnachtsnummer 
auf den 

17. Dezember 
festzusetzen. Anzeigen, die in der Weihnachtsnummer er­
scheinen sollen, müssen also spätestens an diesem Tag bei der 
Anzeigenabteilung des Ostpreußenblattes, Hamburg 24. ein­
treffen. 

http://Gr.-Simn.au
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Odtpleußenko£endel 

1955 
ist Im 17. Jahrgang soeben er­
schienen! 
Für jede ostpreußische Familie 
der beliebte Begleiter durch das 
Jahr 1955. 
Abreißkalender mit 24 Fotopost­
karten auf Kunstdruckkarton und 
Beiträgen ostpr. Autoren, im For­
mat 15X21 cm. nur DM 3,50. 
Zu beziehen durch Ihre Buchhand­
lung oder vom Bücherlieferanten 
aller Ostpreußen: 

G R Ä F E U N D U N Z E R 
gegr. 1722 in Königsberg Pr. 

Garmisch-Partenkirchen 

L a d 

ist Im 17. Jahrgang soeben er­
schienen! 
Für jede ostpreußische Familie 
der beliebte Begleiter durch das 
Jahr 1955. 
Abreißkalender mit 24 Fotopost­
karten auf Kunstdruckkarton und 
Beiträgen ostpr. Autoren, im For­
mat 15X21 cm. nur DM 3,50. 
Zu beziehen durch Ihre Buchhand­
lung oder vom Bücherlieferanten 
aller Ostpreußen: 

G R Ä F E U N D U N Z E R 
gegr. 1722 in Königsberg Pr. 

Garmisch-Partenkirchen 
Zahlbar nach Empfang oder bestel­
len Sie auf Zahlkartenabschnitt bei 

Voreinsendung von DM 3,50 auf Post-Scheckkonto 55 35 München. 

Ost preufjisie Landsleute 

N i c h t ü b e r e i l t h a n d e l n 
DieSchreibmotch. hat 
bl«ibend«n Werl. Da-

j - , ^ rum tat wagen, dann 
• M , ~«hlen. Eine Poilkorl« 

lohnt immer.Sie finde« 
wichtige Winke und 
Hinweise in unterm 

Farbig. Grati.-Bildkatalog. 
. 4.-b.Liefa. l.R. nach I Mon. 

Umtauschr.l J.Garanlie.Ven.obFabrik 

NÖTH EL • Co.°lH"?.*nJ^H,0 

Unter Rot hilft auch Ihnenl 

roßen farbi 

N e u h e i t ! 
V E L E K T R O -
0 H E I L M A S S A G E 
R hilft auch Ihnen 
Z bei 
U Rheuma 
G Ischias 
s Asthma 
p Migräne 
£ Nerv. Leiden 
K Fordern Sie Prospekt 
1 von 
S E l e k t r o - V e r t r i e b 
E Lahr/Schw. 

Gute Oberbetten 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
Daher kaufen auch Sie Ihre Betten, 
die von langer Lebensdauer sind, 

vom 
Betten-Versandhaus Herbert Gobba 
(24a) Hamb. 13/5L Jungfrauenthal 33 
Oberbettfedern von guter Füllkraft 
'•» kg 1,80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 DM 
Halbdaunen: 6,50, 7,50, 8,50, 9,50 DM 
besonders daunenreich: 10,50. 12,50, 

S 14,50 DM. Bett-Inlett, rot od. blau, 
O daunendicht, 140 cm breit, 6,50, 7,50, 
N 8,50, 9,50 DM. Nachn. Porto u. Verp. 
D frei! Bei Nichtgefallen Umtausch 
E oder Geld zurück. Preisliste gratis! 

Bernstein-
Schmuck 

Gebrauchs­
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
Hamburg 36, Neuer WaIMO 

Ruf 34 33 9? 

BETTFEDERN (füllfertig) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen DM 9,30, 11.20 u. 
12.60; 1 Pfd. unge-
schlissen DM 5.25. 
9.50 und 11.50 
fertige Betten 

billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Blahut, Furth i.Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern, 
Böhmerwald). Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken. 

S Aprikosen ̂ £«8.70 
B M a r " i m. Erdbeer etc 7.95, m. Himbeer 6.95 

Pflaumenmus 6.95, Zucker-Rüben-Sirup 5.50 
fJ ob Ernst Napp, Hamburg 39. Abt. 8 

la goldg.reiner 
Bienen-Schleuder I 
wunderbar. Aroma 11 
5Pfd.-Eimer 8 ,40 I 
I0-Pfd.-Eimerl4,80 
Rücknohmegorantie! Nachnahme ab 
SEIBOLD & CO., NORTORF 11 

Honig 
I.H. 

Tragt die Elchschaufel 

II 2 U m WeihnachtsteSt W 6 r d e n n a c h d e m F a m i l i e n a n z e i g e n t a r i f mit Es kostet z. B. eine Glückwunschanzeige: Anzeigen für die Weihnachtsnummer müssen 
, ^, , , 2 0 P f • J e M l l l ' m e t e r der Höhe nach in einer 30 mm hoch und 46 mm breit D M 6,— bis spätes tens 17. Dezember der Anzeigenabt. 

U n d jCttliesWectlSel 46 mm breiten Spalte berechnet. 2 5 mm hoch und 92 mm breit D M 10,— des Ostpreußenbla t tes , Hamburg 24, vorliegen. 

Die Geburt ihres zweiten Kin­
des J o h a n n - C h r i s t o p h 
zeigen in dankbarer Freude an 
Lisbeth v. Daehne 

geb. Bünsch 
Peter-Albert v. Daehne 
Braunschweig-Rühme 
23. November 1954 
Kantstraße 11 

Die glückliche Geburt 
^ eines Stammhalters zei-

gen in dankbarer Freude 
an 

Ursula Hinrichsmeyer 
geb. Krause 
fr. Kiehlendorf, Kr. Gerdauen 

Heinz Hinrichsmeyer 
Nordhausen, Kr. Wittlage 

27. November 1954 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Peter Schmidt 
Edith Schmidt 

geb. Mondry 
Eckernförde 

Ortelsburg, Posener Str. 18 
jetzt Eckernförde 

Margaretenstraße 6 

den 4. Dezember 1954 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Gerd Brunken 
Dorothea Brunken 

geb. Willert 
Jaderberg, den 4. Dez. 1954 

früher Königsberg-Seligenfeld 

Wir haben geheiratet 

jSieyftied JZammetz 

j2.Ua JLammetz 
geb. Brennecke 

Barten, Kr. Rastenburg, Ostpreußen 
jetzt Kitzingen, Kaiserstraße 24 

Für die uns zu unserer Silber­
hochzeit zugegangenen Glück­
wünsche danken wir herzlichst. 

Elektromeister 

Paul Jurkuhn 
und Frau Martha 

geb. Hilger 
Hagnit, Ostpr. 
Bernhardshöfer Straße 36 
Jetzt Freiburg, Brsg. 
Ferd-Welß-Straße 134 

Für die vielen Geschenke 
nebst Blumenspenden und be­
sten Glückwünsche zu unserer 
Goldenen Hochzeit danken wir 
allen herzlichst. 

Eduard Beeck 
nebst Frau 

Lepahn b. Preetz 

Zum 70. Geburtstage dem 
Bauern 

Herrn Johann Wnendt 
fr Altkirchen. Kr. Ortelsburg 
die herzlichsten Glückwünsche 
von seiner 

E h e f r a u U. K i n d e r n 
Gelsenkirchen-Horst 
Grabbestraße 37 

Am heutigen Tage ent-
' schlief sanft nach lan­
gem, mit Geduld und 
Fassung getragenem 
Siechtum, fern seinem 
geliebten ostpreußischen 
Wald, mein lieber Mann, 
unser guter Vater und 
Großvater 
Paul Krieger 

Privatforstmeister i. R.. 
Königlich Preußischer 

Forstassessor a. D. 
Hauptmann d. L. a. D. 
Inhaber des EK II 1914 

im fast vollendeten 86. Lebens­
jahre. 
Auguste Krieger, geb. Henckel 
Oberforstmeister 
Otto Krieger und Frau 

Claraliese, geb. Noll 
Paul-Heino Krieger 

cand. forest. 
Ingeborg u. Christiane Krieger 
Detmold, den 2. Dezember 1954 
Hornsche Str. 44 
früher Groß-Bestendorf 
Kreis Mohrungen, Ostpr. 
Die Beisetzung fand in aller 
Stille in Detmold statt. 
Beileidsbesuche dankend ver­
beten. 

Ps. 90, 10 
Fern der Heimat entschlief am 
15. November 1954 unser lieber 
Vater, Schwiegervater. Groß­
vater. Schwager und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Gustav 
Schember 

im Alter von 75 Jahren. 
Er folgte unserer lieben Mut­
ter 

Erdmuthe Schember 
geb. Panthur 

und unseren Brüdern 
Gustav Schember 
Fritz Schember 
Willy Schember 

In die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

alle Anverwandten 
früher Krakau. Ostpr. 
jetzt sowj. bes. Zone 

Am 22. November 1954 holte 
unser Heiland meinen lieben 
Mann, den 

Schuhmachermeister 
Emil Köhler 

fr. Lichtenfeld, Kr. HeiliRenbeil 
und Königsberg Pr. 

nach langem, Im Glauben er­
tragenem Leiden im Alter von 
74 Jahren zu sich in die Ewig­
keit. 
In stiller Trauer 

Martha Köhler, geb. Tietz 

Rendsburg. Baustraße 23 

Wir betrauern tief das Able­
ben unseres lieben Corpsbru-
ders 

Zahnarzt 
Dr. med. dent. 
Herbert Riege 

aktiv SS 1919 
gestorben am 29. 10. 1954 

zu Lübeck 
Der Altherrenverein 
des Corps Masovia 

Das Corps der Palaiomarchia-
Masovia, Kiel 

Zum Gedenken 
und zur Kenntnisnahme 

Mein lieber Onkel 
Studienrat a. D. 

Paul Lerigue 
Angerburg, Ostpr. 

starb am 17. Dezember 1945 an 
den Folgen der Flucht und 
Notzeit in der sowj. bes. Zone, 
im Hause treuer Freunde, die 
ihn umsorgten, ihn zur letzten 
Ruhe betteten und sein Grab 
liebevoll pflegen. 

Alice Lerique 

Wulfsen, Kr. Herburg 

Fern seiner geliebten Heimat 
verschied am 25. November 
1954 nach kurzer schwerer 
Krankheit mein inniggeliebter 
Mann, unser herzensguter Va­
ter und Schwiegervater, unser 
lieber Opa 

Georg Graf 
im Alter von 56 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen . 

Charlotte Graf 
Königsberg Pr.-Rotheristein ' 
Adlerweg 49 
jetzt Kornwestheim'Württ. 
Stammheimer Straße 59 

Ganz unerwartet verschied am 
5. Juli 1954 mein lieber Vater, 
der 

Reg.-Oberinsp. a. D. 
Ernst Härder 

im 71. Lebensjahre. 
Ihm folgte am 14. November 
1954 seine liebe Frau, meine 
gute Mutter 

Frida Härder 
im 67. Lebensjahre. 
Im Namen der Trauernden 

Christel Kuschnerelt 
geb. Härder 

Königsberg Pr., Vogelweide 15 
jetzt Neumünster 
im November 1954 

Am 27. November 1954 ent­
schlief nach längerem Leiden 
unsere liebe Verwandte. Fräu­
lein 

Margarete Hoewig 
Steinwalde, Kr. Wehlau 

fern Ihrer geliebten Heimat im 
Alter von 80 Jahren. Sie lebte 
seit ihrer Flucht in Bruchhau­
sen-Vilsen, von ihrer langjäh­
rigen Hausgenossin, Fräulein 
Ida Beide, in selbstloser, wäh­
render Weise betreut. Auf dem 
Friedhof zu Bruchhausen-Vil­
sen wurde sie am 30. Novem­
ber 1954 zur ewigen Ruhe ge­
bettet. 

Ernst Baranowski und Frau 
Kiel-Wik 
Flensburger Straße 6 

Nach schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden 
entschlief am 21. November 
1954 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Ida Engeleit 
geb. Justies 

früh. Reckein. Kr. Gumbinnen 
Ostpreußen 

im Alter von 66 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Clara Bieber, geb. Engelelt 
Arthur Bieber 

früh. Garnsee. Westpr. 
Herta Urbons, geb. Engeleit 
Max Urbons u. Enkelkinder 

früher Marunen 
Kreis Tilsit-Ragnit 

Hamburg. Hohe Weide 28 
Axstedt, Kr. Bremerhaven 

Am 9. November 1954 entschlief 
unerwartet nach kurzem Lei­
den im gesegneten Alter von 
84 Jahren unsere herzensgute 
geliebte Mutter, Schwieger­
mutter, liebe Großmutter und 
Urgroßmutter 

Auguste Sommer 
geb. Ewert 

früher Königsberg Pr. 
Hochmeisterstr. 19 

Sie folgte unserem geliebten 
Vater 

Konrektor I. R. 
Albert Sommer 

nach 4 Jahren in die Ewigkeit 
und unserem unvergeßlichen, 
einzigen Bruder 

Lehrer 
Fritz Sommer 

der 1944 als Hauptmann in 
einem Flakregiment den Hel­
dentod fand. 
In tiefer, stiller Trauer 

Artur und EU! Witt 
geb. Sommer 
sowj. bes. Zone 

Emmy Gerboth, geb. Sommer 
Frankfurt. Main 

Alfred u. Charlotte Jankuhn 
eeb. Sommer 
Gerzen, Kr. Alfeld. Leine 

6 Enkel und 4 Urenkel 
Gerzen, OCreis Alfeld. Schule 

Am 21. November 1954 verstarb 
nach langer schwerer Krank­
heit unsere liebe Mutter, 
Schwieger-, Groß- und Ur­
großmutter 

Justine Arndt 
geb. Schröder 

früher Kaiholz 
Kreis Heiligenbeil, Ostpr. 

im 81. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Anna Neumann 
geb. Arndt, und Familie 

Mariea Härder 
geb. Arndt, und Familie 

Rudolf Arndt und Familie 
Eduard Arndt und Familie 
Vlartin Arndt und Familie 
Minna Seeck 

geb. Arndt, und Familie 
Lisbeth Skillo, geb. Arndt 

mit 4 Kindern (vermißt) 
Walter Arndt 
Grete Schulz 

geb. Arndt, und Familie 
Bordesholm. Kreis Rendsburg 
Wildhofsir. 29 

Am 3. Dezember 1954 entschlief 
nach schwerer Krankheit un­
sere liebe Mutter, Oma und 
Schwester 

Elfriede Bluhm 
geb. Günther 

im 62. Lebensjahre. 

Gerhard Bluhm 
und Angehörige 

früher Königsberg Pr. 
jetzt Dassendorf 
über Hamburg-Bergedorf I 

In dauernder Sehnsucht nach 
der geliebten ostpreußischen 
Heimat verschied am 20. No­
vember 1954 nach schwerem 
Leiden im Alter von 55 Jahren 
meine liebe Frau, unsere her­
zensgute Mutter, Schwester 
und Schwiegermutter 

Helene Pauloweit 
geb. Wermter 

Sie folgte ihren Eltern nach 
2 Jahren in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Ernst Pauloweit 
, Günter, Gerhard und 

Ernst Pauloweit 
Dora Wendelken 

geb. Pauloweit 
Hans Wendelken 

Piaten. Kr. Insterburg. Ostpr. 
jetzt Steimke bei Syke 

Am 25. Oktober 1954 entschlief 
nach kurzer Krankheit meine 
liebe Mutter, unsere herzens­
gute Großmutter 

Martha Schulz 
geb. Grawitter 

im 69. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem Mann, dem 

Friseurmeister 
Gustav Schulz 

gestorben am 1. Mai 1952. 
Gleichzeitig gedenken wir mei­
nes lieben Mannes und Vaters 

Oberwachtmeister 

Hans Emil Müller 
Angestellter des Ostpreußen­

werks A.G. Königsberg 
vermißt in Rußland 

In stiller Trauer 
Elfriede Müller 

geb. Schulz 
Wolfgang und Hans-Jürgen 

Königsberg, Ziethenplatz 6 
und Knochenstraße 35 
jetzt Bunde, Ostfriesland 
Neuschanzer Str. 32 

t 
Zum Gedenken 

Am 14. Dezember 1954 jährt 
sich der tragische, schicksals­
hafte Tag, an dem meine über 
alles geliebte, vom schweren 
Leid geprüfte Frau 

Emma Kunzat 
geb. Dammin 

geboren am 3. Februar 1895 in 
Nickelsfelde, Kreis Ebenrode, 
Ostpreußen, 
die treusorgende Mutter ihrer 
beiden geliebten Kinder Else 
und Heinz, für immer von uns 
geschieden ist. 
In stiller, tiefer Trauer 

Franz Kunzat 
früher Ebenrode, Ostpr. 
Ulanenstr. 12 d 
jetzt Bleckede, Elbe, Zollstr. 16 

Ein Mutterauge schloß 
für immer sich 

Kurz nach Vollendung ihres 
87. Lebensjahres entschlief 
sanft, nach einem Leben vol­
ler Mühe und Arbeit, am 9. 
Nov. 1954 unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Urgroßmutter und Schwägerin 

Bertha Zeruhn 
geb. Pöppel 

aus Insterburg 
Sie folgte ihrem lieben Mann 
nach 15 Jahren in die Ewig­
keit. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer unvergeßlichen Eltern 

H e n r i e t t e M a r g i e s 
geb. Voutta 

geb. 7. 4. 1872. gest. 28. 12. 1946 
F r i e d r i c h M a r g i e s 

geb. 7. 8. 1866, gest. 17. 2. 1947 
aus Mixein 

Beide ruhen in Gertschen. Kr. 
Gumbinnen. Sie folgten ihrem 
lieben Sohn 

A d o l f M a r g i e s 
gef. am 29.7. 1943 in Rußland 
Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Otto Zeruhn und Frau 
Frieda, geb Margies 

Rendsburg, Wallstr. 34: Olden­
burg i. O.: Bremen; Oberhau­
sen (Rhld.): Witten: Remscheid 
und sowj. bes. Zone 

Meine liebe Schwiegermutter, 
unsere gute Oma 
Wanda Roggenbrodt 

geb. Brandstädter 
aus Königsberg Pr. 

Beeckstraße 28 a 
ist am 27. November 1954 im 
Alter von 76 Jahren von uns 
gegangen. 
Sie folgte ihrem im April 1945 
in Pillau gefallenen Sohn, 
meinem geliebten Mann 
Werner Roggenbrodt 

in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
auch im Namen der Familie 

Jutta Roggenbrodt 
geb. Müller 

und Söhne Dieter u. Frank 

Plötzlich und unerwartet ver­
schied am 29. November 1954 
infolge Herzschlages meine 
inniggeliebte Frau 

Elisabeth Aktorys 
geb. Christ 

im Alter von 46 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Paul Aktorys 
Hamburg 23, Fichtestr. 43 
früher Königsberg Pr. 
Vorst. Langgasse 98 
Die Beisetzung hat in aller 
Stille stattgefunden. 

Am 22. November 1951 verstarb 
unerwartet unsere lieüe Mut­
ter, Schwiegermutter u. Groß­
mutter, Frau 

Auguste Unruh 
geb. Rentel 

früher Kahlholz 
Kr. Heiligenbeil. Ostpr. 

im 63. Lebensjahre 
Im Namen aller 
trauernden Hinterbliebenen 

Anita Ohnesorge, geb. Unruh 

Hamburg-Wandsbek 
Behnkenkammer 14 II 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief in Hof. Saale, 
am Donnerstag, dem 25. No­
vember, fern der Heimat, un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter, die 

Kaufmannswitwe 
Valeria Magdalinski 

geb. Olschewskt 
früher Hohenstein. Ostpr. 

im 72. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Ulrich Magdalinski 
und Frau Erika, geb. Lunau 

Gütersloh, von-Schell-Str. 2 
Gerhard Magdalinski 
und Frau Hildegard, geb. Zink 

Hof, Saale, Wunsiedlerstr. 35 
Ingeborg Hoßbach 

geb. Magdalinski 
Nürnberg, Treitschkestr. 15 

Elfriede Schares 
geb. Magdalinski 
Miehlen, Taunus 

Dr. med. vet. Mathias Schares 
und 3 Enkelkinder 

Einer persönlichen Benachrichtigung 
gleichzusetzen ist die Famllienanzeige in unserei g roßen 

Heimatzeitung Sie Ist die würdige Form, ihrem Freundes­

und Bekanntenkreis fhi Familienereignis ZUT Kenntnis 

zu bringen. 
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Plötzlich und unerwartet verstarb am 28. November 1954 un­

ser Landsmann 

Kurt Engelmann 
aus Tilsit 

im Alter von 68 Jahren. 

Sein sehnlichster Wunsch, unser geliebtes Ostpreußen wie­
derzusehen, ist ihm nicht erfüllt worden. Nun ruht er in 
Schleswiger Erde. 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Wittkowski 
Vorsitzender 

Am 29. November 1954 entriß uns der Tod nach einem schwe­
ren Unglücksfall unseren inniggeliebten unvergeßlichen Sohn, 
Bruder und Schwager 

Klaus Britschkat 
im Alter von 21 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Emil Britschkat und Frau Ida, geb. Meyer 
Horst Britschkat und Frau Gretel, geb. Leimke 
Silvia Britschkat -
Ingrid Britschkat 
Günter Britschkat 
Elvira Britschkat 

früher Schloßberg, Ostpreußen 
jetzt Salzgitter-Beddingen, Hafenstraße 13 a 

Am 27. November 1954 verstarb infolge Herzschlag mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, -Schwager und 
Onkel, der 

Gast- und Landwirt 

Hermann Jenett 
früher Stobingen (Butzersruh), Kr. Insterburg 

im Alter von 59 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Elmshorn, Gerberstraße 19 b 

Minna Jenett, geb. Gallinat 
Hildegard Gudath, geb. Jenett 
Edith Jenett 
Wolfgang Gudath 
und alle Anverwandten 

Nach einem Leben treuester Pflichterfüllung im Dienste für 
seine geliebten ostpreußischen Schulen ist am 21. November 
1954 mein lieber Mann, unser guter Vater und Großvater, der 

Schulrat i. R. 

Otto Zdun 
im 74. Lebensjahre unerwartet für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Emma Zdun, geb. Salecker 
Erika Hirt, geb. Zdun 
Dr. med. Walter Hirt 
Gunter Hirt 

Heide i. Holstein, November 1954 
(früher Angerapp, Ostpreußen) 

Am 13. November 1954 entschlief nach längerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der 

Mühlenmeister a. D. 

Gustav Hein 
früher Rastenburg, Ostpr. 

irn 79. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Emma Hein, geb. Gland 
Walter und Robert Hein 

Braunschweig, Roonstraße 7 

Am 7. Oktober 1954 verstarb nach kurzer Krankheit im 73. 
Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater, Bruder und 
Großväter 

Schiff bau-Oberingenieur 

Gustav C. Holm 
Sein von Arbeit erfülltes Leben und sein stiller Humor 
werden uns unvergeßliches Vorbild bleiben. 

Rudolf J. Holm, Frida Holm, geb. Stuizenegger 
Antonie Hundsalz, geb. Holm, Marta Holm 
Henriette Holm, Reinhard Holm 
Gertrud Holm, geb. Häse. Hans R. Holm 
Ingrid Holm, Peter Ch. Holm 

Colonia-Suiza. Uruguay 
„El Refugio" 

Unser Vater im Himmel nahm am 22. November 1954 ganz 
plötzlich, leise und sanft meinen lieben Mann und treuen 
Lebenskameraden, unseren herzensguten Vater und Bruder 

Emil Tiede 
Oberlehrer a. D. 

aus Jäskein b. Königsberg Pr. 
im Alter von 65 Jahren in sein ewiges Reich. 
Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Elisabeth Tiede. geb. Nawottki 
mit Angehörigen 

Obereßlingen am Neckar, im November 1954 

Offenb. Joh. 21. 4. 

Nach langer schmerzlicher Ungewißheit erhielt ich nun die 
traurige Nachricht, daß mein lieber treuer Lebensgefährte, 
unser guter Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Ehlert 
Erbhofbauer in Kauschen, Kr. Tilsit-Ragnit 

im Alter von 47 Jahren im Juli 1946 an den Kriegsfolgen in 
Königsberg verstorben ist. 

In tiefem Schmerz im Namen aller Angehörigen 

Meta Ehlert, geb. Siemoneit 

Bierden 92 bei Achim, Bez. Bremen 

In den frühen Morgenstunden des 13. November 1954 ver­
starb nach langem schwerem Leiden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Onkel und 
Vetter 

Dr. med. Paul Schellenberg 
im Alter von 51 Jahren. 
Nach einem Leben voller Arbeit, getragen von der Liebe und 
Fürsorge für seine Familie und alle, welche ihm nahestan­
den, ist er für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Paula Schellenberg, geb. Ziska 
Peter, Renate, Brigitte, Rainer 

als Kinder 
Insterburg, Ostpreußen 
jetzt Heeslingen (Hann.), den 13. November 1954 

Fern seiner geliebten Heimat ist am 27. November 1954 unser 
lieber Vater, Schwieger- und Großvater 

Bauer 

August Steinert 
früher Neu-Stobingen, Kr. Insterburg 

im 82. Lebensjahre sanft entschlafen. 
In stiller Trauer im Namen aller Anverwandten 

Walter und Helene Seelenbinder, geb. Steinert 
(14a) Waiblingen, Staufenstraße 31 
Die Beerdigung fand am 2. Dezember 1954 in der sowj. bes. 
Zone statt. 

t 
Herr, Dein Wille geschehe! 

Nach langer Krankheit entschlief am 28. Oktober 
1954 im Alter von 73 Jahren meine liebe Frau, un­
sere gute, stets treusorgende Mutter und Schwie­
germutter, unsere liebe Oma, Frau 

Auguste Beitier 
geb. Schmidt 

Fern ihrer geliebten Heimat betteten wir sie zur ewigen Ruhe. 

In stiller Trauer: 
Friedrich Beitier 
Dora Seidt, geb. Beitier 
Charlotte Deepke, geb. Beitier 
Bernhard Deepke. Zahnarzt 
und Enkelkinder 

Pr.-Holland, Ostpreußen, Bahnhofstraße 12 
jetzt Hilden, Rheinland, Mittelstraße 75 

Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen 

Am 21. November 1954 verstarb nach langer schwerer, mit 
Geduld ertragener Krankheit unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante 

Auguste Krastinat 
geb. Hoch 

früher Schloßberg 
im 76. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem Sohne Gustav, gest. am 21. 7. 1953, zur ewi­
gen Ruh. 

In stiller Trauer 
Ida Kolbe, geb. Krastinat, Erich Kolbe und 

Waltraud als Enkelkind 
Ernst Krastinat und Frau und Enkelkind 
Lisbeth Krastinat, geb. Augustat. und 
Enkel Willy und Horst 

Bad Oldesloe, Holstein 
Stettiner Straße 21 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, meine liebevolle 

Schwester 

Lotte Fleischer 
geb. Stechert 

wurde heute von ihrem schweren Leiden durch einen sanf­

ten Tod erlöst. 

Dr. Kurt Fleischer 

Bernd, Gisela und Jutta 

Traute Stechert 

Goldap und Allenstein 
Jetzt Zeven, Bez. Bremen 

Ich liege und schlafe ganz mit Frieden; 
denn allein du, Herr, hilfst mir. 
daß ich sicher wohne. Psalm 4. 9 

Fern der geliebten ostpreußischen Heimat wurde am 13. No­
vember 1954 um 8.05 Uhr unsere liebe, herzensgute, nimmer­
müde Mutter, Schwiegermutter. Omi und Uromi, Schwester. 
Schwägeiin und Tante, Witwe 

Anna Criee, geb Schröder 
früher Skandau. Kreis Gerdauen 

im Alter von 71 Jahren von ihrem langen, mit großer Ge­
duld ertragenen Leiden erlöst. Sie folgte^ihrem lieben Mann 

Gastwirt Max Criee 
gestorben am 22 . 2. 1946 in Fuhlendorf. Kr. Barth. Vorp. 

Beide folgten ihren lieben Kindern 

Eva Gaidies, geb. Criee 
gestorben am 24. 6. 1939 in Barten, Ostpr. 

Oberfeldwebel Paul Criee 
vermißt im August 1944 in Rumänien 

Franz Skirlo 
verschleppt am 9.2.1945 nach Rußland und dort verstorben 

Walter Erdtmann 
verstorben am 20. 1. 1946 in Barth. Vorp. 

Anneliese Erdtmann 
verstorben auf der Flucht in Hinterpom. 

In stiller Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Clara Skirlo, geb. Criee 
Margarete Erdtmann, geb. Criee 

Herne, Westf., Ziethenstraße 20 
Hemer, Kr. Iserlohn, Urbecker Straße 51 
Beerdigung hat am 16. November 1954 auf dem Friedhof in 
Herne-Horsthausen stattgefunden. 

Nach Gottes heiligem Willen wurde am 15. November 1954 
meine liebe Frau und treuer Lebenskamerad, Frau 

Mino Pfeifer 
geb. Schäfer 

früher Arys, Ostpr. 
plötzlich und unerwartet in die- Ewigkeit heimgerufen. 

In tiefem Leid 
Karl Pfeifer, Architekt 

Karlsruhe i. B., Kaiser-Allee 84 

Wenn Liebe könnte Wun­
der tun und Tränen Tote 
wecken, dann würde auch 
Dich ganz gewiß nicht 
kühle Erde decken. 

Am 4. Dezember 1954 jährte 
sich zum zehnten Male der To­
destag meines lieben unver­
geßlichen Mannes, herzensgu­
ten Vaters, lieben Sohnes. Bru­
ders, Schwagers und Onkels 

Kurt Gennies 
geb. am 26.12.1906 in Brittanien 

(Ostpr.), gefallen am 4.12.1944 
in Memel 

Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Gefallenen 

Gustav Gennies 
Walter Weiss 
Helmut Gennies 

In stillem Gedenken 
Emma Gennies 

geb. Meletschus 
Bruno, Heinz u. Frau Käthe 
und Angehörige 

früher Oswatd (Elchniederung) 
jetzt Nordkampen 
Kreis Fallingbostel 

Du warst des Vaters Stolz. 
Der Mutter eine Freude. 
Doch der allmächtige Gott 
Liebte dich mehr als beide. 

Nach jahrelangem Warten und 
Hoffen auf ein Wiedersehen, 
erhielten wir die schmerzliche 
Nachricht von einem treuen 
Heimkehrer, daß unser lieber 
Junge 

Ulrich Perkowski 
im blühenden Alter von 19 
Jahren am 24. Januar 1943 im 
Kessel Stalingrad-Nord ge­
fallen ist. 
In stiller Trauer 

Hermann Perkowski u. Frau 
Therese, geb. Dankert 

Heuchelheim 
bei Gießen (Hessen) 
Rodheimer Straße 65 
früher Königsberg in Ostpr. 
Artilleriestraße 58 

Mit verzehrender Sehnsucht 
nach der Heimat, im festen 
Glauben an die Rückkehr, ent­
schlief nach einem vorbildli­
chen Leben und langer schwe­
rer Krankheit am 26. Novem­
ber 1954 mein über alles ge­
liebter Mann, unser lieber Va­
ter, der 

Rittergutsbesitzer 
Emil Jebens 

Rosenau 
im Alter von 55 Jahren. 
Im Namen 
aller übrigen Verwandten 

Ursula Jebens 
geb. v. Auenheim-Stollen 

Peter Jebens 
Regina Jebens 
Heino Jebens 

Rosenau b. Liebstadt 
Kr. Mohrungen, Ostpr. 
jetzt Berlin W 30 
Lutherstraße 26, I 

Zum Gedenken 
In stiller Trauer gedenken 
wir unseres lieben einzigen 
Sohnes und guten Bruders, 
des 

Fallschirmjägers 
Alfred Grimm 

geb. 10. 4. 1927, gef. 13. 12. 1944 
Seine letzte Ruhestätte befin­
det sich auf dem Soldaten­
friedhof Lommel (Belgien). 

Eduard Grimm 
Orthop. Mech. 

Klara Grimm, geb. Jung 
Elisabeth Kränkle 

geb. Grimm 
Marianne Grimm 

Allenstein, Ostpr. 
Mohrunger Straße 11 
jetzt Baindt, Kr. Ravensburg 
Waldseer Straße 22 

Am 13. November 1954 verstarb 
nach langem, geduldig ertra­
genem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater 

Landwirt 
Otto Jeromin 

geboren am 6. August 1899 in 
Neumalken. wohnhaft in 

Aulacken. Kreis Lyck 

Im Namen 
der trauernden Angehörigen 

Auguste Jeromin, 
geb. Willutzki. nebst 
Gerda. Gerhardt u. Gisela 

Erika Niendorf, geb. Jeromin 

Wendlingen (Neckar) 
Kirchheimer Straße 78 

Am 8. November 1954 starb 
unser lieber Vater 

August Orzechowski 
im Alter von 84 Jahren in See­
burg. Er wurde nach seiner 
geliebten Heimatstadt Sens­
burg überführt. 
In stiller Trauer 

Frau M. Luders 
geb. Orzechowski 
Halstenbek, Wachtelstr. 24 

Franz Osten, Sohn 
z. Z. Bodenwerder 
Baustraße 12 

Paul Orzechowski, Sohn 
Wiesbaden, Lanzstraße 11 

Am 30. November 1954 ent­
schlief sanft, fern seiner ge­
liebten ostpreußischen Heimat, 
.mein über alles geliebter her­
zensguter Lebenskamerad, der 

Post-Tclcgraphen-Insp. a. D. 
Franz Sieslack 

Geismar über Göttingen 
Kehrstraße 22 

früher Königsberg Pr. 
im Alter von 79 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Hildegard Sieslack 
geb. Siede 


